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neigter ſcheint. 


Allerdings war es ein Fehler der deutſchen Mächte, 
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Biertefjähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertionsgebühr für um 
fünftheifigen Zeile in Petliſchrt 1½ Sgr. 


Nr. 287. Morgen⸗Ausgabe. 
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Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


eitun 


Aalen Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. ö 


Donnerstag, den 23. Juni 1864, 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer e 
ſo zeitig als 5 zu machen, damit bei Beginn des Quartals das biefige königl. Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu können. 
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Der vier 


Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 22. Juni. Der „Times“ zufolge verwerfen 
Prenfen und Dänemark den Schiedsrichtervorſchlag; erſteres 
hat dies bereits unofficiell angezeigt, während Defterreich ge: 
(Wolffs T. B.) 

Altong, 22. Juni. Sämmtliche Spitäler der Alliirten 
werden geräumt, das öſterreichiſche erweitert. (Wolff's T. B) 

Rendsburg, 21. Juni. Die Lazarethe werden geleert 
und zur Wiederaufnahme des Kampfes erforderliche Hoſpital⸗ 
einrichtungen getroffen. (Wolffs T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 


pp ß ͤ . ͤ ee 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 22. Juni. Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
20 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 9%, Prämien⸗Anl. 123%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſiſcher Bank-Verein 104. Oberſchleſ. Litt. A. 157%. 
Oberſchleſ. Litt, B. —. Freiburger 134. Wilhelmsbahn 58%. Neiſſe⸗ 
Brieger 87. Tarnowitzer 82. Oeſterr. Credit⸗Aktien 83%. Oeſterreich 
National⸗Anl. 69%. 1860er Loofe 83%. 186 fer Looſe 54%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 87. Wien 2 Monate 865%. Darmſtädter 86%, Köln⸗Minden 184 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 65%. Mainz⸗Ludwigshafen 121. Italien. 
Anleihe 67%. Genfer Credit⸗Aktien 99%. Commandit⸗Antheile 98%. Aufl, 
Banknoten 82%. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate —. Paris 
2 Monat —. Anfangs matter, Schluß belebter. Silber⸗Anleihe 764. 
Wien, 22. Juni. [Anfangs⸗Courſe.] Geſchäftslos. Credit⸗Aktien 10 4, 60, 
1860er Looſe 96, 65. 1864er Looſe 94, 20. National⸗Anl. —, —. London 
114, 90. Neueſte 1864er Silber⸗Anleihe 87, 80. b - 
Berlin, 22. Juni. Roggen: flau. Juni -Juli 34, Juli⸗Auguſt 
35%, Auguſt⸗Sept. 36%, Sept.⸗Okt. 37%. — Spiritus: flau. Juni⸗Juli 
15%, Juli⸗Auguſt 15%, Auguſt⸗Sept. 15%, Sept.⸗ Oktober 15% — 
Rüböl: flau. Juni⸗Jult 1%, Sept⸗Okt. 12%%,. . 


Das Schiedsgericht. 

England ſcheint in der That am Ende ſeiner Weisheit angekommen 
zu fein, denn der Vorſchlag, den Kampf zpiſchen Deutſchland und 
Danemark noch im jetzigen Verlaufe durch einen Schiedsrichter ent: 
ſcheiden zu laſſen, iſt fürwahr nichts weiter als ein Akt politiſcher 
Verzweiflung. Das engliſche Miniſterium will fi) unter allen Umſtän 
den erhalten; geht die Conferenz reſultatlos aus einander, fo müſſen 
ſelbſtredend die Whigs den Tories weichen; daher verſuchte Ruſſell noch 
in der letzten Stunde einen kriegeriſchen Ton anzuſchlagen, aber ſchon 
Tags darauf nahmen ſowohl er als Palmerſton die Drohung mit 


der Dienſtbereitſchaft der Flotte zurück: die Sache ſei nicht fo ſchlimm 


gemeint, das Miniſterium werde noch alle möglichen Verſuche machen, 
den Frieden zu erhalten. Sie hatten es nicht nöthig, die Drohung 
zurückzunehmen, denn Niemand glaubte daran; die Zeit iſt vorüber, 
in welcher die europäischen Fee durch das Wort einks engliſchen 

ini in Bewegung geriethen. 
e möglichen Verſuchen, den Frieden zu erhalten, rechneten 
pPalmerſton und Ruſſell die Ernennung eines Schiedsrichters. 
Nur ſchade, daß dieſer mögliche Verſuch ein unmoͤglicher iſt, weshalb 
er auch, wie die neucften Nachrichten melden, ſowohl von Dänemark, 
wie von Preußen verworfen worden iſt. Ein Schiedsrichterſpruch iſt 
dentbar, wenn ſich z. B. Staaten untereinander beleidigt haben oder 
wenn es ſich um Feſiſtellung einer billigen Entſchädigung oder um 
Bezahlung und Vertheilung der Kriegskoſten handelt, aber worüber 
ſoll denn zwiſchen Deutſchland und Dänemark ein Schiedsrichter ent⸗ 
ſcheiden oder, was noch wichtiger iſt, wer ſoll ſich denn dem Spruche 
des Schiedsrichters unterwerfen? 50 = 

Die Theilungslinie, ſagt man, iſt noch der einzige ſtreitige Punkt. 
daß ſie die Theilung 
Schleswigs überhaupt im Prinzip zugaben, inſofern ſie ſelbſt eine Thei⸗ 
lungslinie vorſchlugen oder wenigſtens andeuteten. Nach dem erſten 
Fehler, den ſie gemacht, weil ſie auf den Vorſchlag der Waffenruhe 
eingingen, ohne vorher die Verbindung des geſammten Schleswig ⸗Hol⸗ 
ſtein mit Deutſchland als Preis und als Reſultat des errungenen 
Sieges unverbrüchlich feſtgeſtellt zu haben — nach dieſem erſten 
Fehler war freilich der zweite kaum zu vermeiden. Die Annahme 
der Waffenruhe bedeutete das Eingehen in die Politik der Nachgiebig⸗ 
keit; der erſte Beweis dieſer Nachgiebigkeit war der Vorſchlag irgend 
einer Theilungslinie. Preußen wenigſtens machte, ſo weit es noch 
anging, den Fehler wieder gut durch die Feſtſtellung des Prinzips, daß 
ohne die Befragung der 4 1 auch nicht der geringfte Theil 

( pi haetreten werden dürfe. 
e Theilungslinie fol alfo der Schiedsrichter fein. ſalomo⸗ 
niſches Urtheil fällen. Wenn nicht alles trügt, werden ſowohl Katſer 
Napoleon als König Leopold, auf welche das englische Minſſterum 
vorzugsweiſe das Augenmerk gerichtet, ſich für die Ehre bedanken; 
ſchwerlich werden ſie Luſt haben, ſich nach allen Seiten hin Feinde zu 
erwerben, denn das würde, das einzige ſichere Reſultat des unglück— 
| ieds rich ms ſein. REN 
We, e 0 10 alſo die ſüdliche, die Schleilinie, u die 
nördliche von Apenrade aus würden von ſelbſt außerhalb der e 
dung fallen, denn jene würde Deuiſchland, und dieſe Farne ab⸗ 
ſolut verwerfen. Bleibt alſo die mittlere auch bereits vorgeſch agene 
über Flensburg, oder der verzweifelnde Schiedsrichter muß a 155 
in der Kreuz und Quere durch Schleswig hindurchziehen; En aber 
würden ſowohl von Dänemark als von Deutſchland, ſpezie 8 1 
Preußen verworfen werden. Geſetzt aber, es wäre wirklich moge 0 
eine Linie zu finden, mit welcher ſich durch Drängen und Treiben von 
allen Seiten endlich alle Theile annähernd einverſtanden erklärten, 
dann kame natürlich die Frage über die Form der Abſtimmung der 
3 richtige und loyale Form iſt und bleibt die Befragung 
der Bevölkerung Geſammt⸗Schleswig's, entweder Mann für Mann 
oder durch die ſchleswig'ſche Ständeverſammlung. So ſehr wir un: 
ſerem Principe gemäß für die wirkliche Volksabſtimmung ſind, ſo müſ⸗ 
ſen wir doch einräumen, daß das Recht und das Geſetz eigentlich die 
Abſtimmung einzig und allein der Ständeverſammlung anbeimgeben; 
dieſe allein bat das Recht, im Namen der ſchleswig'ſchen 
Bevölkerung die entſcheidende Stimme abzugeben. In der Sache 
ſelbſt bleibt es ſich gleich, denn fo oder ſo — ſtimmt nur ganz 
Schleswig ab, fo wird auch nicht ein Dorf von Schleswig an Däne: 


eljährige Abonnements. Preis beträgt am hieſigen Orte 


mark abgetreten. Leider tritt nun hier zu dem erſten und zweiten 
Fehler noch der dritte. Wer nämlich die Möglichkeit der Theilungs 
linie überhaupt einräumt, der macht zugleich die Conceſſton, daß auch 
innerhalb des abzutretenden Stückes abgeſtimmt werden kann. Wäh⸗ 
rend für die Abſtimmung ganz Schleswig's ſowohl das hiſtoriſche 
wie das natürliche Recht ſpricht, haben ſich die deutſchen Mächte durch 
das Eingehen auf eine Theilungslinie gegen jenes wie dieſes verſichert. 

Alle dieſe Fragen hat der Schiedsrichter mit zu entſcheiden. Die 
Möglichkeit liegt nahe, daß, wenn er feinen Schiedsſpruch gefällt hat, 
es dann noch weit mehr ſtreitige Punkte geben wird als bisher 

Der beſte und ſicherſte Schiedsſpruch bleibt die Fortſetzung des Krie⸗ 
ges. Die Conferenz⸗Mitglieder ſind heute wieder verſammelt; im In⸗ 
tereſſe Schleswig⸗Holſteins, im Intereſſe Preußens und Deutſchlands 
erflehen wir für fie die größtmöglichfte Uneinigkeit; möge insbeſondere 
der Bevollmächtigte Dänemarks in feiner bisherigen Conſequenz une 
Hartnäckigkeit verharren! Deutſchland kann. das, was fein Recht iſt, 


nur durch die Waffen erlangen; es giebt kein Beiſpiel in der deutſchen 


Geſchichte, daß die Gutmüthigkeit Frankreichs oder Englands oder auch 
des außerordentlich befreundeten Rußland dem deutſchen Volke freiwillig 
Etwas bewilligt hätte. Unſere einzige Hoffnung für die Rettung Schles⸗ 
wigs ift die Uneinigkeit der Conferenz; möge es wirklich die letzte 
Sitzung ſein, die ſie heute hält. 

N. S. Dieſe unſere Hoffnung ſcheint ſchneller in Erfüllung zu 
gehen, als wir bei Abfaſſung dieſes Artikels glauben konnten. (Vgl. 
die Depeſche am Schluſſe der Zeitung.) 


Preuſ en. 

* Berlin, 21. Juni. [Keine Hoffnung auf Verſtändi⸗ 
gung.] Man darf ſich nicht mehr verhehlen, daß wenn es nicht noch 
in elfter Stunde Preußen gelingt, feine Forderung eines mehrmonat⸗ 
lichen Waffenſtillſtandes durchzuſetzen, der Wiederausbruch der Feind⸗ 
ſeligkeiten Anfang rächfter Woche ſicher iſt. Die Stimmung der eng⸗ 
liſchen Bevollmächtigten während der Verhandlungen der letzten Sitzun⸗ 
gen ſoll ſich gereizter gezeigt haben als je vorher, und vom vergange⸗ 
nen Sonnabend werden in diplomatiſchen Kreiſen Aeußerungen citirt, 
welche eine bewaffnete Unterſtützung Dänemarks von Seiten Englands 
in ziemlich ſichere Ausſicht ſtellen. Die ed daß es dem 
Parlament vor feiner Vertagung ein fertiges Nefultat feiner diploma⸗ 
tifchen Bemühungen vorlegen müſſe, wenn es am Ruder bleiben will, 
ſcheint das Cabinet zu dieſem Auftreten zu veflimmen, und Voreinge⸗ 
nommenheiten und perſönliche Rancune einzelner Mitglieder, nament⸗ 
lich Lord Palmerſtons, geben dieſem Auftreten feinen feindſeligen Charak⸗ 
ter gegen Deutſchland. Selbſtverſtändlich hat daher weder Graf Bern: 
ſtorffs Forderung der Linie Apenrade⸗Tondern, noch die der Befragung der 
Bevölkerung von ganz Schleswig, die am 18. geſtellt wurde, engliſcher⸗ 
ſeits den mindeſten Anklang gefunden; ebenſowenig ſoll ſein Proteſt 
gegen die freche Verletzung des Waffenſtillſtands, welche die Dänen ſich 
durch ihre Gewaltthaten auf der Inſel Sylt ſchuldig gemacht, Eindruck 
gemacht haben. Wo ſich ſo wenig guter Wille zeigt, ſelbſt auf die be⸗ 
gründetſten Beſchwerden einzugehen, muß man alle Hoffnung auf Ver⸗ 
ſtändigung fallen laſſen. Auch der neueſſe Gegenvorſchlag Lord Ruf 
ſelle, die Beſtimmung der Abgrenzungelinle in Schleswig einem Schieds⸗ 
richter (nicht einem Schiedsgerichte) zu überweiſen, ſcheint nur gemacht 
zu ſein, um deutſcherſeits zurückgewieſen zu werden. Man vergißt in 
London ganz und gar, daß es der Sieger Deutſchland iſt, dem man 
zum Beſten des beſiegten Dänemark Coneeſſſonen zumuthet und daß 
Deutſchland etwas von ſeinem unzweifelhaften Rechte aufgeben ſoll, 
nicht Dänemark. Soviel ſteht doch ganz beftimmt feſt, und die europäifche 
Diplomatie hat es feiner Zeit durch Abſchluß des londoner Vertrags 
ausdrücklich anerkannt, daß, wer auch in Schleswig⸗Holſtein erbbe⸗ 
rechtigt fein mag, Chriſtan IX. es nicht i. Nicht Dänemark it es 
daher, das etwas abtreten ſoll, ſondern Deutſchland, und glaubt man 
etwa, daß Preußen, welches in Gemeinſchaft mit Oeſterrreich Schleswig 
beſetzt hält, um deutſches Recht zu ſichern, ſich durch die neutralen 
Mächte binauscomplimentiren, oder durch eine engliſche Flotte in der 
Oſtſee hinausdemonſtriren laſſen wird? \ 

= Berlin, 21. Juni. [Hoffnun au rieden. — 4 
neute Rüſtungen. — Die todte Salfon.] A Gerüchte, ah 
in den letzten Tagen eniſtanden waren vom Fürſtencongreß, Uebertra: 
gung der rumäniſchen Angelegenheit an die londoner Conſerenz ıc. 
ind heute verſtummt und die hieſigen näher oder ferner betheiligten 
Diplomaten ſcheinen in demſelben Umfang der Spannung auf die 
nächſte Conferenz⸗Sitzung Raum zu geben, wie die Geſchaͤftswelt; letz⸗ 
tere giebt ſich wilig der Hoffnung auf Frieden oder ſechsmonallichen 
Waffenſtillſtand hin; Perſonen, die den leitenden Kreiſen nahe fleben, 
glauben an den Wiederbeginn der Feindſeligkeiten mit der nächſten 
Woche. Die Erbitterung gegen die Dänen ift durch den Vorfall auf 
Sylt auf das Hoͤchſte geſtiegen. Heute courſirt eine wiener Verſion, 
welche der Vollſtändigkeit wegen mitgetheilt werden muß. Danach 
wolle England Louis Napoleon zum Schiedsrichter über die Thei⸗ 
lungslinie, und dieſer die Volks abſtimmung vorſchlagen. (Vergl. 
unſere wiener Privatdepeſche in Nr. 283 d. Z. D. Red.) Hier wer⸗ 
den die Rüftungen mit unglaublichem Eifer fortgefegt, und es darf als 
ſicher angeſehen werden, daß Preußen dabei alle Eventualitäten in das 
Auge gefaßt und denſelben nach Kräften zu begegnen ſich vorbereitet 
hat. Die neueſten Urlaubertheilungen an die Mannſchaften auf dem 
Kriegsſchauplatz laufen in den nächſten Tagen ab und die Stadt iſt 
daher wieder von Soldaten voll, welche nach Schleswig und Jütland 
zurückkehren, fie bilden nach wie vor den Gegenſtand lebhafter Theil: 
nahme. Dazu iſt heute Nachmittag wieder ein Trupp oͤſterreichiſcher 
Ergänzungsmannſchaften von ca. 100 Köpfen gekommen, welche hier 
übernachten und morgen Früh weiter gehen. — Die in Amerika neu 
angekauſten Schiffe find unterwegs und ein Commando höherer Ma: 
rine⸗Oſſiziere nach London zur Uebernahme abgegangen. Gleichzeitig 
ſind große Schiffsbauten in Angriff genommen, zu deren Leitung fremde 
Schiffsbaumeiſter (zum Theil Franzoſen) eingetroffen ſind. Man ſpricht 
auch von Unterhandlungen mit dem genialen Bauer zur Erwerbung 
einer oder der anderen ſeiner neueſten Erfindungen für den Seekrieg. 


9 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 
(nach dem Warſchauer Zeitungskatalog für 1864) 4 Rubel 37 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 16 Kr. öſterr. Währung. 


erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Auſtalten 


2 Thlr. 114 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 
Die Expedition. 


Es iſt nur zu wünſchen, daß ſich dieſe Angabe beſtätigt. — Die 
saison morte beginnt ſich für Berlin wenigſtens fühlbar zu machen. 
Die meiſten Geſandten ſchicken ſich zu Reiſen an, welche diesmal ohne⸗ 
hin abgekürzt werden ſollen, da von Seiten vieler Höfe der Wunſch 
geäußert worden ſein ſoll, daß ihre hieſigen Vertreter bald wieder hier⸗ 
her zurückkehren ſollen, zumal da im Auguſt ein erneuter und zwar 
längerer Aufenthalt des Kaiſers von Rußland am pteußiſchen Hofe 
in Ausſicht ſteht. 

Frankfurt a. O., 20. Juni. [Prozeß wegen der Stell⸗ 
vertretungskoſten.] Von den drei Prozeſſen, welche die zu Mit⸗ 
gliedern des Abgeordnetenhauſes gewählten richterlichen Beamten aus 
dem Bezirke des hieſigen Appellationsgerichts, nämlich der Appellations⸗ 
Gerichts⸗Vice⸗Präſtdent Dr. Simſon, der Kreisgerichts⸗Director Calow 
und der Kreisgerichtsrath Wachsmuth auf Nachzahlung der ihnen ein⸗ 
behaltenen Stellvertretungskoſten gegen den Juſtiz⸗Fiskus angeftellt haben, 
iſt heute auch der letzte in erſter Inſtanz zur Entſcheidung gelangt. 
Es iſt auch hier, ähnlich wie bei dem Stadtgericht in Breslau, der 
eigenthümliche Fall vorgekommen, daß, obwohl die beiderſeitigen Par⸗ 
teien in allen 3 Prozeſſen von eben denſelben reſp. Sachwaltern (die 
Kläger durch den Juſtizrath Koffka, Fiskus durch den Zufligraty Chriſtiani) 
vertreten worden ſind, und obwohl die Prozeßſchriften in allen 3 Pro⸗ 
zeſſen wortlich gleichlautend waren, in den beiden zur collegialiſchen 
Entſcheidung gelangten Prozeſſen des Präſidenten Simſon und des 
Kreisgerichtsrath Wachsmuth von der betreffenden Prozeß⸗Abtheilung 
des hieſigen Kreisgerichts auf Verurtheilung des Fiskus, in dem 
Prozeſſe des Kreisgerichts⸗ Directors Calow dagegen, welcher nur 
ein Bagatell⸗Object zum Gegenſtande hatte, von dem Com⸗ 
miſſarius für Bagatell⸗Prozeſſe, und zwar nachdem die Colleglal⸗Ent⸗ 
ſcheidung in dem Simſon'ſchen Prozeſſe bereits vorangegangen war, 
auf Abweiſung des Klägers erkannt worden iſt. Von beſonderem In⸗ 
tereſſe dürften die Gründe dieſer verſchiedenen Entſcheidungen ſein. 

Die ausführliche Deduction des Erkenntniſſes der Prozeß⸗Abtheilung 
in der Simſon'ſchen Sache gelangt zu dem Reſultat, daß der Staats⸗ 
miniſterial⸗Beſchluß vom 22. September 1863 ſo wenig ſeinem Wort⸗ 
laute als Angeſichts der Cabinetsordre vom 4. Juli 1832 feiner Ab: 
ſicht nach die Verpflichtung des Beamten zur Zahlung der Stellvertre⸗ 


tungskoſten feſtſtelle, reſp. habe feſtſtellen koͤnnen oder wollen, und daß 


weder ein Geſetz noch allgemeine Rechtsgrundſätze die Compenſations⸗ 
forderung des Fiskus rechtfertigen. Denn es liege weder nützliche Ver⸗ 
wendung vor, da keine von den Vorſchriften zutreffe, welche beſtimmen, 
was nützliche Verwendung ſei, und der Staat durch Abordnung eines 
Stellvertreters, eine Aufwendung nur zu feinen eigenen Gunſten und 
im Intereſſe des Amts mache, — noch Geſchäfts führung ohne Auftrag, 
weil der Beamte weder die Pflicht noch die Berechtigung habe, darüber, 
wie fein Amt in feiner Abwefenheit zu verwalten, Beſtimmungen zu 
treffen, — noch endlich Bereicherung mit dem Schaden des Staats, 
weil der Beamte bei erlaubter Abweſenheit ein Recht auf den unge⸗ 
ſchmälerten Bezug des Gehalts habe. a f 

Werde alſo die Compenſations⸗Forderung des Fiskus durch die Ge⸗ 
ſetze nicht unterſtützt, fo ſei fein vermeintliches Recht ein unvollkomme⸗ 
nes, welches keine gerichtliche Klage oder Einrede begründe (§ 86, Einl. 
zum allg. Landrecht), und bei dieſem Stande der Geſetzgebung könne 
die Forderung des Fiskus auf richterliche Anerkennung keinen Anſpruch 
machen. 

Der Commiſſarius für Bagatell⸗Prozeß⸗Sachen iſt dagegen der An⸗ 
ſicht, daß der Beamte, weil zur pflichtmäßigen Führung ſeines Amtes 
verbunden, ſich ein mindeſtens geringes Verſehen zu Schulden kommen 
laſſe, wenn er ein Mandat als Abgeordneter, welches ihm zeitweiſe die 
Ausübung ſeines Amtes unmöglich mache, aus freier Entſchließung 
annehme. Dies Verſehen verpflichte ihn nach § 13 des allgemeinen 
Landrechts Theil I., Titel 16, zur Schadloshaltung des Staats, d. h. 
zur Zahlung der Stellvertretungskoſten. Hierauf führte auch eine ana⸗ 
loge Anwendung der §§ 506 sag. allgemeinen Landrechts, Theil II., 
Titel 11, da der Pfarrer in eben demſelben Verhältniſſe zur Kirche 
ſtehe, wie der Beamte zum Staat, und weil der katholiſche Pfarrer 
in allen Fällen feiner Verhinderung vom Amt nach der in den Urtels⸗ 
gründen wörtlich allegirten Stelle des Concilium Tridentinum Sess. 
XXII. Kapitel 1, feinen Stellvertreter bezahlen müſſe. (Nat. 3.) 

Stettin, 21. Juni. [Die Zerſtörung des conföderirten 
Kaperſchiffes „Alabama“,] Kapitain Semmes, wird in allen 
Häfen der nordamerikaniſchen Nordſtaaten einen freudigen Eindruck her⸗ 
vorrufen. Das Glück dieſes Schiffes war faſt ſprüchwoͤrtlich geworden, 
und je weniger es den Südſtaaten gelang, ihren Gegnern auf der See 
die Spitze zu bieten, um fo mehr fiel die Thätigkeit jenes Fahrzeuges 
ins Gewicht. Den mehrfach zur Verfolgung des „Alabama“ ausge⸗ 
ſandten nördlichen Kriegsſchiffen war es trotz aller Bemühungen nicht 
möglich geweſen, deſſelben habhaft zu werden, und es blieb nach wie 
vor in den entfernteſten Meeren der Schrecken aller Kauffahrer, welche 
unter dem Sternenbanner ſegelten. Dieſes einzige Kaperſchiff, welches 


ſich allerdings durch eine außerordentlich ſchnelle Fahrt auszeichnete. 


nahm eine bedeutende Anzahl von Schiffen und man berechnet die 
Summe des von ihm zerſtoͤrten Gutes auf viele Millionen. Während, 
nach den in Europa giltigen Geſetzen, bei einer Fortnahme von Pri⸗ 
vateigenthum auf der See letzteres in der Regel als gute Priſe erklärt 
und verkauft zu werden pflegt, zerſtörte der Kapt. Semmes, da er 
mit ſeiner Beute keine Häfen anlaufen konnte, ſowohl die aufgebrach⸗ 
ten Schiffe als die Ladungen derſelben, ſo daß beides nicht blos den 
Eigenthümern verloren ging, ſondern auch eine anderweitige Verwen⸗ 
dung nicht moglich wurde Dieſes barbariſche Verfahren mußte in 
unſerer Zeit überall die lauteſte Mißbilligung finden, umſomehr, als 
durch die Wegnahme und Zerſtörung von Privateigenthum der Krieg 
ſelbſt nicht im Geringſten ſeinem Ende näher geführt wurde. (N. St. 3. 


Deut ſehland. 

Hannover, 19. Juni. [Aus den Kammern.] Der König 
betrachtet bekanntlich den Beitritt zum Nationalverein als eine ihm per: 
ſönlich widerfahrende Beleidigung, und läßt alle Vereinsmitglieder ſeinen 
Unmuth fühlen. Das geht auch jetzt noch fort. Am Montag hatte 
die zweite Kammer für den beurlaubten Vicepräſidenten den Erſatz mann 


6. 


ſer, wohl verdient zu Theil wurde. 


zu wählen, und nahm die Wahl in der hier üblichen Form vor, d. h. 


- fie wählte drei Perſonen, von denen der König einen als Erſatzmann 


zu beſtätigen hat. Feſiſtehender Gebrauch iſt, daß der primo loco 
Präſentirte beſtätigt wird. An erſter Stelle wurde nun gewählt Dr. 
Müller aus Verden, Mitglied des Nationalvereins; an zwei⸗ 


ter ein altliberaler Beamter, Regierungs-Rath Bening, an dritter 


Stelle wieder ein Nationalvereins-Mitglied, Gutsbeſitzer Adides. 
Wider alles ſonſtige Herkommen iſt nun die ganze Woche verfloſſen und 
die königliche Beſtätigung bis jetzt nicht erfolgt; die Antipathie gegen 
den Nationalverein widerſtrebt der Beſtätigung des Dr. Müller, ande⸗ 
rerſeits will man aber auch nicht mit dem Herkommen brechen und den 
primo loco Erwählten übergehen. a l a 
Der Präſident läßt ſich in jeder Sitzung eine Zeit lang ablöſen, ein 


Stellvertreter des Vicepräſidenten iſt noch nicht vorhanden, es muß 
demnach täglich der erſte General⸗Syndikus der Verſammlung den 


Präſidentenſtuhl einnehmen, und dies iſt Rudolph v. Bennigſen, 


der Präſident des Nationalvereins, der dieſen Sitz demnach 


der königlichen Antipathie gegen den Nationalverein verdankt. 


(N. Fr. Z.) 
Kaſſel, 20. Juni. [Der Vorſtand des Miniſteriums 


des Innern], Geh. Reglerungsrath v. Stiernberg, hat um einen 


ſechswöchigen Urlaub nachgeſucht und denſelben erhalten. Während der Dauer 


dieſer Zeit iſt mit der Verſehung dieſer Stelle der Vorſtand des Juſtiz⸗ 

miniſteriums, Staatsrath Pfeiffer, beauftragt und auch bereits der ver⸗ 

faſſungsmäßige Revers im landſtändiſchen Archive W 
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Hamburg, 21. Juni. [Von der Conferenz.] Der „W. Pr.“ 
wird telegraphirt: Die Friedensphraſe des „Obſerver“ beruht lediglich 
auf der beſtehenden Uneinigkeit der Bundesgroßmächte. Preußen pro⸗ 
ponirte am 18. ſchriftlich die Entſcheidung durch Volksabſtimmung, wo⸗ 
gegen Oeſterreich eine Gegen: Erklärung abgab und die Neutralen 
mündlich ankämpften. Dänemark aber verwarf den Vorſchlag völlig. 
Ad referendum wurde blos die vorgeſchlagene Demarcations⸗Linie 
Eckernförde⸗Friedrichsſtadt genommen. Der Ueberfall auf Sylt wurde 
preußiſcherſeits als Bruch der Waffenruhe erklärt. Die preußiſche Pro⸗ 
poſition eines ſechs monatlichen Waffenſtillſtandes iſt ausſichtslos. 

Oeſterrei ch. 

A Karlsbad, 20. Juni. [Se. Majeſtät der König von 
Preußen] machte heut Abend in Geſellſchaft Rudolf v. Auerswalds 
und eines anderen uns nicht bekannten Kurgaſtes eine längere Pro: 
menade auf der alten Wieſe. Im k. k. Militär⸗Badehauſe ſind auch 
zwei preußiſche Feldwebel, und zwar vom 1. und 17. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment einquartirt. Als Se. Majeftät einen dieſer preußiſchen Soldaten 
heut Früh bei der Brunnen⸗Promenade erblickte, befahl er demſelben 
heranzutreten, und unterhielt ſich längere Zeit mit dem Soldaten über 
deſſen perſönliche Verhältniſſe. Wie wir hören, find heut die beider⸗ 
ſeitigen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Graf Rechberg 
und von Bismarck angekommen und haben ſich gegenſeitig bereits 
Beſuche abgeſtattet. — Der Gemahl der Großfürſtin Marie, Fürſt 
Stroganoff, iſt hier eingetroffen. . 

Schweiz; 

Bern, 18. Juni. [Napoleon in der Schweiz. — Be: 
ſchlüſſe der Deutſchen in Zürich hinſichtlich der Theilung 
Schleswigs. — Kirchliches] Aus Genf meldet man uns in 
ganz beſtimmter Weiſe, daß Louis Napoleon letzten Dinstag dieſe 
Stadt im ſtrengſten Incognito paſſirt habe (72), um ſich nach einem neu 


erbauten Schloſſe in der Nähe von Clarens zu begeben. Dort habe 


er ſich ſo lange aufgehalten, als zur Beſichtigung der Gebäulichkeiten 
nöthig geweſen, und ſei ſodann ſofort nach Paris zurückgekehrt. Schon 


ſeit längerer Zeit hieß es, das neu erbaute Schloß ſei für eine hohe 


Perſon beſtimmt, und da ſein angeblicher Erbauer ein ehemaliger 
Kammerdiener der Königin Hortenſe iſt, ſo lag es nahe, daß man es 


Theater. 
Dinstag, 21. Juni: Gaſtſpiel des Hern Niemann. 
(Jakob und feine Söhne von Mehul. 

Niemann als „Joſef“? — Das erſchien uns etwas wunderlich. 
Wie? Der gewaltige Held aus dem Venusberge, der uns geſtern mit 
feinen dämoniſchen Accenten fo tief erſchütterte, will uns heute mit der 
keuſchen Einfachheit der Méhulſchen Muſe das Herz rühren?! Wir 
vermochten uns keine rechte Vorſtellung von einer derartigen Wande⸗ 
lung des Künſtlers zu bilden. 

Was uns aber anfänglich wunderlich vorkam, geſtaltete ſich in der 
Wirklichkeit zum Wunder, und wir wiſſen jetzt in der That nicht, ob 
dem „Tannhäuſer“ oder dem „Joſef“ der Preis zugufprechen ſei. Der 
romantiſche Ritter mit ſeinen wilden Leidenſchaften hatte ſich in eine 
Geſtalt der reinſten Idylle verwandelt, in eine Geſtalt erhabenſter Ein⸗ 
fachheit und Würde. Und wie dort, hatte ſich der Künſtler auch hier 
ſo ganz in das Weſen des darzuſtellenden Charakters vertieft, daß der 
Totalton auch nicht einen Moment in's Schwanken gerieth, daß wir 
von Anfang bis zu Ende durch eine in ihrer Einfachheit geradezu 
großartige Charakteriſtik in ſtaunende Bewunderung verſetzt wurden. 
Und nicht minder machte ſich auch in dieſem beſcheidenen Rahmen die 
ſeltene Begabung unſeres Gaſtes für künſtleriſche Steigerung in hin: 
reißender Weiſe geltend. In den Romanzen des erſten Actes voll 
milder Wehmuth, erfüllte ſich der Ton im zweiten in dem Duett und 
Terzett mit Benjamin und Jakob mit einer Wärme und Innigkeit, 
wie ſie nur aus dem tiefſten Gemüthe hervorquellen kann, während 
die ganze Fülle des Organs, wie des leidenſchaftlich bewegten Aus: 
druckes erſt auf der Hoͤhe der Entwickelung ihre machtvollſte Wirkung 
ausübte. 

Zu dieſen Vorzügen eines ſo überaus charaktervollen, empfindungs⸗ 
reichen, mit edelſtem Maß und weiſeſter Oekonomie ausgeführten Ge: 
ſangvortrages geſellte ſich ein in gleichem Grade vollendetes Spiel nebſt 
einer muſterhaften Behandlung des geſprochenen Dialogs, ſo muſter⸗ 
haft, daß ſie manchem Schauſpieler als Muſter anempfohlen werden 
kann. 

Kein Wunder, daß das entzückte Publikum den Gaft- mit den 
reichſten Beifallsbeweiſen überſchüttete. 

Die übrigen Rollen waren meiſt ganz angemeſſen beſetzt. Der 
„Jakob“ iſt als eine gelungene Leiſtung des Herrn Prawit bekannt; 
der „Benjamin“ wurde von Fräulein Harry recht weich und anſpre⸗ 
chend geſungen, und auch der „Simeon“ des Herrn Jäger kann im 
Ganzen als eine befriedigende und ſchäͤtzenswerthe Leiſtung bezeichnet 
werden. 

Tages vorher, Montag, trat Fräulein Rottmayer als „Life 
Pomme“ in dem bekannten Scribeſchen Luſtſpiel „Der Weg durch's 
Fenſter“ auf, und erwarb ſich durch das drollige und muntere Spiel 
den allgemeinſten Beifall, der auch den übrigen Mitwirkenden, den 
Herren Weilenbeck, Vaillant, Frau Köhler und . 
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Teitamentarifche Seltſamkeiten. 
2 Aus der „Revue Britannique“. 

Hat der Leſer je einmal, ſei es aus Liebe, Intereſſe oder bloßer 
Neugierde, um eine Heirathslicenz zu erwirken, ein Vermaͤchtniß anzu 


Welches iſt nun aber die Folge? 


1658 
mit der Familie Bonaparte in Zuſammenhang brachte. Das Schloß 
iſt prachtvoll und ſeine Baukoſten werden auf mindeſtens zwei Millio⸗ 
nen geſchätzt. — Die Deutſchen in Zürich haben ſoeben folgende 
Beſchlüſſe gefaßt: N 

1) Wir verwerfen entſchieden jede Theilung Schleswigs, des von 
Alters her mit Holſtein eng verbundenen Landes, inſofern nicht die Bevöl⸗ 
kerung däniſcher Zunge im nördlichen Theile ſich ſelbſt mittelſt freier Abſtim⸗ 
mung dafür ausſpricht. 2) Wir proteſtiren wiederholt gegen die Anmaßung 
einer europäiſchen Conferenz, über deutſche Landes⸗ und National⸗Angele⸗ 
genheiten entſcheiden zu wollen. 3) Wir fordern unſere Landsleute daheim 
dringend auf, im Sinne der „londoner Anſprache an das deutſche Volk“ 
vom Mai alle Thatkraft einzuſetzen, damit endlich die deutſche Nation das 
Parlament und die Centralgewalt bekomme, ohne welche ſie weder im Innern 
gedeihen, noch ihre Weltſtellung behaupten kann. 

Der Vertrag zwiſchen dem Canton Bern und dem heil. 
Stuhle, betreffend die Trennung der alten Cantonstheile Berns von 
dem Bisthum Freiburg und ſeinen Anſchluß an das Bisthum Solo⸗ 
thurn, iſt glücklich zu Stande gekommen. Der päpſtliche Nuntius hat 
in Folge deſſen bereits Bern wieder verlaſſen. — Geſtern hat ſich der 
Bundesrath mit der Lauber⸗Affaire beſchäftigt. Seine Luft, ſich 
in dieſe Angelegenheit zu mengen, ſcheint nicht groß zu ſein, da er 
die Eingabe der evangeliſchen Allianz in London, der Bundesrath 
möge für die Religions- und Gewiſſens⸗Freiheit in die Schranken 
treten, auf die Ausſage der luzerner Behörden, es habe ſich bei den 
Kindern des Wiedertäufers Lauber nur um deren chriſtliche Taufe ge⸗ 
handelt, welche noͤthig ſei, um ſie zu Cantonsbürgern zu machen, ein⸗ 
fach ad acta zu legen beſchloß. (M. 3 

Italien. 

Turin. [Truppen⸗Ausſchiffung.] Die „Monarchia Ita⸗ 
liang“ ſchreibt: „Wir melden unter allem Vorbehalt und ohne die 
Wahrheit der Nachricht verbürgen zu wollen, daß England der even⸗ 
tuellen Ausſchiffung italieniſcher Truppen in Tunis ſein Veto ent⸗ 


gegenſetzt.“ 
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Frankreich. 

Paris, 19. Juni. [Zur deutſch⸗däniſchen Sache. — Die 
„natürlichen Grenzen.“] Die hieſigen Regierungsblätter wollen 
trotz der friedlicheren Nachrichten aus der letzten Conferenzſitzung nicht 
an eine wirkliche Beſſerung der Lage glauben. — Die „France“ ſpricht 
heute über den neuen Plan des engliſchen Cabinets, einen Fürſten zum 
Schiedsrichter in dem däniſch-deutſchen Conflict zu beſtellen. Man 
nenne als ſolchen den König der Belgier oder auch den Kaiſer der 
Franzoſen. Die „France“ glaubt aus der ganzen bisherigen Haltung 
Frankreichs in dieſer Streitſache den Schluß ziehen zu dürfen, daß ein 
ſolcher Antrag, falls er wirklich hierher gelangen follte, von dem Kaiſer 
nicht angenommen werden würde, da Frankreich ſich nicht darauf ein⸗ 
laſſen könne, die Verantwortlichkeit einer Regelung auf ſich zu nehmen, 
welche ſo zarte Fragen berühre. — Nicht ohne Bedeutung iſt es unter 
dieſen Umſtänden, daß die „Patrie“ wieder von den „natürlichen 
Grenzen Frankreichs“ zu ſprechen wagt und die Rheinprovinzen 
verlangt, welche die Geographie Frankreich angewieſen. Anlaß zu dieſer 
Demonſtration giebt ihr ein von einem gewiſſen Cavallde unter dem 
Titel: „Les frontières de France“ herausgegebenes Buch, das eben 
ſo ſtupid iſt, als der Bericht der „Patrie“ ſelbſt. Beide halten Frank⸗ 
reich für berechtigt, den Rhein zu beanſpruchen, weil alle ihre großen 
Könige nach demſelben geſtrebt hätten. 

[Die Generalrathswahlen.] Geſtern und heute finden in 
ganz Frankreich, mit Ausnahme des Seine⸗Departements, die General: 
rathswahlen ſtatt. Der „Conſtitutionnel“ hegt die feſte Hoff⸗ 
nung, daß dieſelben in einem der Regierung günſtigen Maße ausfallen 
und „wieder einmal vom geſunden Sinne der Bevölkerung, von ihrer 
verſtändigen Liebe zur Ordnung und ihrem unerſchütterlichen Vertrauen 
in eine Regierung Zeugniß ablegen werden, die ſich nicht weniger für 
den materiellen und moraliſchen Fortſchritt jedes Theiles Frankreichs, 
als für die Größe des gemeinſamen Vaterlandes intereſſirt. — Dem 


fechten, oder um die in unabſehbaren Geſtellreihen aufgeſtapelten Acten⸗ 
bündel in Groß⸗Folio zu betrachten, den Gerichtshof, genannt Doctors 
Commons, beſucht? Dieſe rieſigen, düſtern Papiermaſſen haben ein 
ſo theologiſches Ausſehen, daß Jemand, der ſie zum erſtenmale ſah, 
einſt fragte, ob dies lauter Bibeln ſeien. „Nein“, antwortete ein 
witziger Beamter, „es ſind Teſtamente.“ Ganze Säle voll von Teſta⸗ 
menten: der bloße Gedanke daran macht erbeben. Ach, wenn man 
die Zeit und die Geduld hätte, nur einen kleinen Theil davon durch⸗ 
zugehen, oder vermittelſt eines Zauberſtabes die wunderlichſten heraus⸗ 
finden konnte, nicht einen einzelnen Artikel, eine ganze Bibliothek voll 
unterhaltender Lectüre vermochte man daraus zu ziehen. 

Mit beißendem Sarkasmus hat Pope in einem ſeiner Epigramme 
die herrſchende Leidenſchaft ſeines Zeitalters, den Geiz, gegeißelt. Aus 
derſelben Epoche ſtammt eine pikante Anekdote. Ein Geizhals auf dem 
Sterbebette läßt feinen Notar kommen, richtet ſich die Kopfkiſſen zurecht, 
und ſpricht: „Schreiben Sie nur die Einleitung; die Artikel werde ich 
Ihnen hernach dictiren.“ — „Ich gebe, vermache und übertrage ...“, 
ſchreibt der Mann des Geſetzes, die Formel laut nachſprechend. — 
„Warum nicht gar! warum nicht gar!“ ruft der Teftator, ihn haſtig 
unterbrechend, aus. „Von all' dem thue ich nichts. Nie wird es 
mein Wille ſein, irgend etwas zu geben, zu vermachen oder zu über⸗ 
tragen. Ich wäre es nicht im Stande.“ — „Sehr gut“, erwiderte 
der Anwalt, und dachte eine Weile nach, wie er die übliche Eingangs⸗ 
formel abändern könne. „Wenn wir ſetzten: Ich leihe bis zum Tage 
des jüngften Gerichts?“ — „Vortreſflich, das geht“, fiel der Geizige 
ein, die Schwierigkeit war behoben, und das Teſtament wurde nunmehr 
ohne Mühe zu Stande gebracht. y 

Neben vielen Leuten, denen es den größten Schmerz bereitet, das 
hingeben zu ſollen, was fie am liebſten für alle Ewigkeit feſthalten 
mochten, giebt es auch ſolche, die bei der bloßen Zumuthung, ihren 
letzten Willen aufzuſetzen, von abergläubiſchem Schrecken erfaßt werden, 
und glauben, damit ihr eigenes Todesurtheil zu unterzeichnen. Andere 
hinwiederum betrachten eine Lebensverſicherungs⸗Police wie einen Ga: 
rantieſchein für eine patriarchaliſche Lebensdauer, und meinen gar nicht 
ſterben zu können, fo lange jene in Kcaft iſt. Derlei Hallucinationen 
ſind aber beinahe verzeihlich, wenn man ſie mit den Ausgeburten der 
Hypochondrie vergleicht. Der Verfaſſer dieſes Artikels kannte einen 
Herrn, der von Glas zu ſein glaubte, und ſich nicht niederſetzen wollte, 
aus Furcht, zu zerbrechen. Ein Anderer unterließ niemals, bevor er 
zu Hofe ging, feine Schuhſchnallen und feine Degenſcheide abzuwiſchen, 
weil, wie er ganz ernſthaft verſicherte, er ſonſt Gefahr laufe, einen 
Schnupfen zu bekommen und damit Andere anzuſtecken. Ein Arzt aus 
der Zeit Karl's II., Dr. Pell, hatte ſich in den Kopf geſetzt, daß er 
ſchwanger ſei, und bereitete forgfältig alles für feine Niederkunft vor. 

Die teſtamentariſchen Verfügungen reichen in ein hohes Alter hinauf, 
Spuren davon findet man ſchon bei den Egyptern und den erſten 
Hebräern. Solon führte die Teſtamente 578 v. Ch. in Athen ein. 
Die Römer entlehnten dieſen Brauch den Griechen. Im Koran ſind 
zahlreiche Vorſchriften bezüglich der letztwilligen Anordnungen enthalten. 
Cortez fand die Sitte, vor dem Tode über fein Eigenthum zu verfü- 
gen, bei den Eingehorenen von Mexico in voller Uebung. 

Eines der merkwürdigſten Documente dieſer Art iſt das Teſtament 
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marſeiller „Semaphore“ zufolge ift im Anſchluß an die zu Paris ver 
anſtalteten Hausſuchungen auch bei Hrn. Bory, dem Candidaten det A 
Oppoſition für die Generalrathswahlen, eine ſolche abgehalten worden; 
einige Papiere, die indeſſen nichts Compromittirendes enthalten ſollen, 
wurden mit Beſchlag belegt. f 
[Ernennungen.] Der „Moniteur“ publicirt heute drei kaiſerliche 
Decrete, durch welche Herzog Morny zum Präſidenten, die Herren 
Schneider und Alfred Le Roux zu Vice⸗Präſidenten und die 4 
Herren Hebert und de Romeuf zu Duäftoren des gefepgt 
benden Körpers ernannt werden. — Laut „Moniteur“ hat 1 Bi: 
Akademie der ſchoͤnen Künfte geftern folgende Lifte von Candle 
daten für den durch den Tod Meyerbeer's vacant gewordenen Plaß 
eines auswärtigen Mitgliedes aufgeſtellt: die Herren Verde, 
Geefs, John Pye, Navez von der Commiſſion vorgeſchlagen, denen de 
Akademie noch die Herren Simonis und Gallait hinzugefügt hat. 
Man weiß, daß der Marſchall Vaillant außerordentlicher Akademikern 
(Académicien libre) iſt und darauf rechnet, Titular⸗-Mitglied 
der Akademie zu werden. Wenn er, wie es wahrſcheinlich iſt, ern? 
nannt wird, ſoll der Kaiſer die Abſicht haben, die Statuten der Aka- 
demie zu modificiren, und zwar dergeſtalt, daß die Ernennung des 
Präsidenten der Akademie fortan von ihm zu geſchehen habe. Wenn 
dies geſchehen, würde Marſchall Vaillant zu dieſer Würde erhoben 
werden, das Miniſterium des kaiſerlichen Hauſes verlaſſen und dort 
durch Graf Walewski erſetzt werden. Iſt der Marſchall Vaillant 
dann einmal Präfident der Akademie, fo wird, da die Mehrheit dev 
ſelben nicht in die Errichtung einer militäriſchen Section bat 
willigen wollen, eine ſolche durch kaiſerliches Decret inſtituirt werden. 
[Der Unterrichtsminiſter als Freiſinniger.] Hr. Duruy, 
der Unterrichts miniſter, hat gelegentlich eines Streitpunktes wegen Beſetzung 
eines Lehrſtuhls der proteſtantiſch⸗theologiſchen Fakultät von Straßburg 
einen Brief an den Rector von Straßburg erlaſſen, um ſich in reli 
giös freiſinniger Weiſe auszuſprechen. Die als freiſinnig bekannte pro⸗ 
teſtantiſche Fakultät von Straßburg wollte nämlich einem bekannten 
Rationaliſten, dem vielgenannten Paſtor Collani, den Lehrſtuhl der 
heiligen Beredtſamkeit anvertrauen. Paſtor Collani fühlte ſich vorher 
berufen, gegen die Vorwürfe, die Gottheit Chriſti zu leugnen, vom 
Atheismus angeſteckt zu fein, ſich zu vertheidigen. Hr. Duruy ſchreibt 
nun mit Bezugnahme auf dieſe Vorgänge: 
„Die Regierung mochte 11 ſehr die religiöfe Freiheit der Kirchen achten, 
um in dogmatiſche Streitigkeiten ſich einzumengen. Sie würde gewiß nicht 
einen reinen Philoſophen in eine für einen Theologen beſtimmte Stelle brin⸗ 
gen oder einen Proteſtanten oder Juden zu einem Lehrſtuhle der katholiſchen 
Theologie ernennen. Sobald aber die geſetzlich eingeführten religibſen Be 
hörden ſich von den theologiſchen Grundſätzen eines Candidaten, den ſie m 
allen gegen eine Stimme zum Vorſchlag bringen, befriedigt erklären, jo f 
die Aufgabe der Adminiſtration ausnehmend erleichtert. Ihre erfte Pflicht 
iſt in ähnlichem Fall nur noch die Unterſuchung, ob der Candidat alle zu 
dem Profeſſorate erforderlichen Eigenſchaſten beit. Da nun, nach de 
Zeugniſſe Aller, dieſe Eigenfhaften Herrn Collani in hohem Grade zukom 
men und das einzige Hinderniß, welches ihm den Eintritt in die Fakult 
verweigern könnte, durch diejenigen ſelbſt hinweggeräumt wird, welche zu 
Wächtern ſeines Glaubens beſell ſind, ſo glaubte ich ihn Sr. Majeftät als 
den Auszuwählenden vorſchlagen zu dürfen.“ 
lèiterariſches.] Unter den Auſpizien des Unterrichts miniſters 
und der Direction des Hrn. Paſteur iſt fo eben ein neues willen: 
ſchaftliches Werk unter dem Titel: „Annales scientiſiques de !’Ecole 
normale supérieur“ erſchienen. Dieſe von den Profeſſoren der ge 
nannten Anſtalt gegründete Zeitſchrift erſcheint alle zwei Monate. 
Nach der erſten Nummer zu urtheilen, verſprechen dieſen Annalen nicht 
minder glänzende Erfolge, als die der polytechniſchen Schule. — 7 
du Caſſe hat fo eben den zweiten Band feiner „Anekdotiſchen Ge⸗ 
ſchichte des alten Theatre Frangais“ erſcheinen laſſen. — Im „Temps 
ſetzt Gr. Seinguerlet feine Aufſätze über die Organiſation der deutſchen 
Volksbanken fort. Der heutige lange Artikel iſt bereits der vierte, der 
dieſen Gegenſtand behandelt, ein Beweis dafür, wie ſehr dieſe Frage 


Napoleon's I. Bald nach ſeinem am 5. Mai 1821 zu St. Helena 
erfolgten Tode wurde es in franzöfifcher und engliſcher Sprache von 
Ridgway in Form eines Pamphlets veroffentlicht. Im Jahre 1824 
wurde das Original in England einregiſtrirt. Einige der bemerkens: 
wertheſten Stellen daraus wollen wir unſeren Leſern nicht vorenthalten. 
Es beginnt mit den Worten: 

„Heute, den 15. April 1821, zu Longwood, Inſel St. Helena. 

„Dies iſt mein Teſtament oder Act meines letzten Willens. 

„1. Ich ſterbe in der röͤmiſch⸗katholiſch⸗apoſtoliſchen Religion, in 
deren Schoße ich vor mehr als fünfzig Jahren das Licht der Welt 
erblickte.“ 

Nichts erſcheint aufrichtiger gemeint, als dies Exordium, wenn man 
bedenkt, daß Napoleon in der Einſamkeit und Unthätigkeit zu St. He⸗ 
lena, von ſchweren geiſtigen und körperlichen Leiden heimgeſucht, dahin 
gelangte, einzuſehen, daß er ſtets an jene Lehren geglaubt, welche er in 
der Kindheit ein geſogen, und die ihm nun im Alter ihre Troͤſtungen 
darreichten. 14 

In den Tagen ſeines Glanzes hatte er allerdings nicht immer 
dieſe Meinung bekannt. Doch hoͤrte man ihn oft zu feinen Ange- 
hoͤrigen ſagen: „Ich bin weder Ideolog noch Naturaliſt.“ Das heißt, 
er war weder Materialift, noch Atheiſt. Auf der Inſel Elba empfing 
er einſt den Beſuch eines großen Grundbeſitzers aus dem nördlichen 
England, deſſen Vorfahren ſtets dem Banner Roms gefolgt waren. — 
„Ich vermuthe“, ſagte Napoleon, „oder vielmehr, es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß Sie Katholik find,” — „Ja, Sire.“ — „Und ich auch“ 
verfegte der Kaiſer. Von den Ideen der Inſel Elba bis zu jene 
von St. Helena war nur Ein Schritt. 1 

„2. Ich wünſche, daß meine Aſche an den Ufern der Seine, il 
mitten jenes franzoͤſiſchen Volkes ruhe, das ich fo ſehr geliebt.“ 

„3. Mit meiner vielgeliebten Gemahlin Maria Louiſe habe ich jeder 
zeit in größter Zufriedenheit gelebt. Ich bewahre ihr bis zum letzten 
Augenblick die zärtlichſten Gefühle.“ ö Ei 

8. . . Ich habe den Herzog von Enghien feflnehmen und ver: 
urtheilen laſſen, weil dies im Intereſſe der Sicherheit und der Ehre 
des franzöſiſchen Volkes nothwendig war, als, nach eigenem Geſtänd⸗ 
niß, der Graf von Artois ſechszig Meuchelmoͤrder in Paris unterhielt. 
(Unter ähnlichen Umſtänden würde ich ebenſo wieder handeln.) 

Man bemerke, daß Napoleon hier ſagt: „Ich habe feſtnehmen und 
verurtheilen laſſen“, aber er ſagt nicht: „Ich habe hinrichten laſſen.“ 
Soll dies eine Form fein, alle Mitſchuld an der Kataſtrophe abzu⸗ 
— 555 Will er damit zu verſtehen geben, daß er Gnade walten laſſen, 
wollte? — 

Unter den Vermaͤchtniſſen Napoleon's find folgende hervorzuheben; 

„3. Ich vermache dem Grafen Montholon zwei Millionen Franc 
als Beweis meiner Erkenntlichkeit jür die kindliche Sorgfalt, die er 
mir ſeit ſechs Jahren bezeigt, und um ihn für die Verluſte zu ent 
[hädigen, die ihm durch feinen Aufenthalt in St. Helena erwachſen ſind. 

„4. Dem Grafen Bertrand legire ich fünfmalbunderttauſend Francs. 

„15. Desgleichen, dem oberſten Wundarzt, Larrey, hunderrtauſend 
Francs. Er iſt der tugendhafteſte Menſch, den ich je gekannt. . 

„24. Desgleichen, den Kindern des tugendhaften Generals Dravoſt 
hunderttauſend Francs.“ 2 


er begraben liegt. 
k Londons glänzte. Im Juni 


in Frankreich die Aufmerkſamkeit des Publikums in Anſpruch zu neb: 


men beginnt. 

[Von Erneſt Renan] wird das Erſcheinen eines neuen Werkes: 
„Geſchichte der Jungfrau Maria“ angekündigt. 

[Die Chèques-Commiſſionj hat die Gutachten der Direc⸗ 
toren des Credit foncier, des Credit commereial und industrie], 
des Comptoir d’escompte und des Credit mobilier eingeholt. 

[Die Militärverwaltung in Algerien) trägt unter Gene: 
ral Martimprey eine wo möglich noch größere Gereiztheit gegen die 
Preſſe zur Schau, als unter dem Herzoge von Malakoff. Zur Erthei⸗ 
lung einer Verwarnung reicht es jetzt ſchon hin, irgend eine Maßregel 
der Givilverwaltung zu loben; denn ein ſolches Lob kann keine andere 
Tendenz haben, als der Militärverwaltung einen indirecten Tadel zu 
ertheilen! Am 9. d. brachte der liberale „Akhbar“ einen Artikel von 
Herrn de Prebois über „Civil: und Militär⸗Regierung“, und am 10. 
d. M. druckte das amtliche Blatt, der „Moniteur de l' Algérie“, unter 
reichlicher Belobigung „die ausgezeichneten Betrachtungen“ des genann⸗ 
ten Publiziſten wörtlich ab. Aber am 11. ſchrieb General Martim⸗ 
brey einen zornigen Brief an den Präfekten von Algier und befahl 
unter Hinweis auf ein Circular vom 5. d. M. und auf feine alleinige 
Oberhoheit im Lande, dem „Akhbar“ einen Verweis zu ertheilen, weil 
er ſich herausgenommen, Dinge zu beſprechen, die ihn nichts angingen. 
Das Circular vom 5. d. hatte nämlich auseinandergeſetzt, daß „die 
Autorität des General⸗Gouverneurs alle anderen Autoritäten überragt 
und einzig und allein die Leitung im Lende ausübt, daß Decrete, Ver: 
ordnungen, Organiſationen, dieſe Ausflüſſe der großen Staatsgewalten, 
dieſe Bürgſchaften des gemeinen Rechts, eben ſo wenig beſprochen wer⸗ 
den dürfen, als die Autorität des Kaiſers, ſeiner Regierung und der 
beſtehenden großen Staatskörper!“ Gegen dieſe Prinzipien habe der 
„Akhbar“ ſich groͤblich vergangen; er habe „die Grundlagen, auf de: 
nen das General⸗Gouvernement in ſeiner Autorität und Regierungs⸗ 
Einheit beruht, beſprochen, gefälſcht und Aemter (eine beſondere Civil 
Regierung) als vorhanden angenommen, die gar nicht exiſtiren, woraus 
ſehr ernſte Schlußfolgerungen gezogen werden könnten.“ Da der Prä⸗ 
fekt ſich pflichtſchuldigſt auch von der „Gefährlichkeit dieſer alle Autori⸗ 
tät auflöjenden Theorien“ überzeugte, ſo erhielt der „Akhbar“ richtig 
ſeinen amtlichen Verweis. Der amtliche „Moniteur de l'Algérie“ aber 
mußte an demſelben Tage bekannt machen, daß fein Redacteur, der 
Abtheilungsvorſteher in der Generaldirection für Civilangelegenheiten, 
Herr Michel, „auf ſein Anſuchen der Redactionsſorgen enthoben wor⸗ 
den.“ — Das „Echo d'Oran“ hat ſeine zweite Verwarnung erhalten, 
weil es „die Beamten der Autorität ungerechterweiſe angeklagt und fo 
in Mißcredit gebracht, Mißtrauen erregt und im Volke den Samen 
der Zwietracht ausgeſäet“ haben ſoll. — Die Militärherrſcher müſſen 
wohl ihr nahes Ende ahnen, ſonſt würden ſie doch nicht ſo ganz und 
gar den Kopf verloren haben. In der That iſt ſtark die Rede davon, 
daß ein Givilift, Herr Forcade de la Roquette, an die Spitze Algeriens 
treten ſoll. 

een und der algieriſche Aufſtand.] Das „Pays“ 
und der „Conſtitutionnel“ enthalten die Andeulung, daß der gegen: 
wärtig in Kairo verweilende Emir Abdel-Kader eine moraliſche Mit⸗ 
ſchuld an dem algieriſchen Auſſtande trage, und daß die demſelben 
durch den frangöfifchen Conſul Herrn Saint⸗Foix erwieſenen Aufmerk⸗ 
ſamkeiten eigentlich mehr den Charakter einer Ueberwachung haben. 
Thatſache iſt, daß Abdel⸗Kader in Mekka mit den einflußreichſten 
Scheiths der algieriſchen Stämme, die dorthin gepilgert waren, Unter⸗ 
fevungen gehabt hat; die genannten offiziöfen Blätter ſprechen es ger 
radezu aus, daß in der heiligen Stadt des Islam der ganze Aufſtand 
angezettelt worden ſei. Wie es beißt, ſoll der Vicekönig von Egypten 
durch die Anweſenheit Abdel⸗Kader's in eine gewiſſe Verlegenheit ge⸗ 


ſetzt 3 Marokko.] Nach Depeſchen aus Tanger meldet der 


1659 
„Abend⸗Moniteur“, daß der Sultan von Marokko ein Deeret erlaſſen 
habe, das den Europäern die Handelsfreiheit in ſeinem ganzen 
Reiche bewillige, und daß dieſe wichtige Maßregel auf die wieder⸗ 
holten Vorſtellungen der Repräſentanten Frankreichs und der übrigen 
Mächte Europas getroffen worden ſei.“ 

[Aus Buenos-Ayres] meldet der „Moniteur“, daß der Präſi⸗ 
dent der argentiniſchen Republik am 12. Mai die Congreß-⸗Seſſion er: 
öffnet hatte. Sehr günſtig wurde in der Eröffnungsrede die Nachricht 
aufgenommen, daß nächſtens eine Eiſenbahnlinie Santiago in 
Chile mit Buenos-Ayres verbinden werde. Das Werk ſoll in einem 
Zeitraume von 8 Jahren vollendet werden. 

[Aus Mexico] wird gemeldet, daß der gegen Pina und Com⸗ 
plicen eingeleitete Unterſchleifsprozeß vom 25. April bis 9. Mai 
verhandelt und durch gerichtliches Erkenntniß beendet worden iſt. Es 
handelte ſich um 248,000 Franken, welche man die franzoͤſiſche In: 
tendantur mehr hatte bezahlen laſſen, als an Uniformen ꝛc. für die 
Diviſton Marquez contractlich geliefert worden war. Der mexicaniſche 
Oberſt Souchez Facio und zwei Lieferanten Moreno und Genner ſind 
frei geſprochen, dagegen der Intendant der Diviſton Marquez, Ismael 
Pina, wegen Ausfertigung und Ausgabe falſcher Quittungen zu zwei 
Jahren und der Lieferant Antoine Bonhomme (Franzoſe) wegen Ge⸗ 
brauchs jener Quittungen zu fünf Jahren Gefängniß verurtheilt wor⸗ 
den. — In Mexico iſt der Adel wieder hergeſtellt worden. Die, 
welche Anſprüche auf adelige Titel haben, werden aufgefordert, ſie 
baldmöͤglichſt amtlich conſtatiren zu laffen. — Die mexicaniſchen 
Gefangenen, die noch in Frankreich ſind, werden nächſtens ohne 
Bedingung in ihr Land geſchickt werden. Dieſe Gefangenen, ungefähr 
150 an der Zahl, find in den Städten Tours, Brieux, Bourges, 
Moulins und Paris vertheilt. 

[Erzberzog Ludwig Victor.) Das „Memorial diplomatique“ 
erfährt durch feinen Correſpondenten, der aus authentiſcher Quelle 
ſchöpft, daß der Erzherzog Ludwig Victor von Oeſterreich, ein jün⸗ 
gerer Bruder des Kaiſers von Oeſterreich und des Kaiſers von Mexico, 
zum Gemahl der aͤlteſten Tochter des Kaiſers von Braſilien be: 
fimmt iſt. Dergeſtalt würde das Haus Habsburg drei feiner Glieder 
die Kaiſerkrone tragen ſehen. 

[Der Alabama.] Aus Cherbourg erhielt ſo eben das „Jour⸗ 
nal des Debats“ das Telegramm, daß der dort vor einigen Tagen 
zur Verproviantirung eingelaufene Kaperdampfer der Conföͤderirten, 
„Alabama“, heute wieder ausgegangen, draußen aber auf der Rhede 
von dem ſeiner harrenden Unionsdampfer „Kearſage“ angegriffen und 
in Grund gebohrt worden iſt. Nach einem Telegramm des „Conſti⸗ 
tutionnel“ wäre der „Alabama“, ohne die Flagge geſtrichen zu haben, 
in Grund gegangen und der „Kearſage“ hätte zwei Boote aufgenom— 
men. (Durch ein hamburger Telegramm iſt bereits bekannt, daß eine 
engliſche Dampfjacht 60 Mann von der „Alabama“ gerettet und bei 
Cowes an das Land geſetzt hat, und nach einem pariſer Telegramm 
vom 20 d. M. meldet der „Moniteur“: „Der „Alabama“ war ge: 
ſtern Mittag 11% Uhr in See gegangen und gleich darauf vom 
„Kearſage“ angegriffen worden. Mit voller Dampfkraft kam er um 
1 Uhr wieder auf der Rhede an und verſank dort bald nachher.“ 

[Die Oſtbahngeſellſchaft] hat die Fahrpreiſe für die große 
Tour von Paris über München und Wien nach Konſtantinopel bes 
trächtlich herabgeſetzt. 


— — 
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elgien. 

Brüſſel, 19. Juni. [Aus der Kammer. — Der König. 
Die Zuckerzollfrage. — Mexicaniſche Garde] Das Ergebniß 
der geſtrigen Abſtimmung hat ſowohl in als außer der Kammer eine 
gewiſſe Senſation hervorgerufen. — Der Koͤnig iſt von ſeinem Aus⸗ 
fluge nach der Campine nach Lacken zurückgekehrt. — Die franzoͤſtſche 
Regierung beabſichtigt nächſtens vier Kommiſſare nach Brüſſel, London 
und dem Haag zu ſchicken, um die Wiederaufnahme der Unterhand: 


24. April 1821 verfaßten Codicill trifft der Kaiſer 


In einem am 
ſolgende Verfügung: 


esgleichen vermache ich zehntauſend Francs dem Unteroffizier 
Cantillon, A 8 einem Wer, wegen ihm angeſonnenen 7 
Meuchelmordes an Lord Wellington verwickelt war und ru 0 A 
ſprochen worden iſt. Cantillon hatte eben fo viel Recht, 5 9 
garden zu ermorden, als dieſer, mich nach St. Helena 155 1270 ie 
um da zu Grunde zu gehen. Wellington, der dieſes Atten at in 15 
ſchlag gebracht, ſuchte es mit dem Intereſſe ee wie 
fertigen. Cantillon, wenn er wirklich den Lord ermordet hätte, wür 
denſelben Grund angeführt haben und gerechtfertigt 7 fein, 
nämlich das Intereſſe Frankreichs, ſich eines Generals zu ent digen, 
der übrigens die Capitulation von Paris verletzt und dadurch ſich ver⸗ 
antwortlich gemacht für das Blut der Märtyrer Ney, Labedoyere u. |. Ri 
fowie für das Verbrechen, er Muſeen, entgegen dem Wortlaut der 
e, geplündert zu haben.“ f 
8 egal RED belaufen ſich auf rund 9,300,000 Francs. 
Dieſe Summe ſollte gedeckt werden durch 5 Millionen fünfprocentige 
piere, die er vor feiner Abreiſe von Paris im Jahre 1815 bei em 
Vangquier Laffite hinterlegt hatte; durch 2 Millionen, welche ihm ſein 
Adoptivſohn, Eugen Napoleon, Vicekönig von Italien, ſchuldete; durch 
2 Millionen in Gold, die er in den Händen ſeiner Gemahlin Maria 
Louiſe zurückgelaſſen; und durch ſeine Erſparniſſe aus den Einkünften 
von der Inſel Elba, im Belaufe von 900,000 Francs, die der römische 
Banquier Torlonia aufbewahrte. Schulden hinterließ Napoleon keine. 
Theodor, König der Corſen, der elend und verkommen in einer 
kleinen Privatwohnung Londons ſtarb, nachdem er ſchon = 8 
nur von der Mildthätigkeit fein Leben gefriſtet, vermachte 5 N 5 
bigern ſein Königreich und ließ es ſogar zu ihren zur 15 05 
Insolvent Court hypotheciren; die Geſchichte lehrt ſedoch nicht, aß die 
Gläubiger aus dieſer Hypothek 8 * e Ba 
. jeſer arme vertriebene König iw \ : 
n ue el Namens N e A 15 Be 
ol i im Due 
ga ver ms wen Haag, trat dann in ſpaniſche Sa 
1 Capitän. Von den Corſen 0 ee 16 15 15 
li krönen, ſchlug Münze, erließ f 
Be kurz übte alle Hoheitsrechte eines eee er 
dean, an TE" ale da ae nad, 
er eine Zuflucht in England. In Um beine Rahe. Nachdem 
ſeine Gläubiger verfolgten ihn und ließen i en 
i King's Bench geſeſſen, erhielt e 
er mehrere Jahre im Gefängniſſe der Kin Oiſond, bie 
ittelung Horaz Walpole's, Grafen von rford, 
ehen eee Oban mieze ihn bis zu ſeinem Lebensende, 


i „als er 1755 ſtarb, und errichtete 
a 155 der St. Annakirche in London, wo 


5 5 . 
1 Er 1 einen natürlichen Sohn, Oberſt Friedrich 
den faſhlonablen und literariſchen Kreiſen 
1797, damals über ſiebzig Jahre alt, 
7 im Cafe von Story's 


f 
55 


Sarsfield, der lange Zeit in 
eiſte dieſer eines Abends zwiſchen 6 und 


ale, trank feine Flaſche Porter und ſeine Halbflaſche Wein, las ſein 
Abendblatt, zahlte die Rechnung, 


ohne die mindeſte Aufregung zu ver⸗ 
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lungen über eine gemeinſame Zollbehandlung des Zuckers anzubahnen. 

Die Berathungen der früher in Paris zuſammenberufenen internatio⸗ 

nalen Eommifjion waren bekanntlich völlig geſcheitert. Seitdem haben 

die betreffenden Staaten Unterhandlungen auf diplomatiſchem Wege 

geführt, welche die Ausſicht auf die Erreichung des vorgeſetzten Zieles 
eröffnet zu haben ſcheinen. — Die gegen die Organiſation einer mexi⸗ 

caniſchen Garde in Belgien gerichtete Volksverſammlung wird in eini⸗ 

gen Tagen ſtattfinden. 

Spanien. 

Madrid, 17. Juni. [Die Königin] hat heute eine Depula⸗ 
tion der Kammer empfangen, welche die über die öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen, die Preſſe und die Naturaliſirung der in Amerika ge⸗ 
borenen Spanier beſchloſſenen Geſetzentwürfe ihrer Sanction unter⸗ 
breitete. — Am 18. waren die Privilegien (lueros) der baskiſchen 
Provinzen Gegenſtand von Angriffen im Senat. — Aus Algeſi⸗ 
ras iſt die Nachricht eingetroffen, daß dort am 17. ein Linienſchiff 
und zwei Fregatten, die unter türkiſcher Flagge in der Richtung von 
Tanger ſegelten, in Sicht waren. f 


Grof brit an nien. 
London, 19. Juni. [Die Aſhantee⸗ Angelegenheit.] Ge 
ſtern Früh um 1 Uhr, ſchreibt man der „K. Z.“, ſtanden wir einer 
Cabinetskriſis ſo nahe als moͤglich, nicht etwa durch die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Frage, ſondern durch ein Ereigniß, das ſich viele, viele 
Meilen vom Belt, auf der andern Erdhälfte, in Südafrika zugetragen 
hat. Die Sache verhält ſich folgendermaßen: 

„In Südafrika lebt ein ſchwarzer Volksſtamm, die Aſchantis, der bis 
vor kurzem mit den Engländern auf e Fuße geſtanden hat. Da will 
es der Zufall, daß ein Dieb oder Räuber aus dem Lager der Aſchantis 
flüchtig wird und in der engliſchen Colonie ſich verbirgt. Der 1 
fordert deſſen Auslieferung, ſie wird verweigert. Der Aſchantifürſt wird 
dringend, es kommt zu Recriminationen, dann zu Drohungen, bis ſchließlich 
der engliſche Gouverneur den aberwitzigen Gedanken faßt, den Aſchantis mit 
Waffengewalt Reſpect einzuflößen. Zu dieſem Zwecke läßt er eine durch 
engliſche Oſſiziere befehligte, meiſt aus weſtindiſchen Farbigen zuſammenge⸗ 
ſetzte Streitmacht gegen die Aſchantis marſchiren. Dieſe rühren ſich nicht 
aus ihrem Lager, denn ſie kennen ihr Klima und wiſſen, daß kein Fremder, 
ſei er von weißer oder ſchwarzer Haut, ab. e durch die Sümpfe bis zu 
ihnen vordringen kann. Und in der That, ihre Rechnung hat ſich bewährt. 
Ehe die Expedition auf halbem =. angekommen iſt, bat das fürchterliche 
Klima ſchon einen guten Theil der Truppen, Offiziere und Gemeine aufge⸗ 
freſſen, und die am Leben gebliebenen, zehren vielleicht bis ans Ende ihrer 
Tage an böſem Siechthum. Darüber An viele Monate verfloſſen. Kein 
Menſch in England hatte eine Ahnung von dieſem Zerwürfniß und von 
dieſer traurigen Expedition, die ohne Wiſſen und Willen der Regierung un⸗ 
ternommen worden war. Wie viele giebt es überhaupt hier ſowohl wie in 


Deutſchland, welche mit der Exiſtenz der Aſchantis, ihrem Dominium und 


Klima vertraut ſind? Erſt vor wenigen Wochen wurde die Sache durch 
Brieſe von Offizieren, die entweder an der Expedition Theil genommen 
hatten, oder in der Kapſtadt lagen, ruchbar. Und nun bereitete ſich im 
Stillen ein Sturm gegen die Regierung vor, der in verwichener Nacht zum 
Ausbruch kam. Sir John Hay, Mitglied für Wakefield, der ae als Of⸗ 
fizier den erſten Kafferkrieg mitgemacht hat und zur liberal⸗conſervativen 
Partei gehört, beantragt eine Reſolution, die einem Mißtrauensvotum ſo 
ähnlich ſah wie ein Ei dem andern. Der Caſus war gefährlich für das Ca⸗ 
binet, denn die Thatſachen ließen ſich nicht in Abrede ſtellen und die Bir 
Entſchuldigung der Regierung war, daß fie an der Expedition keine Schuld 
trage, 5 bereits die gemeſſenſten Ordres ertheilt habe, die Truppen zurück⸗ 
zuziehen. Das iſt ganz richtig, aber das Unglück war nun einmal geſchehen, 
die todten Leute konnten nicht mehr ins Leben zurückgerufen werden, und gleich⸗ 
viel, ob die Schuld einem einzigen oder dem Syſtem beizumeſſen 5 der 
Regierung wurde die Verantwortlichkeit aufgebürdet. Von 7 Uhr Abends 
bis 1 Uhr nach Mitternacht wurde für, und wider Sir John Hap's Reſo⸗ 
lution geſprochen. Schließlich ergab (wie bereits re D. R.) die Ab⸗ 
ſtimmung eine Majorität von 7 zu Gunſten der Regierung. Wohlgemerkt, 
in einem übervollen Hauſe. Für die Reſolution ſtimmten 226, gegen ſie 233. 
Das iſt ein erbärmlicher 5 Ihn verdankt die Regierung entweder Leis 
nen Jaben Pale oder der Enthaltſamkeit einiger alten Tories, die keine 
Luſt haben, Palmerſton zu ſtürzen; denn dieſer ſelbſt und das ganze Haus 
mit ihm war noch um Mitternacht überzeugt, daß die Regierung ſo gut wie 
geſchlagen ſei. Und wäre ſie wirklich in der Minorität geblieben, was dann? 


ea trat in den Park hinaus und jagte ſich eine Kugel durch den 
opf. 

Aeltere Leute in London erinnern ſich noch eines Originals, des 
Doctor Martin Butchell. Er erſchien ſtets mit langem Barte und 
einem Dreiſpitz auf der Straße, und war als excentriſche Perfönlichkeit 
von Jedermann gekannt. Wahr iſt's, daß er feine Celebrität und feine 
Praxis einem eigenthümlichen ärztlichen Genieſtreiche verdankte. Er 
hatte eine Frau geheirathet, die ein beträchtliches Erbgut zu genießen 
hatte, „ſo lange ſie auf der Oberfläche der Erde verweilen würde.“ 
So lauteten die Worte der Teſtamentsclauſel. Unſer Arzt nahm ſie buchſtäb⸗ 
lich, und um den Nutzgenuß auch nach dem Tode feiner Frau zu erhalten, 
balſamirte er ſie ein, verſchloß die Mumie in einem Glasſchrein, und 
verwahrte dieſen in ſeinem Schlafgemach, bis zum letzten Tage ſeines 
Lebens, worauf man dann Beide gemeinſam beerdigte. Das Geld 
kam an die Erben. 

Unter der Regierung Kaiſer Karls V. machte ein Procurator zu 
Padua ein Teſtament, worin er feinen nächſten Verwandten unter fol: 
genden Bedingungen zum Erben einſetzte: 1. Daß er zum Begräbniß 
alle Muſiker von zehn Meilen in der Runde einlade; 2. ſich zehn 
junge, grün gekleidete Frauen verſchaffe, die komiſche Lieder zu ſingen 
hatten, um die bei der Leichenfeier Anweſenden zu ergögen. 3. Daß 
er vor dem Einſenken ſeines Leichnams in die Grube die Oſtermeſſe 
mit den Allelujahs fingen laſſe. — Als man das Teſtament oͤffnete, 
erregten dieſe abſurden Beſtimmungen allgemeines Staunen. Der 
Fall kam vor Gericht. Ohne zu erwägen, daß die Vollſtreckung dieſer 
Teſtamentsbeſtimmung geeignet war, das Andenken des Verſtorbenen 
und die Religion ſelbſt herabzuwürdigen, entſchied der Gerichtshof, der 
Erbe könne ſeine Anſprüche nicht geltend machen, bevor er nicht dem 
Wortlaut der letztwilligen Verfügung entſprochen habe. Zur ſelben 
Zeit ließ ein deutſcher Baron ſein Teſtament neu abfaſſen, um darin 
die Beſtimmung zu treffen, daß er nicht wie alle Anderen eingegraben, 
ſondern daß ſein Leichnam ſtehend in einem Pfeiler untergebracht werde, 
den er eigens zu dieſem Zwecke der Schloßpforte gegenüber hatte aus⸗ 
hoͤhlen laſſen. Er wollte nicht, daß der Fuß eines Leibeigenen oder 
Hörigen jemals über den Ort, wo feine Gebeine ruhen, hinwegſchreiten 
konne. 

Eine große engliſche Dame verfügte in ihrem Teſtamente wörtlich 
Folgendes: „Ueberzeugt, daß mein Hund der getreueſte aller meiner 
Freunde war, erkläre ich ihn zum alleinigen Vollſtrecker meines letzten 
Willens, und überlaſſe ihm die uneingeſchränkte Verfügung über mein 
ganzes Vermögen. Ueber meine geſammten Güter verfüge ich zu feinen 
Gunſten und will, daß all' Denjenigen Legate ausbezahlt werden, wel: 
chen er geneigt fein ſollte, feine Liebkoſungen angedeihen zu laſſen, oder 
die er durch Wedeln mit dem Schweife auszeichnen wird.“ 

Zum Schluſſe mögen noch einige letztwillige Anordnungen des in 
der Blüthe ſeiner Jahre 1776 verſtorbenen engliſchen Komikers Tho⸗ 
mas Weſton, der einer der begabteſten Jünger Thaliens geweſen, welche 
je die Bretter betreten, aber die Unordnung in Perſon, ſtets verſchul⸗ 
det, und dem Trunke fo ergeben war, daß er ſich damit ſyſtematiſch zu 
Grunde richtete, hier eine Stelle finden: 

„Da ich einige Verpflichtungen gegen Herrn Garrick habe, fo ver: 
mache ich ihm all mein baares Geld, das ich im letzten Augenblicke 


befigen werde. Das wird freilich nicht weit langen; doch er liebt nichts 
auf der Welt ſo ſehr als Geld, und er wird niemals finden, daß er 
deſſen zu viel habe. ’ e 

‚Item. Herrn Reddiſh, ein Körnchen Redlichkeit; das iſt zweifels⸗ 
ohne ein leichtes Vermächtniß, aber da es für ihn etwas Neues ſein 
wird, ſo hoffe ich, daß er nicht ablehnen wird. 

„Item. Herrn Brereton eine kleine Doſis Beſcheidenheit; zu viel 
taugt nichts. 

„Item. Dibble Davis will ſchlechterdings etwas, das von mir her⸗ 
rühre, unſerer alten Bekanntſchaft wegen, Ich mache ihm ein Ge⸗ 
ſchenk mit meiner Körperbeſchaffenheit; unglücklicherweiſe habe ich fie im 
Leben ſtark abgenützt und fürchte ſehr, daß ſie nach meinem Tode nicht 
viel beſſer ſein wird als die ſeinige. 

„Item. Vermache ich allen Damen im Allgemeinen, wenn nicht die 
Wirklichkeit, ſo doch den äußeren Anſchein der Beſcheidenheit, der ihnen 
oͤſter nützen wird als fie glauben. 

„Item. Den Herren Schauſpielern etwas mehr Haltung. 

„Item. Den Schriftſtellern ein wenig mehr Verve. 

„Item. Dem Publikum meine ganze Erkenntlichkeit.“ 


Berlin. Der „Berl. Beob.“ theilt zur Warnung folgenden Taſchen⸗ 
diebſtahl mit: Eine Dame ſteigt in einen Omnibus, zieht ein ſtark gefü tes 


Portemonnaie hervor, um ihr Ni Lee zu bezahlen, und läßt es dann mit 


aller ſonſt nöthigen Vorſicht in die Taſche des Kleides wieder m leiten. 
Bald darauf ſucht ſie in der Taſche etwas anderes und vermißt dabei das 
ortemonnaie. Kurz reſolvirt, läßt fie halten, theilt dem Conducteur den 
all mit und verlangt Unterſuchung. Es entſteht Aufruhr im Omnibus, be⸗ 
onders entrüftet zeigt ſich ein elegant ausſehender Nachbar der Dame, der 
mit den Worten: „Da wollen wir doch gleich einen Schutzmann holen!“ zum 
Wagen hinaus will. Der umſichtige Conducteur indeſſen dankt für fine 
Hilfeleiſtung und erklart einfach, Niemanden herauszulaſſen, bis ein S 17 
mann ſich finde. Der Wagen rollt weiter und ein Schutzmann findet ſich. 
Mit dem Falle bekannt gemacht, tritt er hinten auf das Wagenbrett, und 
ſchon im nächſten Augenblick ruft er aus: „Siehe da, ein alter Bekannter!“ 
und giebt demſelben mit dem Zeigefinger einen leichten Schlag def die Hand, 
an der ein Siegelring prangte. Ser Skeoeiring antwortete auf dieſen Schlag, 
der Deckel öffnete ſich mit Federkraft, und zwei lanzettförmige kleine Meſſer⸗ 
klingen ſprangen zum Erſtaunen der Zuſchauer daraus hervor. elegante 
Herr überreichte nun zwar der beſtohlenen Dame mit Grazie ihr Portemon⸗ 
naie, aber das Kleid, das ſich nun erjt bei näherer Beſichtigung in der gan⸗ 
zen Länge der Taſche aufgeſchnitten fand, vermochte er nicht wieder zu heilen, 
und zwar um ſo weniger, als ihm der Schutzmann, der ſich ſeine fernere 
Begleitung erbat, die elegenheit dazu entzog. f 


[Beiſetzung La Pommerais'.] Am vorletzten Sonnabende wurde 
die Leiche La Pommerais' in Anweſenheit einiger Repräſentanten der Fa⸗ 
milie und einer Magiſtratsperſon auf dem Kirchhofe Montparnaſſe, wo ſie 
proviſoriſch beigeſetzt worden war, ausgegraben und in einem beſondern Wa⸗ 
gen nach dem Kirchhofe des Dorfes Olivet, dem Geburtsorte des Hingerich 
teten, gebracht. Bekanntlich muß ſie dort ganz in der Stille beigeſetzt wer, 
den. Seine Frau läßt überall verkünden, daß es nicht der Scharfrichter, fon, 
dern der Almoſenier geweſen ſei, welcher die für ſie beſtimmte Locke ihrem 
Manne abgeſchnitten habe. Das Auftreten der Frau La Pommerais, obgleich 
ihr Mann — aber nur wegen nicht ausreichender Beweiſe — von der An⸗ 
klage, auch ihre Mutter ermordet zu haben, freigeſprochen wurde, gefällt in 
Paris nicht im geringſten. . 
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Dann hätte Lord Palmerſton ganz zuberfichtli die Königin um die Ermäch⸗ digte. Um den nun endlich beſchloſſenen Bau der Gebirgsbahn hat er ſich 
tigung zu einer Parlamentsauflo ung gebeten. Die Königin hätte ſie ent⸗ 
weder gewähren oder Lord Derby mit der Bildung eines neuen Cabinets 
beauftragen müſſen, und mittlerweile wären die Conferenzen arg in's Stocken 
gerathen, gar nicht zu reden von der neuen Wendung, die dieſe nehmen 
würden, wenn jetzt eine Parlamentsauflöſung oder ein Cabinetswechſel ein⸗ 
träte. Lächerlich, wie es klingen mag, iſt es doch nicht minder wahr, daß 
der weitere Verlauf, ja moglicher Weiſe die Löͤſung des däniſch⸗deutſchen 
Streites mehrere Stunden lang von einem diebiſchen Mitgliede des Aſchanti⸗ 
ſtammes abhing, um deſſen Exiſtenz ſich bisher weder die däniſche noch die 
1 deutſche Diplomatie bekümmert hatte.“ a 
16 [Smith O'Brien +) Wie aus Dublin telegraphirt wird, iſt 
der bekannte ehemalige iriſche Agitator William Smith O'Brien 
N vorgeſtern zu Bangor geſtorben. 
iR [Die letzte Pitt.] Diefer Tage ftarb in London, 92 Jahre alt, 
die verwittwete Lady Anne Grenville, Tochter des erſten Lord Camel⸗ 
1 ford — die letzte Pitt, welche berühmte Familie mit ihr vollends 
| erloſchen ift. 


denen er nahe jtand, wie in ganz Schleſien und über deſſen Grenzen hinaus 
unauslöſchlich fortleben. — Den Schluß der geſtrigen Unterhaltung bildeten 
ein Vortrag über „Hans Sachs“ von Werner, Gedichte und anregende Be: 
ſprechungen, an denen ſich die Mitglieder lebhaft betheiligten. 


demnächſt den Entwurf dem Senate vorlegen. 


Liedertafel in dieſem Semeſter findet nächſten Donnerſtag ſtatt. 


Liedertafel weniger Billets als ſonſt verabfolgt worden. 


Griechenland. 

1 Athen. [Die Reiſe des Königs. — Innere Zuſtände.] 
1 0 Die griechiſchen Blätter ſind voll von überſchwänglichen Schilderungen 

ü des Empfanges, welcher dem Könige auf feiner Reife nach Korfu zu 
13 Theil geworden iſt; beſonders enthuſtaſtiſch war derſelbe auf Syra, zu 

1 Argos, Tripolis und Kalamata. In Pyrgos wurde der Lord⸗Ober⸗ 
I commiſſar der joniſchen Inſeln empfangen, welcher die Oberhoheit über 
1 dieſelben in die Hände des Königs niederlegte. — Bis zur Ankunft 
| der jonifchen Deputirten herrſcht zwiſchen dem Minifterium und der 
Nationalverſammlung Waffenſtillſtand. Die Unſicherheit im Lande 
iſt die alte; in Tripolis (Arkadien) wurde zwei Tage nach dem Beſuche 
des Königs das Gefängniß erbrochen und 105 Gefangene befreit, die 
fi in die Berge flüchteten und zum Theil fofort ihr Räuberhandwerk 
wieder begannen. Im ganzen Peleponnes herrſcht die Blattern: 
Epidemie, namentlich in Patras, welches deswegen vom Könige 
auch nicht berührt wurde. 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 22. Juni. [Tages⸗Bericht.] 

In der Stadtverordneten ⸗ Sitzung] am 23. Juni 
ſollen nach der publizirten Tagesordnung u. A. folgende Gegenſtände 
ö zur Berathung kommen: 1) Antrag auf Bewilligung von 6000 Thl. 
0 zur Einrichtung der Bibliothekräume im Stadthauſe. — 2) An: 
* trag auf Bewilligung von 100 Thl. zur Herſtellung des Quellbrun⸗ 
5 nens an der Kreuzkirche. — 3) Der Magiſtrat hatte früher der Ver- 
ſammlung ſehr umfangreiche Bauproſekte für den Schießwerder 
* vorgelegt. Dieſelben find von der Baucommiſſion nochmals geprüft 
2 und die Koſten für Ausführung der nothwendigen Baulichkeiten ihrer⸗ 
ſeeits auf 12,783 Thl. veranſchlagt worden; nämlich: 

0 a) für eine Ausſteigehalle, für ein Garderoben⸗ und Verbindungs⸗ 
10,100 Thl. 


nen Grundſätzen nicht vereinige, ein Flickwerk zu ſchaffen. 

M. [Verbrechen.] Bei dem Aufgraben der Langengaſſe behufs Roͤh⸗ 
renlegung werden ſehr viele Knochen gefunden, welche von den Arbeitern 
oder deren Frauen geſammelt werden, um daraus einen kleinen Erlös zu 
erzielen. Heut in der Mittagsſtunde ſuchte der Arbeiter Tropke gleicher 
Weiſe Knochen, was ihm ein anderer Arbeiter, vielleicht aus Neid, verbot. 
Tropfke wollte ſich dies jedoch nicht wehren laſſen, und fo entſtand bald ein 
Zank, der von Seiten des andern Arbeiters in Schlägerei ausartete. Da 
ſich nun die Frau des Tropke und deſſen Schwager, ein ebenfalls dort be⸗ 
ſchaͤſtigter Arbeiter, in's Mittel legten, fo miſchten ſich zur Hilfe des Angrei⸗ 
fers noch zwei andere Arbeiter ein, welche den Tropke arg mit Schlägen 
mißhandelten und auch die Frau und den Schwager nicht verſchonten. Die 
Frau bot allen Muth auf, um ihren Mann vor den entſetzlichen Schlägen 
zu retten und warf ſich ſelbſt zu deſſen Schutze über ihn, konnte aber nicht 
verhindern, daß ihr Mann von einem der Angreifer bei den Haaren über 
die Straße geſchleift und auf dort liegende Gasröhren geworfen wurde, wo 
erſt die lebensgefährliche Maltraitirung des ohnedies ſchon furchtbar Ge⸗ 
mißhandelten begann, indem dem Aermſten mit den Füßen auf Bruſt und 
Unterleib herumgetreten wurde. Requirirte Wache machte dem entſetzlichen 
Schauſpiele, dem, wie wir vernehmen, die übrigen Arbeiter müßig zuſchau⸗ 
ten, ein Ende. Die drei Mifjethäter wurden natürlich verhaftet. Der ꝛc. 
Tropke iſt in's Hoſpital geſchafft worden, aber die un zweifeln an feinem 
Aufkommen. Auch der Schwager, den Referent perſönlich geſprochen, iſt 
furchtbar geſchlagen worden. Tropke iſt ein ruhiger, 9 und ordent⸗ 
licher Mann, wie allgemein auf dem Arbeitsplatze geſagt worden iſt und 
lebt mit feiner Frau in glücklicher Ehe. Die Frau wollte ihrem Manne 
durch das Knochenſammeln zu Hilfe kommen, um mit dem kleinen Verdienſte 
die in dieſer Woche fällige Rate des 8 von 3 Thalern zu 
erſchwingen. Der Neid und die Bosheit hat leider ein anderes Ende herbei: 

eführt. Gute Menſchen aus der Nachbarſchaft haben ſich vorläufig des 
indes der Per angenommen. 
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untere Statt. — Eine alte Frau wurde geftern Nachmittag auf der Fries 
drich⸗Wilhelmſtraße überfahren, ſo daß ſie bedeutende Verletzungen am Kopfe 
erlitt. — Hr. Reſtaurateur Schwenke veranſtaltete geſtern in ſeinem neuen 


Gebäude nebſt Lokal für die Belltafel Lolale auf der Mattbiasſtraße das erſte ſehr beſuchte Gartenfeſt. — Ein 


b) für das Retiraden⸗ Gebäude 253 „ | Setreidewagen überfuhr geftern Morgen auf der Reuſchenſtraße einen Ars 
| c) für eine Colonnade zum Abſchluß des Gartens beiter, welcher arg beſchädigt in das Hoſpital befördert werden mußte. — 
5 vom Oeconomie⸗Hoſfe. 1,930 » Dieſer Tage l 5 a lt des Au beigen Sofpitals 
16 orſicht.] In die chirur gen⸗Hoſpita 
* d) für Reparatur der Schießhalle 5 500 fand ri, 25 dieſer Tage 2 Kinder aus 7 eingebracht wor⸗ 
166 Summa 12,783 Thl. den, von denen Erſteres ein kupfernes Geldſtück verſchluckt und das Zweite 


eine Bohne im Ohre hatte, welche beim Spielen von einem andern Kinde 
ee worden war. In beiden Fällen gelang es, durch geſchickte 
Operation die Gegenſtände aus dem Körper lücklich zu entfernen. 

(Ver mächtniſſe.] 1) Die letztwillige Verfügung, durch welche die zu 
Breslau verſlorbene verw. Stadtrath Lehmann, Hedwig geb. Hoffmann, 
dem daſigen Urſulinerinnen⸗Convent 2000 Thlr. vermacht hat, iſt landes ⸗ 
herrlich genehmigt worden. 2) Die zu Breslau verſtorbene unverehelichte 
Auguſte Haucke bat der ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt daſelbſt 
5 Thlr. und dem ang Kranken⸗Hoſpitale ebendaſelbſt 10 Thlr. letzt⸗ 
willig ausgeſetzt. 3) Der zu Hirſchderg verſtorbene Juſtizrath Julius 
Strela hat dem ſchleſiſchen Haupt⸗Guſtab⸗Adolph⸗Verein 1000 Thlr. zur 
Verwendung der Zinſen bei Errichtung neuer evangeliſcher Kirchen⸗Syſteme 
in Schleſten letztwillig vermacht. = x 8 

Seiftäng] Der Profeſſor der Medicin an der Univerſität zu Berlin 
und der Dr. phil. zu Ratibor, Gebrüder Wilhelm und Moritz Traube, har 
ben dem Gymnaſtum zu Ratibor 500 Thlr. in ſchleſiſchen Pfandbriefen zur 
Errichtung eines Stipendii für einen durch Fleiß, ſittliche und wiſſenſchaft, 
liche Tüchtigkeit ausgezeichneten armen Ober⸗Primaner geſchenkt, und fol 
dieſe Schenkung zum Andenken der Eltern der Geſchenkgeber unter dem Na⸗ 
men Wilhelm und Eva Traube'ſche Stiftung verwaltet werden. 

— [Sport.] Am dritten berliner Renntage 5 Juni) gewannen: 
I) im Großfürſt Thronfolger Alexander⸗Rennen des Grafen Alvensleben 
br. St. „Pauline“ 280 Frdr., des Grafen Hen del F.⸗H. „Euclid“ 40 Frdr.; 
2) im Jagdrennen für Handel⸗ und Gewerbetreibende: des Herrn Wallat 
ihm. W. „Hannibal“ 50 Thlr., des Hrn. Flache ſchwbr. St. 20 Thlr.; 
3) im Handicap: des Gr. Hahn br. H. „Ulſterman“ 112 Frdr., des Gra⸗ 
en Gaſchin br. „Phemy“ St. 50 Frdr.; 4) im Offizier⸗Reiten: des Lieut. 
rd Biegler F. H. „Allez⸗y⸗rondement“ 34% Frdr., des Rittmeiſter Gr. 
Schmeitow br. H. „Hengiſt“ 4½ Frdr.; 5) Rennen um den Vereins⸗Kauf⸗ 
preis: des Grafen Wilamowitz⸗Möllendorf F.⸗W. „Bravo“ 1000 Thlr. 
und 30 Fror., des Grafen Lehndorff br. „Laſt Pippin“ 10 Frdr.; 6) im 
Hürdenrennen: des Prem. Lieut. Kuhlwein ſchwör. St. „Portia“ den 
Staats⸗ und Vereinspreis von 300 Thlr. nebſt 17% Irdr., des Grafen 
Lottum br. H. „Pigdon“ 17% Frdr.; 7) im Wettfahren: die Geſpanne 
des Hertn Lehrmann 100 Thlr., Rohrbeck 50 Thlr., Germann 
20 Thlr. ꝛc. 


6 So nothwendig die projectirten Erweiterungsbauten auch fein mögen, 

5 ſo ſchlägt die Commiſſion u. A. doch vor, die vom Magiſtrat vorgelegten 
Projekte ihrer Koſtſpieligkeit wegen, jedoch mit Ausnahme desjenigen 
für die Colonnade und für das kleine Retiraden⸗Gebäude, zu 
verwerfen, an Stelle des projektirten Portier⸗Häuschens aber eines der 
beiden disponiblen Zollhäuschen zu dieſem Zwecke zu verwenden. 

[Dank.] Dem Prior des hieſigen Barmherzigen Brüder: 
Kloſters iſt von dem General⸗Adjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
Oeſterreich folgendes Schreiben zugegangen: 

„Es hat Se. Majeſtät den Kaiſer in hohem Grade erfreut, wahrzuneh⸗ 
men, in welch' ausgedehntem Maße Brüder und Schweſtern verſchiedener 
Orden auf den Kriegsſchauplatz eilten, um ſich der ſchweren Ausübung —— 
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P Sagan, 21. Juni. [Tagesbe ebenheiten.] Der erſte 
Extrazug drachte uns am Sonntage viele Gäſte von Glogau und auch 
von Sprottau, welche ſich größtentheils in dem hieſigen herzoglichen Schloß⸗ 
park und deſſen anſtoßenden präcktigen Anlagen amüſirten. — Das am ver⸗ 
gangenen Freitag in unſerer Nähe ſtattgehabie Hagelwetter bat, wie wir 


nachträglich erfuhren, arge Verwüstungen in den Getreivefeldern und an den 
9 „arg angerichtet. Die Schloſſen fies 


nd. 
— 9 — wieder vollſtändig complett. Der Ausfall von Offizieren iſt durch 
8 von Landwehroffizieren gedeckt. 


de Dr. Fi in, i ingeſchi itafiene jungen Obftbäumen in der Feldflur Mednitz 0 
7 ee ; 10 75 12 Dane Negele 316 ae In ſtellenweiſe fo dicht, daß man den wache, A Ne in den Furchen 
mete. Eine umfaſſende Gharatteniftit der politiſchen und allgemeinen litera, | NO liegen ſah; viele derſelben hatten die Gr aubeneies. — In 


der vergangenen Nacht brannte das dem klönigl. Kommerzien⸗Rath Herrn 
Willmann bierfelbt zu Nicolſchmiede bei Halbau gelegene Kupferhammer⸗ 
Etabliſſement total nieder. Obgleich Herr Willmann daſſelbe verſichert hat, 
trifft ibn doch wieder ein großer Verluſt, da er noch nicht ganz mit dem Auf⸗ 
bau des erſt im vorigen Jahre zu Luthrötha niedergebrannken Theiles ſeines 
S F fertig iſt, in welchem er ſtets gegen 100 Arbeiter 
beſchaͤftigte. 


d Schweidnitz, 21. Juni. 


—.— Provinzial⸗Gewerbe⸗Schule] 
ftattete geſtern und beute der Decernent für techniſche Lehranſtalten im 
preußiſchen Staate, der Geheime Ober⸗Baurath Nottebohm Direltor des 
Gewerbe⸗Inſtituts zu Berlin, einen Beſuch ab. Derſelbe hörte in beiden 
Klaſſen dem Unterricht in Mathematik, Mechanik, Algebra und Chemie zu 
und nahm die Lokalitäten und Sammlungen der Anftalt in Augenſchein. 
Mit dem heutigen Mittagzuge begab er ſich nach Brieg zur Inſpektion der 
daſigen Anſtalt. — An Stelle des unlängſt ausgeſchiedenen Vorſitzenden des 
Curatorii der Gewerbe⸗Schule, des Herrn Landrath a. D. v. Wrochem, ift 
der Geheime Regierungs⸗Rath v. Gellhorn getreten. 


ournal3 in unſerer ah 


M.— Baumgarten bei Bolkenhain, 20. Juni. Heute empfingen 
vier Töchter des perſtorbenen Buchhalters Langer in Freiburg, im Alter 
von ſechszehn, fünfzehn, dreizehn und ſieben Jahren, die bis daher der freien, 
reſp. chriſtkatboliſchen Gemeinde angehört hatten, in der hieſigen evange⸗ 
liſchen Kirche durch den Ortsgeiſtlichen Herrn gehn Lange die Taufe, die 
älteſten beiden darauf das heilige Abendmahl, und wurden dadurch Mit: 
glieder der evangeliſchen Kirche. N 


A IN SUR 
„ Sofel, 21. Juni. In dem füddftlihen Theile unſeres Kreiſes, nament⸗ 
lich in Lanietz und Umgegend, herrſcht zur Zeit die granuloſe Augenkrank⸗ 
heit auf eine bedenkliche Weiſe. 5 
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die namhaſteſten Verdienſte erworben. Sein Andenken wird in den Kreiſen, 


J] [Die Antwort auf die Adreſſe,] welche ſeitens des hieſigen fa: 
tholiſchen Studentenvereins an den Grafen v. Schmiſing⸗Kerſſenbrock 
gerichtet worden, iſt eingetroffen, und beſteht ihrem Inhalte nach darin, daß 
der älteſte der drei Brüder im Namen der übrigen in kurzen herzlichen Wor⸗ 
ten feinen Dank für die Adreſſe abſtattet. — Die Verbindung Winfrivia iſt 
mit ihrer Adreſſe jetzt in das Stadium der Berathung eingetreten, und wird 


[UlStudenten⸗Liedertafel.] Die erſte Aufführung der Ee 

nter den 
neu eingeübten Piecen kommen zum Vortrag Chöre aus „Norma“ und der 
„Zerſtörung von Jeruſalem“, jo wie Lieder von Mendelsſohn und Abt. — 
Um die fo läſtige Ueberfüllung zu vermeiden, find an die Mitglieder der 


[Bauliches.] Ueber dem auf der Ohlauer⸗ und Altbüſſerſtraße 
(Nr. 78) im Bau begriffenen Hauſe waltet ein eigener Unſtern. Bekanntlich 
iſt dort dem Miether des Eckladens, Herrn Kaufmann Lemberg, das Recht 
zuerkannt worden, in dem Laden zu bleiben, nun hat auch der Leiter des 
Baues es vorgezogen, den Weiterbau nicht auszuführen, da es ſich mit ſei⸗ 


erſchiedenes.] Heute paſſirten circa 400 Centner Pulver 


— 
(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Wie das „Stadtblatt 
meldet, bat die am 30. Mai ben der Stadtverordneten⸗Verſammiung he 
gene Wahl des Partiluller und bisherigen Stadtverordneten Hrn. Bart! 
zum unbeſoldeten Stadtrath die Betätigung von Seiten der hieſigen Fönigl- 
Regierung erhalten. - 

+ Jauer. Wie die „Unterhaltungsbl.“ melden, hat Hr. Bürgermeiſter 
Lindemann zu Pyritz die Wahl angenommen und ſteht die Beſtätigun 
zu erwarten. — Am 21. d. M. feierte der ehem. Tuchmachermeiſter Hr. Car 
Schubert fein 50jähriges Bürger⸗Jubiläum im Kreiſe feiner Familie. Eine 
Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordneten beglückwünſchte den 
Jubilar und überreichte ihm das übliche Chrengeſchenk. 

A Hirſchberg. Unſer „Vote“ gedenkt des jetzt im Bau begriffenen 
Bober⸗Viaductes am Hausberge. Zunächſt erinnert er daran, daf 
Sage und Geſchichte hierher den Urſprung der Stadt verlegen und damit 
auch den ehemaligen Kirchhof auf dem naheliegenden Kreuzberge und die 
auf demſelben vorhanden geweſene, dem heil. Wolfgang gewidmete Kapelle 
in ange Tae bringen. — Gegenwärtig herrſcht an dieſem Punkte ein 
großartiges Treiben, an dem ſich Schaaren von Zuſchauern ergötzen. „Wie 
wird denn nun aber dem Beſucher“, fährt der Berichterſtatter fort, — wenn 
er auf dem Niveau des Bahnkörpers ſtehend, hinab auf den tief unten dahin⸗ 
rauſchenden Bober und hinüber auf die Anhöhen des jenfeitigen Ufers ſchaut? 
Muß ihm nicht ſchwindeln beim Gedanken: Hier ſoll's hinüber gehen, 103 
Fuß über dem Spiegel des Bobers? Gleich viel: — wie der Fel⸗ 
ſenberg ſo gibt auch der Abgrund kein Hinderniß ab zur Ausführung des 
großen, wunderbaren Werkes. Denn ganz gewaltig regt ſich's bereits da 
unten, die Herrſchaft des Menſchen über die Schöpfungen der Natur zu bes 
haupten. Schon treten zwei Pfeiler auf mächtiger Baſis dieſſeits des Bo⸗ 
bers hervor, während auch die jenſeitigen Pfeiler in Angriff genommen und 
unausgeſetzt durch Pumpen und Rammen ꝛc. die Arbeiten fortgeſetzt werden, 
welche zur Abſperrung des Waſſers für die Bauten der Uſerpfeiler dienen. 
Auch zur Errichtung des Mittelpfeilers werden bereits die Vorkehrungen 
getroffen. Im Ganzen erhält der Viaduct 9 Pfeiler, auf jeder Seite 4, und 
einen in der Mitte des Bobers. Die Spannung der beiden Mittelbogen 
wird 60, die der übrigen 40 Fuß ſein. Die angrenzenden Uferſtrecken wer⸗ 
den, um der Strömung des Waſſers die erforderliche Richtung zu geben, 
theilweiſe verändert, nämlich oberhalb des Viaducts auf der rechten Seite 
und unterhalb deſſelben auf der linken Seite verengt, am je gegenüber lie⸗ 
genden Rande aber mehr oder weniger abgeſtochen. — Die zur Beförderung 0 
des Baues oberhalb des Viaducts angelegte Transportbrücke iſt beinahe vol⸗ ı 
(endet und fo durabel und zweckmäßig gebaut, daß auch Hochwaſſer und Eis⸗ 51 
gang derſelben nicht nachtheilig fein können, 1 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 2 

Poſen, 21. Juni. [Militäriſches.] Der Organiſation der Artillerie 
ſteht in der nächſten Zeit die Aenderung bevor, daß aus den Feldbatterien 1 
bei jeder Brigade ein „Feld⸗Artillerie Regiment“ gebildet, zu welchem der 5 
bisherige Brigadier in das Verhältniß eines Brigade⸗Commandeurs in der 
Generalsſtellung treten wird. Darüber, daß auch die Feſtungsartillerie in 
Regimenter vereinigt werde, und daher für jede Artillerie⸗Brigade zwei Her 1 
giments⸗Commandeure anzuſtellen wären, ſchweben noch Verhandlungen, ine I 3 
dem ſeitens der Artilleriebehörden vorerſt nur für das Feld⸗Regiment ein 
Regiments⸗Commandeur beantragt war; es ſcheint jedoch wahrſcheinlich, da 
auch die Feſtungsartillerie noch im Laufe dieſes Jahres in 9 Feſtungs⸗Ar⸗ 41 
tillerie-Regimenter formirt werden wird. 4 

[Zum 2 \ Außer Herrn Holthoff wird auch von berliner 5 
Rechtsanwalten Herr Lewald im Polenprozeſſe als Vertheidiger auftreten. 

Von anderen Vertheidigern nennt man den Rechtsanwalt Lenk zu Breslau, ! 
Janedi zu Poſen. Bi ! 
[Verhaftung] Gleichzeitig mit der neulich gemeldeten Verhaftung des 

Gutsbeſitzers v. Jaxochowsli erfolgte auch die eines andern Herrn, de 
Perſonlichkeit inzwiſchen ſchon mehrfache Schwierigkeiten bereitet hat. Bei 
der Durchſuchung des Schloſſes zu Dobrojewo, in welchem man den Aufent« 
halt des v. J. vermuthete, war Anfangs Nichts vorgefunden worden, 

beim Verlaſſen deſſelben dem Gendarmen ⸗Wachtmeiſter ein verhängtes Fenfter 
auffiel; er ſtellte deshalb noch einmal eine Reviſion an, bei welcher er fl 
ſchließlich bis in das bezeichnete Zimmer hindurch arbeitete, und fand in Letz⸗ 
terem ſowohl Herrn v. J., als einen fremden Mann, welcher ſich mit J. 
unterhielt, bei dem Anblick der Polizeibeamten jedoch in die ſichtlichſte Des 
ſtürzung gerieth und fo ſchnell, als moglich, einen Brief, welchen er in der N 
Hand hielt, in Heine Stacke 8 was ihm auch ſo vollſtändig gelang, daß si 
der Brief noch bis zum heutigen Tage nicht hat wieder zuſam eſetzt we ’ 
den können. Da zu dieſem verdächtigenden Umſtande noch die Verheimlich 
des Fremden durch die Schloßbewohner hinzutritt, jo wurde auch zu feine 
Verhaftung geſchritten, welcher er jedoch dadurch ſich zu entziehen ſuchte, da 
er einen engliſchen Auslandspaß vorzeigte. Deſſen ungeachtet wurde ſeine 
vorläufige Verhaftung für nothwendig erachtet und bewerlſtelligt, Nach 
aber auch auf telegraphiſchem Wege dem engliſchen Miniſterium nach Lon“ 
don hin don dem Geſchehenen Miltheilung gemacht. Snfolge deſſen hat nun, 
wie wir hören, Letzteres die engliſche eſandtſchaſt Berlin angewieſen, 
den Verhafteten als onen Unterthanen zu reclamiren, wogegen die be* 
treffenden Sicherheitsbehörden deſſen Freilaſſung noch beanſtanden, weil Der 
ſelbe lee Sprache ſich nicht als einen Engländer, ſondern als einen 
wahrſcheinlich in Frankreich erzogenen Polen documentirt hat und 
Grund zu der Annahme vorliegt, daß er mit einem nicht für ſeine Perſon 
ausgeftellten Paſſe gereiſt iſt. Wahrſcheinlich ſteht mit biefer Angelegenheit 
die gegenwärtige Anweſenheit des Unterſuchungsrichters des Staatsgerichts⸗ 
hofes, Kammergerichtsrath Krüger, und des Pberſtaatsanwafts Adlung in 
unſerer Stadt in Verbindung. Oſtd. 


J Gueſen, 21. Juni, Rudi des Kronprinzen. — Revifionen.] 
Es ſieht nunmehr feit, daß Se. königl. Hoheit der Kronprinz künftigen Sonn⸗ 
abend hier eintreffen wird, um in der Eigenſchaſt als commandirender General 
des 2. Armeecorps die Truppen zu inſpiciren. Von hier begiebt ſich der 
Kronprinz nach Witkowo. — Es hieß neuerdings, daß ungefähr am 20. d. M. 
wieder ein J ile pen ten: Buaug nach Polen ftattfinden ſollte, und es 
find daher diele Reviſionen durch Milſtärpatrouillen unter Zuziehung von 
Gensdarmen abgehalten worden. Freilich iſt nur ein geringes oder gar kein 
Reſultat erzielt worden, weil der Auſſtand fo gut als befeitigt anzuſehen iſt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflegt. 


Berlin, 21. Juni. (Kurz vor Abreiſe nach Amerika.] Der 
Schuhmacherſohn Simon Pakuli, 23 Jahre alt, war in Breslau unter 
dem Namen Rubin Bid, mit dem jährigen Friſeurgehilfen Frank ber 
kannt geworden, beide wollten nach Amerika auswandern, Frank, um in das 
Geſchaͤft ſeines Bruders in Philadelphia einzutreten. 2 5 

ie 


nes i Ipbi Im 8. März d. 
kamen ſie hier in Berlin an, Pakuli alias Pick verſprach dem Frank, da 
zur Abreiſe nach Bremen noch bis zum Abend Zeit hätten, ihn in Berlin 
berumzuführen, Sie begaben ſich zuerſt nach dem potsdamer Bahnhofe, wo⸗ 
ſelbſt Frank ſein Gepäck dem Gepäckträger Tempel zur Aufbewahrung über⸗ 
gab. Pakuli war ohne das läſtige Gepäck. Von bier führte Pakuli den 
Frank in ein Reſtaurations⸗ Lokal am Gendarmen, Markte, erſter e 
ſernte ſich jedoch bald aus demſelben unter dem Vorgehen, er 99 einen 
nothwendigen Geihäftsgang machen, werde aber bald wieder zurückkommen. 
Statt deſſen fuhr er per Droſchke, deren Kutſcher er mehreremale zum ſchnel⸗ 
len Fahren aufforderte, nach dem potsdamer Bahnhofe. Hier erklärte er, 
dem jetzt anweſenden Gepäckträger Obſt, er und fein Freund hätten heute 
Früh Sachen an den Gepäckträger Nr. 11 zur Aufbewahrung übergeben, 
und möchte er dieſelben gern zurück haben, da ſie dieſe Nacht noch in Berlin 
bleiben wollten. Er beſchrieb dem Obſt die verlangten Gegenſtände genau. 
dieſer ließ ſich täuſchen und händigte ihm die Sachen aus. Demnächſt fuhr 
Pakuli mit dieſen Sachen nach der jüdiſchen Herberge, Schmalegaſſe Nr. 3. 
In Folge deſſen ſah ſich Frank genöthigt, da er an dieſem Tage abreiſen 
mußte, gegen Abend ohne Sachen nach Bremen zu fahren. Vorher hatte er 
jedoch noch der Polizei von dem Vorfalle Anzeige gemacht. Dieſelbe erwiſchte 
den Pakuli ſchon am folgenden Tage und brachte ihn zur Stadtvoigtei, auch 
der Polizei gegenüber nannte er ſich Rubin Pick, und zeigte Legitimakions⸗ 
papiere auf dieſen Namen vor. Es wurde gegen ihn Anklage wegen Ba⸗ 
trugs, wiſſentlichen Gebrauchs falſcher Legitimationspapiere und fortgeſetzte 
fuͤhrung eines falſchen Namens erhoben, Der Angeklagte war der feſten 
eberzeugung, er müſſe freigeſprochen werden, er machte in der Vorunter⸗ 
ſuchung, und auch im heutigen Audienz⸗Termine, den Einwand, da er wußte, 
daß der Eigenthümer der Sachen in Amerika war, daß dieſe Sachen ſein 
Eigenthum ſeien. Frank konnte allerdings nicht vernommen werden, aber 
durch die übrigen Zeugen wurde die Schuld des Angeklagten feſtgeſtellt. Die 
übrigen Vergehen mußte der Angeklagte zugeſtehen. Er wurde zu 14 Wo⸗ 
chen Gefängniß, 50 Thlr. Geldbuße, event. noch 1 Monat Gefängniß, Ehr⸗ . ° 
verluſt und Stellung unter Polizeiauſſicht auf 1 Jahr verurtheilt. je N 


Das 22. Stück der Geſetz»Sammlung enthält unter Nr. 5886 den a 2 
höchften Erlaß vom 25. April 1864, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen Ne 
(Fortſetzung in der Beilage.) 4 


Mit einer Beilage. 
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Zeitung. Donnerstag, den 23. Iuni 1864. 
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5 (Fortſetzung.) X 
Vorrechte für die Unterhaltung der auf den Kreis Höxter übergegangenen 
Strecken der Köln⸗Berliner und der Brakel⸗Steinheimer Staatsſtraßen; unter 
Nr. 5887 den allerhöchſten Erlaß vom 25. April 1864, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Ausbau und die Unterhaltung der 

Straßen im Kreiſe Ragnit, Regierungsbezirk Gumbinnen: 1) bon Touſſainen 
an der Tilſit⸗Gumbinner Staatsſtraße über Lobellen und Neu⸗Eggleninken 
bis zur pillkaller Kreisgrenze in der Richtung auf Lasdehnen, 2) von Leng⸗ 
wethen an der zu 1. bezeichneten Staatsſtraße nach dem bei Szillen zu er: 
richtenden Bahnhofe der Inſterburg⸗Tilſiter Eiſenbahn, 3) von Kraupiſchken 
an derſelben Staatsſtraße bis zur inſterburger Kreisgrenze in der Richtung 
auf Seßlaken; unter Nr. 5888 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den 

Inbaber lautender Kreis⸗Obligationen des Kreiſes Ragnit im Betrage von 
112,100 Thlrn. Vom 25. April 1864; unter Nr. 5889 den allerhöͤchſten 
Erlaß vom 25. April 1864, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen Vor⸗ 
rechte für den Bau und die Unterhaltung der Chauſſeen im Kreiſe Johan⸗ 
nisburg, Regierungs⸗Bezirk Gumbinnen: 1) von Johannisburg nach der 
Stadt Bialla, 2) von Bialla über Drygallen nach Arys, 3) von Drygallen 
bis zur lycker Kreisgrenze in der Richtung auf Lyck; unter Nr. 5890 das 
Privilegium wegen Aus 2 a auf den Inhaber lautender Kreis⸗Obliga⸗ 
tionen des johannisburger Kreiſes im Betrage von 80,000 Thalern. Vom 
25. April 1864; unter Nr. 5891 das Privilegium wegen Ausgabe auf den 
Inhaber lautender Obligationen des Breslau⸗Odervorſtädtiſchen Deichverban⸗ 
des im Betrage von 60,000 Thalern. Vom 2. Mai 1864, und unter Nr. 
5892 den allerhöchſten Erlaß vom 2. Mai 1864, betreffend die Verleihung 
der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der Kreis⸗ 
Chauſſee von Pleſchen über Brzezie und Tursko bis zur ruſſiſch⸗polniſchen 
Grenze hinter Boguslaw. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 22. Juni [Boͤrſe.] Die Börſe war heute bei ſehr 
ſchwachem Geſchäft im Allgemeinen etwas matter, öſterr. Effekten gingen 
mi % pCt. zurück. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 157% Br., Freiburger 


1 Br., Opveln⸗Tarnowitzer 82% bezahlt und Br. Schleſiſche Pfand⸗ 
briefe 93% bezahlt. 
Breslau, 22. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗Bericht.] 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, get, 1000 Ctr., pr. Juni und Juni⸗Juli 
32 Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 33—32% —33 Thlr. bezahlt, Nu⸗ 
guſt⸗ September 34 Thlr. bezablt und Gld., September⸗Oktober 35—35 J bis 
35 Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 3544 Thlr. bezahlt. 
Weizen (pr, 2000 Pfd.) get. — Wispel, pr. Juni 49 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Juni 34% Thlr. Br. 
f Su de fd.) get. — Etr., pr. Juni 40 Thlr. Gld., September: 
ober 


a 8 [Der allgemeine landwirthſchaftliche 
Verein] hielt am 19. d. M. öffentliche Sitzung im Gaſthauſe zu Pontwitz, 
Kreis Oels, und verband mit derſelben eine Excurſion in die Rittergüter 
Gimmel, Groß⸗ Ullersdorf und Ober⸗Schönau. — Die Sitzung be 
| gm Vormittags 11 Uhr unter dem Vorſitz des Kammerrath Klein wächter. 
Derſelbe zeigte an, daß das Vereinsmitglied Oekonomierath Maß zu Kentzlin 
bei Demmin in Pommern, verſtorben iſt, und gab nähere Mittheilungen über 
die bedeutende Wirkſamkeit deſſelben als Landwirth, beſonders als Schaf⸗ 
Le Die Verſammlung ehrte das Andenken deſſelben durch Erheben bon 
den Plätzen. — Den Kreisbewohnern hat Herr Landrath v. d. Berswordt 
de Information des Ober⸗Ingenieur Grapow, betreffend den Bau der Rech⸗ 
ten Oderufer⸗ Zube. zugeben laſſen. Diefelbe — zum Vortrage und zur 

€ ng; auch wurden en 5 1 
ar . Mod, wurde Die Ginladumg bes Deren b Mannen kp, 
Vereins⸗Präſes des ſchleſiſchen Forſtvereins, zur Generalverſammlung des 
letzteren zu Tarnowitz vom 27. bis 29. Juni d. J. a — Der Vor⸗ 


u Oels, 21. Juni. 
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ſigende gab darauf Mittheilungen über die landwirthſchaftliche Verſuchsſtation 
1 2 ha chweig, worauf Herr W.⸗Inſpector Buſch zur Einleitung in 
die Ercurfion nach Gimmel eine Beſchreibung dieſes Rittergutes gab, das 
einen Flächenraum von 2,700 Morgen umfaßt und Herrn Klauſa gehört. 
15 mit Grün geschmückte Leiterwagen nahmen die Theilnehmer an der 
curſion auf, und ſo ging es durch die Fluren, bis man auf dem überaus 

- eſchmückten Dominialhofe anlangte, abſtieg und die Viebbeſtände, wie 
die Ndergeräthe in Augenſchein nahm. Herr Klauſa beſitzt dieſes Gut 
erſt ſeit 1861, doch bemerkten Mehrere, die daſſelbe bereits vor längerer Zeit 
annten, daß ſich ein neuer, zum Weller gerichteter Geiſt in n 
Wirthſchaftsführung zeige. — Ein dargebotener Kaffee derſammelte die Gäſte 
in der ſchönen Buchen » Allee des Schloßgartens. — Mirthſchaſts ⸗Inſpector 
Herr Kapuſte hatte bereits über die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Ritter. 
guter Groß⸗Ulbersdorf und Ober⸗Schönau, welche beide ein Areal 
Don 4,006 Morgen umfaſſen, berichtet. Daß die Schafheerde zu Ober⸗ 
Schönau wohl zu den älteſten 2 ſpaniſchen Heerden ählt, 
efte als bekannt angenommen werden. — Die günſtigen Erträge der irth⸗ 
chaft baſiren auf einer längern rationellen Wirthſchaftsführung. — Der Be⸗ 
ber, Herr Moßner, welcher zur Zeit feinen militäriſchen Pflichten in Bres⸗ 
lau genügt, hatte eine Vesper in ſeinem ſchönen Schloßgarten für die müden 
andwirthe angeordnet, bei welcher Herr Klauſa den Wirth machte. — Der 
ſchoͤne Abend, der den Landwirthen meiſt heitere Sinn, die becher Toaſte, 
die heitern Weiſen einer Muſikkapelle hr ar das Ihre bei, feſtliche Stunden 
den Theilnehmern an der Excurſion Je ſchaffen. — Auf Antrag eines Ver⸗ 
einsmitgliedes ſollte ein telegraphiſcher Gruß Herrn Moßner e da 
aber die nächſte Station immer noch E. ie war, wurde Gruß und Dank 
dem Papier übergeben und noch am Schluſſe der Verſammlung von 70 Ex⸗ 
curſions⸗Theilnehmern unterzeichnet. ' 
„Breslau, 18. Juni. [Der Jahresbericht der Han 
delskammer!] für die Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und 


W burg für das Jahr 1863. Fortſetzung.) 
3 AR Hüttenbetrieb. — Steinkahlen. Die Steinkohlen⸗ 
Forderung at ſich im Vergleich zum Vorjahre auf eine ſehr erfreuliche Weiſe 
gehoben ach den uns von den königl. Herren Berg eſchworenen zugegan⸗ 
enen Nachrichten wurden aus 20 im Betriebe geweſenen Gruben mittelft 
10 Forde un 9 e rue ehen, ab a 10 Gr. 
oder im Durchſchnitt 4,170,410 Tonnen Steinkohlen, ab Schacht im Werthe 
don 1,578,422 Thlr., von welchem Quantum unter anderen auf die Fuchs⸗ 
rube in Weißſtein 1,089,266 Tonnen, conſ. Glüdkhilf⸗Grube zu Hermsdorf 
069,810 Tonnen, Neuhäuſer⸗Gruben 451,218 Tonnen, ©. v. Kramſta ſche 
Gruben 424,228 Tonnen, conſ. Segen⸗Gottes⸗Grube zu Au 380,206 


- 


Tonnen. — Die Belegſchaſt betrug 3870 Männer, welche mit ihren Ange⸗ 
bbrigen 10,050 Seelen darſtellen. f 

ie weſentliche Steigerung des Kohlenverkehrs im abgelaufenen Jahre, 
die Die rethmeie bei = Glüceilf⸗Grude mehr als 100,000 Tonnen beträgt, 


. tfächlich aus der Vermehrung des Wagenparks und der Betriebs⸗ 
F N nee Eiſenbahnen, aus der Verkehrs⸗Erleichterung im All⸗ 
gemeinen und aus der Ermäßigung der Kohlen⸗Fracht⸗Tarife, und betrifft 
Vornehmlich diejenigen Gruben, deren Förderſchachte durch Schienengeleiſe mit 
0 ver Eiſenbahn verbunden ſind, wogegen die abgelegeneren Gruben wenig mehr 
als im Jahre 1862 zu fördern und abzuſetzen vermochten. Es dürfte dem⸗ 
nach nicht nur ſehr zu wünſchen fein, daß den letztgedachten Gruben, wo es 

irgend thunlich, der Auſchluß an die im Bau begriffene Gebirgsbahn möglich 
gemacht werde, ſondern daß auch diejenigen Unternehmungen, welche darauf 
inzielen, dergleichen Etabliſſements durch Herſtellung guter Chauſſeen ꝛc. den 
Verkehr zu erleichtern, ſich einer größeren Berüdfihtigung der hohen Staats 


Regierung zu erfreuen hätten. N 5 
5 Wem 12 u pie bereits erwähnt, die Steigerung des Kohlenabſatzes 
bauptſachlich durch Vermehrung der Betriebsmittel und Erma lend der 
Kohlenfracht ermöglicht wurde, jo dürfte es im Intereſſe des Kohlendebits 
doch ſehr zu beklagen fein, daß häufig noch Falle eintreten, in denen nicht 
dinlanglich Kohlenfahrzeuge vorhanden ſind, um zur Zeit des Begehrs den 
Kohlenderſchleiß mehr pouffiren zu können. Dieſer Mangel an Fahrzeugen 
aber beeinträchtigt den Abſatz an Kohlen nach entfernteren Gegenden und 
lagen ſehr bedeutend, namentlich da, wo es, wie z. B. in Berlin, beſon⸗ 
ders a ausm, der — Concurrenz zu begegnen reſp. um einen 


x zu gewinnen, welches leßtere im Herbſt des verfloſſenen Jahres 
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bei dem Stande der hohen Seefracht theilweiſe wohl möglich geworden 
ſein dürfte, wenn eben genügend Fahrzeuge disponibel geweſen wären. Mit 
Bezug hierauf glauben wir es, wie wir bereits in unſerem vorjährigen Be⸗ 
richte gethan, nicht genugſam hervorheben zu können, daß die Schiffbar⸗ 
machung der Oder ſowohl im Intereſſe des Verſchleißens der Kohlen als 
— anderer Handelsprodukte zum unabweislichen Bedürfniß geworden ſein 
dürfte. 5 
Coaks. An Coaks producirte die am Wrangel⸗Schacht der conſ. Glück⸗ 
hilf⸗Grube belegene Coaksanſtalt 56,047 Tonnen Stück⸗ und 2130 Tonnen 
Klein⸗Coaks und die Coaksanſtalt des Paul⸗Schachtes in Altwaſſer 43,774 
Tonnen, bei welcher letzteren 8 große engliſche Herböfen das ganze Jahr hins 
durch und 4 kleinere dergleichen Oefen periodiſch im Betriebe waren. In der 
erſt mit dem 26. Auguſt 1863 in Schweidnitz in Betrieb geſetzten Gasanſtalt 
wurden 500 Tonnen großer und kleiner Coaks im Werthe von 200 Thlr. ge⸗ 
wonnen. Die Coaksanſtalt in Hermsdorf bei Waldenburg producirte auf 
56 Oefen verſanedener Conſtruction circa 58,000 Tonnen Coaks im Werthe 
von ungefähr 20,00 Thlr. Big 
Erze. Die Metallgruben Egmont bei Gottesberg, Gut⸗Glück bei Ditt⸗ 
mannsdorf, Fuchs⸗Glück bei Breitenhain und Fridoline bei Gablau produ⸗ 
cirten im verfloſſenen Jahre 1900 Ctr. beſſere Erze (worunter ungefähr 300 
Ctr. Sohlerze), circa 500 Ctr. ungeſchiedene Erze und 3200 Ctr. Pochgänge. 
Egmont und Fuchs⸗Glück ſind wegen Unergiebigkeit in Friſten gelegt, dage⸗ 
gegen iſt auf Fridoline eine kleine Aufbereitungs⸗Anſtalt errichtet worden, 
welche die dort gewonnenen Erze aufbereitet, um ſie nach Freiberg (Sachſen) 
verkäuflich zu machen. Um den nach den Chroniken von Skeinbeck erheblichen 
alten Silberbergbau bei Gottesberg und Dittmannsdorf neu zu beleben, 
bat Herr Commerzienrath v. Kramſta ſeit 8 Jahren bedeutende Opfer an 
Kapital, Mühe und Zeit gebracht, obne daß dieſer Bergbau, wenigſtens in 
Gottesberg, ſelbſt bei einer Durchörterung von 65 Lachter Tiefe irgend wie 
ergiebig geweſen wäre. Die Urſache bdierfur wird einerſeits den gegenwärtig 
im Vergleich zu früher hohen Arbeitslöhnen und Holzpreiſen, andererſeits 
dem durch Heiftellung von Sicherheitsmaßregeln nöthig gewordenen Auf⸗ 
wande vermehrter Baukoſten zugeſchrieben, und dürfte eben dieſem Gang⸗ 
Bergbau zu wünſchen ſein, daß ihm mit dem neuen Berggeſetz eine Erleich⸗ 
terung zu Theil würde. 5 
Eiſen. In der Vorwärts⸗Hütte zu Hermsdorf waren die auf Coaks ein⸗ 
gerichteten Hochöfen 31 Wochen im Betriebe und verſchmolzen 98,579 Ctr. 
verſchiedener Eiſenſteine, als Magnet⸗Eiſenſteine aus Schmiedeberg, Bladband 
aus Gablau und Tboneiſenſtein aus dem waldenburger Koblenrevier im 
Werthe von 24,645 Thlr. bei einem Coaksbedarf von 40,304 Tonnen im 
Werthe von 17,122 Thlr. Es wurden daraus 36,995 Etr. Roheiſen im 
Werthe von 44 Sgr. pr. Ctr. gewonnen. Die eigene Gießerei verbrauchte 
hiervon 8260 Etr. Roheiſen und fertigte daraus bei einem Verbrauche von 
1561 Tonnen Coaks 7580 Ctr. verſchiedener Gußſachen im Durchſchnittswerth 
von 3% Thlr. pr. Ctr. — Der Abſatz war nicht erfreulich und ſtellte ſich 
namentlich im Verkauf nach Berlin im Vergleich zum Vorjahre ein Minder⸗ 
quantum heraus. Die Vorwärts⸗Hütte bat ſich durch Anlage eines Walz⸗ 
werkes zur Fabrikation von Stabeiſen, Feineiſen und Grubenſchienen erwei⸗ 
tert. Daſſelbe wurde in der zweiten Hälfte des Jahres in Betrieb geſetzt 
und enthält 6 Puddlingsöfen, 2 Schweißöfen, 2 Walzentrains, 3 Dampf⸗ 
maſchinen von 70, 60 und 10 Pferdekraft, 3 Dampfpumpen, 1 Dampfham⸗ 
mer von 40 Ctr. Fallgewicht, 1 Dampfſcheere, 1 große Drehbank, 1 Bohr⸗ 
maſchine. — Verarbeitet wurden während des halben Betriebsjahres 23,375 


Ctr. Roheiſen im Werthe von 34,283 Thlr. und 10,872 Tonnen Steinkohlen 


von der Glückhilf⸗, Friedrichs⸗Hoffnung⸗ und Carl⸗Georg⸗Victor⸗Grube im 
Werthe von 3624 Thlr. und daraus 19,570 Ctr. Halbfabrikate im Werthe 
von 44,032 Thlr. hergeſtellt. — Fabricirt wurden 6914 Etr. Stabeiſen, eins 
eifen und Grubenſchienen im Werthe von 24,202 Thlr., deren Abſatz zum 
größeren Theile in der Umgegend ſowie nach Breslau und Berlin erfolgte. 
Maſchinen. Eine in Schweidnitz erſt mit dem Monat März des vers 
floſſenen Jahres in Betrieb geſetzte Maſchinen⸗Fabrik verbrauchte über 300 
Ctr. Gußeiſen, circa 20 Ctr. Stahl und Stahlblech, ca. 150 Cir. Schmiede⸗ 
eiſen, mehrere Schock Bretter und Bohlen, ca. 100 Tonnen Schmiedekohlen, 
20 Tonnen Holzkohlen und fertigte mit 18 Mann Dreſchmaſchinen mit Göpel 
ſowie zum Handbetrieb, Säemaſchinen, Siedemaſchinen verſchiedener Conſtruc⸗ 
tion, Wurfmaſchinen und andere landwirthſchaftliche Maſchinen. — Eine an⸗ 
dere bei Saarau belegene Maſchinen⸗Fabrik dagegen fertigte mit 120 bis 130 
Mann Dampfmaſchinen für a wecke, Auderfedereien, Brennereien, 
Brauereien, Mablmüblen, Oelmühlen, Lokomobllen, landwirthſchaftliche Ma: 
ſchinen, Werkzeugmaſchinen, Einrichtungen von Spinnereien, Appreturen, 
chemiſchen Fabriken, Thonwaaren⸗Fabriken, Glaſur⸗ und Glöttemühlen u. ſ. w. 
im Werthe von 32,000 Thlr., ſowie mittelſt einer 19 mit 23 Ar⸗ 
beitern Dampfkeſſel jeder Art, Apparate für Zuckerfabriken, Gasfabriten ꝛc. 
im Werthe von 30,000 Thlr. 5 
Gußeiſerne Waaren. Zwei Eiſengießereien und Maſchinenbau⸗An⸗ 
ftalten fertigten durch den Betrieb von Cupolöfen 7800 Ctr. Eiſengußwaaren 
und Maſchinen im Werthe von circa 45,600 Thlr. — Die Eiſengießerei bei 
3 a Er irren 1 2 ng 7482 Ctr. diverſe Guß⸗ 
t erthe von 24,500 Thlr. und 908 Ctr. diverſe 
in Wert von 4200 Thi hlr. und Ctr. diverſe Rothgußwaaren 
armorwaaren. Die Bildhauer⸗Werkſtätten in Schweidnitz und Gna⸗ 
F — — ee: nur Grabdenkmäler hervorgehen, 
ken Be häftigung. 8 er Arbeiten ſehr geſucht und haben anhal⸗ 
Thon⸗Waaren und feuerfefte Steine, i Fabri 
bei Saarau fertigte auf Kia Brennofen 100 An Zus ſirte € —— 
Kachelöfen, 125 weiß glaſirte Schmelz 
ameldjen, 125 Stüd bunte Oefen, 20,000 Ballonpfropfen, 6000 Blumen 
töpfe, Stüd Waſſerleitungsröhren im Werthe von 4500 Thalern mit 
10 bis 15 Arbeitern. ſemange dec ant wurde im Laufe des Som⸗ 
mers zuweilen durch Waſſermangel beſchränkt, der Abſatz war befriedigend 
ledoch eine Preiserhöhung bei der durch neue Etabliſſements entftandenen 
Concurrenz nicht zu erreichen, trotzdem der Ab atz ein derartiger war, daß 
nur mit wenig oder keinen Vorräthen in den Winter über egangen wurde 
n den Ziegeleien eines und deſſelben Beſitzers wurden eser t 4,5, 0,000 
auer und Dadyiegeln, Drainröhren, Platten u. ſ. w. im Werthe von 
29,500 Thlr. mit 150 bis 190 Arbeitern. In der demſelben Beſitzer gehb⸗ 
r wurden 114 Meer 750,000 Stück Chamotten, 12,600 
5 95 0 Er 130 Stüd Retorten und diverſe Röhren im Werthe 
orzettanwagaren. In dieſem Fabrikationszweige iſt i 
Nenne im Weſentlichen keine Aenderung eingetreten. Vie dabei de 
. des Rohmaterials, ee und Ertragsfähigteit find ſich 
gleich geblieben. Der in Folge der polniſchen Unruhen nach den an Polen 
grenzenden Gegenden verminderte Abſatz ift dadurch ausgeglichen, daß der 
3 auf andern Platzen ein größerer war. Der von den drei im walden⸗ 
5 befindlichen Porzellan» Fabriten erzielte Umſatz dürfte circa 
1% Million Thaler betragen. Eine neue Fabrik bei Bahnhof Königszelt iſt 
im ne > zur > ee Ara 
„Fabrikation. Dieſe erfreute ſich im verfloſſenen Jahre eines 
ſehr lebhaften Verkehrs. Fabrilations⸗Gegenſtände 88 — e he 
Flaſchen, Medizingläſer und Tafelglas. Von Letzterem wurden in der walden⸗ 
burger Glashütte im Laufe des Jahres 40,000 Bund in verſchiedener Form 
und Stärke im Werthe von obngefähr 40,000 Thlr. producirt. Die em 
kalien dazu wurden aus der chemiſchen Fabrik „Sileſia“ und aus der zu 
Schönebeck, Quarzſand aber aus Grüſſau bei Landeshut im Geſammtwerth 
bon circa 12,000 Thlr. bezogen, „Der Abſatz dieſer Hütte beſchränkt ſich fait 
ausschließlich auf Breslau und die Provinz Schleſien überhaupt, doch ift es 
in letzter Zeit gelungen, Geſchaͤfte nach Berlin anzubahnen. Bei der bedeu⸗ 
tenden Nachfrage hofft dieſes Etabliſſement, nachdem die Einrichtung ſeiner 
Oefen nach belgiſchem Muſter der Vollendung nahe iſt, mit dem theiniſchen 
Tafelglaſe in Concurrenz treten zu können, 


Jen Techniſches. — Project zu ländlichen Auderfiedereien, 
Die Zeuiſchriſt des Vereins ie: Bübenpuderiomuhrte im Zoll! 
verein entnimmt einigen franzöſiſchen techniſchen Journalen Mittheilungen 
über ein Project zu ländlichen Siedereien. Eine ſolche Siederei ſoll beſtehen 
aus einem Göpel, einer Wäſche und Rübenſchneide, Keſſeln zum Kochen der 
Rüben, zum Klären und Verdampfen des Safts, einer Preſſe, Kryſtalliſir⸗ 
behältern und Zubehör. Eine Einrichtung zum Verarbeiten von 60 Ctrn. 
Rüben in 12 Stunden ſoll etwa 1560 Thaler koſten. Die gewaſchenen und 
zerſchnittenen Rüben ſollen mit einem beſonderen Scheidemittel begoſſen, ge⸗ 
kocht und gleichzeitig geſchieden werden. Hierauf werden ſie ausgepreßt und 
der erhaltene Saft alsbald verdampft. Der concentrirte Saft wird geklärt, 
demnächſt fertig * and in die Kryſtalliſirbehälter gebracht. Die Melaſſe 
wird ab 12 05 Kalk wird nicht angewandt. Die Preßlinge, in welchen 
alle Salze befindlich ſind fal 8. 17 4 Waſſer und 0,482 % Stickſtoff 
enthalten, Die Ausbeute ſoll 8 4 fein ) und der Zucker nach Abzug der 
Preßlinge und der Melaſſe bei einem Preiſe von 7% Sgr. per Ctr. Raden 
auf 1 Err. 5 Pf. das Pfund zu ſtehen kommen. — Die bis jetzt gemachten 


Verſuche ſind nicht ſehr günſtig ausgefallen. — Keßler äußert über das 
franzöſiſche Verfahren, daß daſſelbe die Aufgabe der ländlichen Siedereien 
nicht in der verſprochenen Weiſe zu löſen im Stande ſei; dagegen habe er 
die Elemente der Frage in einem ebenſo einfachen wie rationellen Verfahren 
in Händen (7). Bei uns zählt das Project der ländlichen Siedereien bis jetzt 
wenig Freunde, ja viele halten es für einen Rückſchritt, dagegen ſtrebt man 
in Frankreich eifrig nach jenem Ziele. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Poſen, 20. Juni. [Eiſenbahnangelegenbeiten.] Bekanntlich bes 
wirbt ſich ein Comite unter Vorſitz des Grafen Reichenbach aus Schleſien 
bei der Staatsregierung um die Conceſſion einer Eiſenbahn don Breslau 
über Oels, Goſchütz, Feſtenberg, Adelnau, Oſtrowo, Stalmierzyce 
nach Kaliſch. Das Project iſt nunmehr von den betheiligten Regierungen 
der Provinzen Schleſien und Poſen als ein volkswirthſchaftlich, landespolizei⸗ 
lich und techniſch angemeſſenes bei den königlichen Miniſterien empfohlen 
worden. Da die Geldmittel für die Unternehmer geſichert ſind und keinerlei 
Bedenken gegen die Solidität der Unternehmer vorliegen, ſo ſteht die aller⸗ 
böchſte Genehmigung dieſer Eiſenbahn wohl in kurzer Friſt zu erwarten. — 
Als eine Concurrenzbahn läßt ſich das in der n ſchwebende 
Project einer Eiſenbahn von Poln.⸗Liſſa über Kröben, Krotoſchin nach 
Oſtrowo reſp. Kaliſch nicht betrachten. Die Baulinie iſt bereits ausgeſteckt 
und vermeſſen. Der in den Zeitungen mehrfach verbreiteten Tendenz⸗Corre⸗ 
ſpondenz, daß das letztgedachte Unternehmen bei den Miniſterien auf ſtra⸗ 
tegiſche oder ſonſtige nennenswerthe Bedenken geſtoßen ſei, kann hiermit ein 
vollkommenes Dementi gegenübergeſtellt werden. Im Gegentheile iſt in 
jener Inſtanz die Stimmung für das gedachte Project in neuerer Zeit eine 
recht günſtige geworden. 

Für Schleſien und Poſen ſteht zur Zeit noch ein drittes wichtiges 
Eiſenbahnunternehmen bevor, welches Breslau in geradeſter Rich⸗ 
tung über Oels, Schildberg, Sieradz, Skierniewice mit Warſchau zu ver⸗ 
binden beabſichtigt. In dieſem Falle ſind die Geldmittel bereits von einem 
namhaften Banquierbaufe im Auftrage großer Kapitaliſten offerirt, die Bil⸗ 
dung des leitenden Comite's aber noch nicht vollendet. Bei der Wichtigkeit 
einer direkten Bahn von Breslau nach Warſchau, ohne den Umweg 
über Kaliſch zu wählen, haben ſich die leitenden Perſönlichkeiten bereits mit 
dem ruſſiſchen Gouvernement in Verbindung geſetzt, und von dort die ver⸗ 
trauliche Zuſicherung erhalten, daß in dieſer Kichtung vorzugsweiſe auf eine 
Fortſetzung der Bahn auf ruſſiſchem Gebiete gezählt werden dürfe. Die 

nternehmer des Projectes haben hierauf ihre Bereitwilligkeit ausgeſprochen, 
die Bahn ſelbſt von Breslau bis Warſchau 1 Ki Weitere Mitthei⸗ 
lungen ſind zur Zeit noch nicht für die Oeffentlichkeit geeignet. (Poſ. Z. 
7 d d un an or 

Telegraphiſche Depeſchen 

Berlin, 22. Juni. Die „Nordd. A. 3.“ beſtätigt die 
Meldung der heutigen „Times“, daß Preußen den britiſchen 
Vorſchlag, die ſchleswigſche Frage durch einen Schiedsrichter⸗ 
ſpruch entſcheiden zu wollen, zurückgewieſen habe. 

(Wolff's T. B.) 

Dresden, 22. Juni. Die erſte Kammer iſt in der geſtri⸗ 
gen Abendſitzung der Erklärung der Abgeordnetenkammer gegen 
die Theilung Schleswigs einſtimmig beigetreten. (Wolff's T. B.) 

Karlsbald, 22. Juni, 12 uhr. Der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich iſt von Eger hier eingetroffen (nicht alſo geſtern, Dinstags, 
ſondern erſt heute, Mittwochs, wie unſere karlsbader A-Gorrefp. in 
Nr. 286 dieſer Ztg. ſehr richtig meldete. D. Red.) Der König 
von Preußen machte mit dem Minifterpräfidenten und mit 
militäriſchem Gefolge ſofort feinen Beſuch, den der Kaiſer als: 
bald erwiderte. Um 2 Uhr iſt Tafel bei dem Könige von 
Preußen. (Wolff's T. B.) 

London, 22. Juni. Man verfichert, die preußiſche Ant: 
wort verwerfe die engliſchen Vorſchläge wegen der Demarka⸗ 
tionslinie. Keine auf der Conferenz vertretene Macht könne 
Schiedsrichter ſein. Preußen wolle das Schiedsrichtervotum 
nicht als entſcheidend anerkennen, ſondern den Ausſpruch nur 
behufs eigener Beſchlußfaſſung entgegennehmen. 

Man nimmt an, daß heute die letzte Conferenzſitzung ſein 
wird, und erwartet den Beginn der Feindſeligkeiten am 
Montag. (Wolffs T. B.) 

Kopenhagen, 21. Juni. „Dagbladet“ ſagt: Die durch 
Rußland hervorgerufene Miniſterkriſis iſt geſtern Abend bes 
endet. Das ganze Miniſterium, das Mittags ſeine Demiffion 
eingereicht hatte, bleibt vermöge der in der Nachmittags ſitzung 
des Staatsraths erreichten Verſtändigung mit dem Könige. 

(Wolff's T. B.) 

Hamburg, 22. Juni, Nachmittags. Stangen's Extra⸗ 
zug iſt ſo eben mit zweihundert Breslauern und Berlinern 
bei gutem Wetter angelangt. (Kurnit’s Tel.⸗Bureau.) 


A ben d Poſt. 

O Hamburg, 21. Juni. [Die Deputation aus dem 
Sundewitt. — Attentat auf die Inſel Nordſtrand. — 
Die rendsburger Deputirten⸗Verſammlung. — Noth in 
Schleswig und Sonderburg.] Die Deputation aus dem Sunde⸗ 
witt iſt befriedigt aus Berlin zurückgekehrt. Herr v. Bismarck hat der⸗ 
ſelben in Betreff der gefürchteten Theilung Schleswigs beruhigende Zu⸗ 
ſicherungen gegeben. — Von der ſchleswigſchen Weſtküſte erfahren wir, 
daß Capitän⸗Lieutenant Hammer ein ähnliches Attentat, wie gegen die 
Sylter, auch auf der frieſiſchen Inſel Nordſtrand beabſichtigt zu haben 
ſcheint, indem er dort gelandet haben ſoll, als einige preußiſche Offi⸗ 
ziere des 60. Regiments, welche auf einige Stunden die Inſulaner zum 
großen Jubel derſelben beſuchten, eben die Inſel wieder verlaſſen hatten. 
— Zu der am Sonntag den 26. d. M. zu Rendsburg abzuhaltenden 
Delegirten⸗Verſammlung der ſchleswig⸗ho⸗ſteiniſchen Kampfgenoſſenvereine 
haben ſich bis jetzt einige 20 Vereine angemeldet; aus dem Schleswig⸗ 
ſchen die Städte Schleswig, Friedrichsſtadt und Tönning. Viele Ver⸗ 
eine, welche die Verſammlung beſchicken werden, ſind erſt in der Bil⸗ 
dung begriffen. Mit größter Spannung ſieht man dem Ablauf der 
Waffenruhe entgegen. An kriegeriſchen Vorbereitungen fehlt es nicht; 
jelbft in Rendsburg werden die Lazarethe geleert und für die Wieder⸗ 
aufnahme des Kampfes die für das Hoſpitalweſen eventuell erforder⸗ 


Mißregierung keine Stadt im Herzogthyn Schleswig mehr gelitten, a 
gerade Schleswig ſelbſt. Die fchöne Schlepſadt K base und 1 
Verbeſſerung ihrer inneren Verhältnifje gezwungen, ſich nach materieller 
Hilfe umzuſehen, wie denn auch der dortige Magiſtrat, um der ver⸗ 
armten Bevölkerung die Beköſtigung der einquartierten preußiſchen 
Truppen einigermaßen zu erleichtern, ſich an die Eivil-Commifjare zu 
wenden gezwungen war. Unter dieſen Umſtänden hat die vom ham⸗ 
burgiſchen ſchleswig⸗ holſteiniſchen Verein gegründete Herzog Friedrich⸗ 
Stiftung der Gemeinde Schleswig die Summe von 6000 Thlr. be⸗ 
willigt, womit die von der Stadt beabſichtigte Anleihe von 12,000 
1 155 25 vollen Hälfte gedeckt iſt. es 
n riedrichsſtadt hat ſich in dieſen Tagen ein Unterſtützun £ 
ſchuß für die durch den Krieg beſchädigten Sende 1 ger 
friedrichsſtädter Unterſtützungsausſchuß weiſt in ſeiner Anſprache darauf 
hin, wie, obwohl der erſten Noth in Sonderburg durch milde Gaben 
von Kopenhagen aus abgeholfen ſei, gerade die Bevölkerung Friedrich 
ſtadts berufen ſei, für die nothleidenden Schleswiger einzutreten, da fie, 


lichen Einrichtungen getroffen. — Bekanntlich hat unter der daͤniſchen 


. 


— 


Aue 


errmann Kammler, Appellations⸗Ger.⸗ 
10 8 Referendar u. N als Bruder. n Das Nähere die Zettel und 7780 A. Seiffert. Die Ge a ein 1 hi ‚guet nach den einzelnen Gattungen und Fäͤlligkeits⸗Ter⸗ 
1 3 . N 4 ne „ 2 7 * * * * 
* nn „„ und en e Brefligiätene, 85 eee ee Ju a. Stückzahl jeder e ad der e e e — Gate 
1 Anna er, als Braut. TE . URN TE 9 8 enthält. ß 
3 K Höhere Handels⸗Lehranſtalt. 1864, betreffend die Kündigung der an Vom 1. Juli d. J. ab werden von den bezeichneten Kaſſen auch die nach der Belannt⸗ 
* Unſer am 12. v. M. geborenes Kind Ri] Am 1 Jul indet eine Tren der im dieſem Tage ausgeloſten und Termin madung der lönigl. Haupt Verwaltung der Staatsſchulden vom 16, April d. J. ausgelooften 
„ chard iſt heute geſtorben. [6183] : PAR Der I 13 N 242 Stück Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Actien Ser. I, à 100 Thlr. und 
Nah Cofel, den 20. Juni 1864, höhern Curſus ſich befindenden Zöglinge, in] Weihnachten 1864 zu amortiſtrenden hie-“ 145 P . Ser. II. à 62% Thlr. 1 g 
* Labowski, Rechtsanwalt, und Frau. Inh es 1 infolge Yen er figen Stadt⸗Obligationen, fehlt bei den] bei Nüdgabe der betreffenden Schuld⸗Dokumente mit den dazu gehörigen, nicht mehr zabl?“ 
N PP.. ET ERFUHR | njorg N A 9° | Stadt:Obligationen à 4 pCt. die Nummer | baren Zins⸗Coupons Ser. III. Nr. 4—8, ſowie der Talons und einer Quittung über den 
il) i amilien⸗Nachrichten. lich, Schüler mit mehr oder minder ausge» 58 üb 0 Thl zu empfangenden baaren Betrag realiſirt werden ! 
11 Ber Wan al, Bun e Hande Glafe aurnch — a ſie 1 5 ur 5 3 5 * 84 138 4 Berlin, den 7. Juni 1864 ö [5732] 
Ii en mit Hrn, Mar Fränke erfeld und chende e aufnehmen zu konnen. — Pros reslau, den 22. i 1864. e e 12 ö 5 } % 
0 0 el, 115 Want ai, mit om. Franz] ſpecte, 1 die Ipecielen enen Der Ma giſtrat 1989] Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn a 
I. or me, Frl. Bertha Naumann] gungen enthalten, liegen zur Dispoſition. i 1 . x f { 
da , mi den, Hui dene Besen, im Yin 164 ©, (tin ke —— und — Stadt Gasbeleuchtungs⸗Acklen⸗Geſellſchaſt zu Breslau. 
„ udau, Frl. Bertha Schulze mit Hrn. Kaufm. *. Alex. Steinhaus. Bekanntmachung. 6 Die bis Ende Juni 184 fälligen Zinſen unſerer Gasbeleuchtungs⸗Stamm⸗ 
5 Wilh. ae in Brandenburg. 0 Das 54 h e Schießen und Narinder tee een werden in 8 vom 23, Fu bis 
4 5 Ehel. Verbindung: Hr. Iſidor Ull⸗ oll am 12., 13. und 14. Juli in üblicher] 6. Juli d. J., Vormittags von 9 bis 12 Über, von unſerer Central⸗Caſſe, Ring 


geſchenks des Koͤnigs Friedrich VII. beſchafft worden ſei. Die Comite⸗ 
mitglieder fügen ihrem Aufrufe die Notiz bei, daß von den etwa 
600 Gebäuden Sonderburgs 96 total und 387 mehr oder weniger 
beſchädigt find. Der Immobiliarſchaden beträgt 173,280 Thlr., und 
kann dieſelbe Summe für Mobiliarſchaden gerechnet werden, ſo daß 
der Geſammtſchaden ſich auf etwa 360,000 Thlr. berechnet. 

+* Kopenhagen, 20. Juni. [Aus der letzten Staats: 
rathsſitzung. — Die Eiderdänen gegen jede Perſonal⸗ 
Union. — Die Verabſchiedung der Geſandten in Stock- 
holm und St. Petersburg wahrſcheinlich. — Boshafte 
Lügenhaftigkeit des amtlichen Blattes. — Die Verfdie: 
bung der Reichsraths- Verhandlungen bevorſtehend.] Die 
Eiderdänen haben gegenwärtig ungewöhnlichen Verdruß zu ertragen, 
denn es beſtätigt ſich nicht allein, daß der König in der letzten Staats⸗ 
rathsſitzung dem geſammten Monrad'ſchen Miniſterium gegenüber die 
beſtimmte Erklärung abgegeben, nach der Idee des Fürſten Gortſchakoff 
die Herzogthümer in Unionsbeziehung zu Dänemark miteinander zu 
vereinigen und dadurch die Integrität der Monarchie und die däniſche 
Erbfolge zu ſichern, „da eine Löſung des Conflicts durch die Theilung 
Schleswigs ebenſo unannehmbar als unausführbar“, ſondern es iſt zu⸗ 
gleich Factum, daß der König trotz aller Proteſte des Miniſterpräſiden⸗ 
ten, Biſchofs Monrad, den ruſſiſchen Rathſchlag feſthielt (ſtehe dagegen 
die tel. Dep. aus Kopenhagen! D. Red.), ſowie daß der junge Kron⸗ 


prinz, deſſen 21. Geburtstag vor wenigen Wochen gefeiert wurde, ſich gange Dänemarks. 
zum erſtenmale im Staatsrathe hören ließ, und zwar ganz in dem⸗dieſer Erledigung zu greifen, würde das Vertrauen des Volkes ein: 


1 


——— DE NN") 
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einft von gleichen Leiden betroffen, aus Erfahrung wiſſe, wie parteiiſch] jelben Geiſte wie fein königl. Vater. Es find alſo im Weſentlichen meine frü⸗ 
die Vertheilung des ſeiner Zeit der Stadt gewordenen Unterſtützungs⸗ 


heren Angaben über den letzten Donnerſtags⸗Staatsrath correct geweſen. 
Was darauf die Stellung der nationalen Tagespreſſe zu der fo plötzlich verän⸗ 
derten Denkweiſe des koͤnigl. Hofes betrifft, fo. äußert ſich heute „Dag⸗ 
bladet“ ganz im eiderdäniſchen Sinne, ungefähr dahin: Der ruſſiſche 
Einfluß bedrohe in allerhöchſtem Grade das Land und die Krone. 
Eine ſchleswig⸗holſteiniſche Löſung ſei die allerletzte, welche das däniſche 
Volk acceptiren könne. Die däniſche Nation habe ein Anrecht auf freie 
und ſelbſtändige nationale Exiſtenz, und dieſe könne nur in Gemein⸗ 
ſchaft mit der däniſch empfindenden (1) und daͤniſch redenden Einwoh⸗ 
nerſchaft Schleswigs gedacht werden. Man müſſe vor allen Dingen 
erinnern, daß der König des Landes uud des Volkes halber exiſtire, 
nicht umgekehrt. Es fei mit einem Worte eine ſchleswig⸗holſteiniſche 
Löſung undenkbar und werde der leiſeſte Verſuch in ſolcher Richtung 
ſofort nicht allein den Rücktritt des geſammten Miniſteriums, ſondern 
auch die Abberufung der däniſchen Conferenz Bevollmächtigten zur Folge 
haben müſſen. Ueberdem könne man für den Fall der Berückſichtigung 
ruſſiſcher Pläne unter keinem Umſtande auf den ſo ſchon hoͤchſt zweifel⸗ 
baften Beiſtand Englands rechnen. Alles ſpreche alſo gegen die Königl. 
Anſchauung, und ſei es deshalb geboten, in der hier in der Haupt⸗ 
ſtadt zur Unterſchrift aufliegenden Adreſſe an den König den Satz mit 
Nachdruck zu betonen, welcher da laute: „Ein Schleswig⸗Holſtein in 
irgend welcher Form, innerhalb oder außerhalb der Monarchie, 
abgetreten an Deutſchland oder in Perſonalunion mit Dänemark, 
iſt gleichbedeutend mit dem Verluſte Schleswigs und mit dem Unter⸗ 
Die Regierung, welche ſich dazu erdreiſtete, nach 


büßen und ſich den traurigſten Namen in der Geſchichte Daͤnemarts 5 


erwerben.“ Ich habe noch hinzuzufügen, daß die Abberufung der 
Brüder Graf Wulff Scheel⸗Pleſſen und Baron Otto v. Pleſſen von 
den Geſandtſchaftspoſten reſp. in Stockholm und St. Petersburg im 
den hieſigen Regierungskreiſen allgemein als politiſche Nothwendigkeit 


bezeichnet wird. Dieſe Verabſchiedungen werden aber an allerhöoͤchſten 


Stelle ſchwerlich durchzusetzen fein, da die v. Pleſſen'ſche Familie (aus 


Holſtein) bei dem Könige in ebenſo hohem Anſehen ſteht, als bei dem 


von Glücksburg. — Nach der „Berlingske Tidende“ ſteht die Ver⸗ 


tagung der auf den 25. d. Mts. angeſetzten Eröffnung des däniſch⸗ 
ſchleswigſchen Reichsraths zu erwarten, da die Regierung erſt Stoff 


in Belgien lebenden älteren Bruder des Königs, bei dem Herzog Ge 
Ki 
1 


ſammeln will zu einem „klaren und vollſtändigen Bericht über die 


0 


Unterhandlungen auf der londoner Conferenz und zu einer Darſtellung 
der Gründe, welche die Beſchlüſſe Dänemarks dirigiren müſſen.“ — 
Der als Miniſter für Schleswig () fungirende Kammerherr Johannſen 
hat zum Aerger der Eiderdänen, welche deshalb den Austritt des 
Kammerherrn aus dem Miniſterium fordern, aus Gründen der Unzu⸗ 
friedenheit mit der November⸗Verfaſſung (alſo Geſammtſtaatsmann im 
eiderdäniſchen Miniſterium Monrad!) fein jüngft erlangtes Reichsraths⸗ 
Mandat niedergelegt. 


Eiſerne Geldſchränke, 
cher, billig in der 
ung, Ring Nr. 15, 


[6172] 


e und diebes 


Perm. Ind. ⸗Ausſte 


Die heute vollzogene eheliche Verbindung 
unſerer älteſten Tochter Amalie mit Herrn 
Alwin Schoch aus Pilgram bei Frankfurt 
a. O., beehren wir uns hierdurch ergebenſt 
an Be 8 

8 er⸗Langenbielau, den 20. Juni 1864. 


Hrn. Albert 
des Hrn. Nübſam. 
Verlangen: 


Theater ⸗ Repertoire. 
Donnerstag, den 23. Juni. Viertes Gaſtſpiel 
des königl. hannoverſchen Kammerſängers 
Niemann, und Gaſtſpiel 
Auf allgemeines 
1: „Tannhäuſer 
Sängerkrieg auf Wartburg.“ Große 


Deutſcher⸗Kaiſer⸗ Garten. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 13. 
Heute Donnerstag den 23. Juni: [7612] 

großes Militär⸗Konzert 


und der 0 
unter Leitung 


Nach Vorſchrift des Regulativs vom 11. Mai 1849 ma 
die Rechnung über den Sicherheitsfond der Neuen landſchaftlichen Pfandbriefe für das 


Pfandbriefe 


en wir bekannt, daß 


— — —— ne z Sa Be nn np ereignete me Auge ne — ä ——ß—— — — — — 
— — EEE a LEGTE EEE RE Ba u — GE ̃ EV er Eee 8 —— a a u er — — 
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Der Kaufmann C. G. Andritzky u. Frau. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 


romantiſche Oper in 3 Akten von Richard 


des Muſik⸗Dirigenten Herrn Volkmer. 


Verwaltungsjahr vom 1. April 1863 bis dahin 1864 von dem durch Meiftbetheiligte 
der Darlehnsſchuldner verſtärkten Engeren Ausſchuſſe der Landſchaft revidirt und ab⸗ 


1 [Wagner. (Tannhäuſer, Hr. Albert Nie⸗] Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
1 e Tat mann. olfram don Eſchinbach, Hr.] Abends brillante Beleuchtung durchgenommen worden iſt. Die Jahres⸗Einnahme betrug / 11,050 Thlr. in Neuen 
einem kräftigen Mädchen gläckllich entbunden. „ Aubſam.). . 1 deere 10 Gascande lader. e Pfandbriefen und 14,950 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf. baar, die Jahres ⸗ Ausgabe 
Breslau, den 21. Juni 1864. Freitag, r e ee A A Aeſtauration & la erte. / 15,090 Thlr. — Sgr. — Pf. baar, der verbliebene Beſtand, der im Depoſtto⸗ 
[7604] Alexander Delöner. on Per Vorläufige Anzeige. rium der Generallandſchafts⸗Direktion aufbewahrt wird, 118,670 Thlr. in Neuen 


Die heut Morgen nach 5 Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Emilie, 
— von einem gefunden Mädchen 
eehre 


ich mich Verwandten und Freunden 


heater 1 Danzig. 1) „Der Präſident.“ 
Origmal⸗Luſtſpiel in 1 Akt von W. Kläger. 
2) Tanz. 3) „Der Weg durch's 
Feuſter.““ Luſtſpiel in 1 Akt, nach Scribe 
von W. Friedrich. (Life Pomme, Fräul. 


Deutſcher⸗Kaiſer⸗ Garten. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 13. 
Sonnabend den 25. Juni großes 


Pfandbriefen; im Baaren war Vorſchuß 12 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. Die Pfand⸗ 
briefſchuld, zu deren Deckung dieſer Sicherheitsfond neben den verhypothezirten Grund⸗ 
ſtücken beſtimmt iſt, beſtand in 2,117,730 Thlr. Neuen Pfandbriefen, darunter 
113,590 Thlr. 3K prozentigen, übrigens 4prozentigen Briefen. 


hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 7617] | Franziska Rottmayer.) 4) Tanz. 5) „Die K ö ellſe { f e 
Boln-Wertenbe, den 3. Juni 1864. Leiden junger Frauen.“ 2 in Konzert nebſt Sart Hell, Breslau, am 15. Juni 1864. [1010] 
Siegfried Ledermann. 1 Akte, nach einer franzöſiſchen Idee von | ungariſchen Nationale Mufik: Kapelle Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direktion. 


Geſtern Abends 1144 Uhr entſchlief nach 
langen und ſchweren Leiden, mein geliebter 


G. v. Moſer. 
Sommertheater im Wintergarten. 


unter Direktion der Herren 
Balasz 22 und Franz Boſſanyi 
au 


’ 


1 
{ 


Wir haben zwar feit dem Beſtehen unſeres Inſtituts dem Depoſitengeſchäft 


ſtets unſere Aufmerkſamkeit zugewendet, haben uns jedoch der Wahrnehmung nicht 


ih: | Donnerstag, 23. Juni. Zum zweiten Male: ius Debreczin. l i \ Ä 5 0 
* — ler don 30 Jahren. Sie 0. „Badecker in Bresfan., Lolal- Poſſe Das Nähere die Anſchlagezettel. verſchließen können, daß die großen wirthſchaftlichen Vortheile, welche daſſelbe gewährt, 
beugt und um ſtille Theilnahme dittend, zeige] mit aa 3 Abtheilungen und 7 Bil- im Allgemeinen, namentlich von dem gewerbtreibenden Publikum, nicht genug ges 
ich dieſen mich getroffenen neuen Verluſt, zu.“ dern von Siegmund. Muſik von Boſſen⸗ Volksgarten. würdigt werden. 
leich für meine Töchter, ſtatt beſonderer] berger. Um nun die Benutzung der Depoſiteneinrichtung allen Ständen und Berufs⸗ 


eldung unſern entfernten Verwandten, Freun⸗ 

den u. Bekannten an. Breslau, d. 22. Juni 1864. 

Wilhelmine, verw. Landgerichts⸗Director 
Blühdorn, geb. Schwürtz. 


Geſtern Abend um 10% Uhr verſchied nach 
jahrelangen Leiden unſere gute Schweſter, 
chwägerin und Tante, die verw. Frau Le⸗ 


Anfang des Concerts 4 Uhr 
Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. Nach der 
Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Dem Fräulein Julie Tſchipke 
zu ihrem 20. Geburkstage meine herzlichſte 
Gratulation. 
[7603] Eiu Freund. 


Heute Donnerstag den 23. Juni: 6177] 
o ß e 8 


Doppel Konzert 


von der Kapelle 


des !öniglichen Infanterie⸗Regiments Nr. 23 


der Heinsdorſſchen Kapelle. 


Anfang 4 Uhr. 


un 


klaſſen hier am Orte ſowohl wie in der Provinz, ſelbſt auch Öffentlichen Kaſſen thun⸗ 

lichſt zu erleichtern, haben wir beſchloſſen, dieſem Geſchäftszweige vom 1. Juli ab eine 

veränderte Organiſation durch Einrichtung von Rechnungsbüchern zu geben. 
Dieſe neuen Beſtimmungen für das Depoſitengeſchäft ſind bei uns einzuſeben. 
Breslau, im Juni 1864. a 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


x 


derfabrikant und Kaufmann 7616 "at: Entree à Perſon 1 Sgr. 
0 2 ugufte Bari, geb. e i Stidtiſche Reſſource. — — —ͤ—ę—p Graf Hoverden. Fromberg. [6163] 
m Alter von abren, was wir, um ſtille ei günſtiger Witterung: ö 617 i 
Theilnahme bittend, ſtatt beſonderer Mewung Donnerſtag, den 23. Gurt Nachmittags 4 Uhr Humanität. 19188] + B e fan nut m a bung. r 
hierdurch ergebenft anzeigen. im Kutzner ſcheu Garten zu Marienan | Heute Donnerftag Concert von Alex. Jacoby. Die Term. Johannis 1864 fälligen Zins⸗Coupons von hieſigen 
triegau, Liegnitz, Anfang 5 Uhr. Entree a Perſon Sgr. Stadt⸗ Obligationen a 4 und 44% werden vom 20. Juni d. J. ab 


Breslau, Bunzlau, 
den 22. Juni 1864. 
Die Hinterbliebenen. 


Unſer braver guter Sohn, Bruder, Schwa⸗ 
ger und Bräutigam, der praktiſche Arzt Dr. 
med. Hr. Adolph Kammler hierſelbſt, iſt 

eſtern Abend 11½ Uhr nach ſchwerer Krank: 
belt in dem jugendlichen Alter von 30% Jah⸗ 
ren verſchieden. Verwandten und Freunden 
dieſe Anzeige mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme an unſerem tiefen und gerechten Schmerz. 

Frankenſtein, den 22. Juni 1864. 10185 

J. A. Kammler, Kanzlei » Rath und 
Director, als Vater. 

Emilie Kammler, geb. Kammler, als 
Schweſter. 


mann mit 2 Stiederite Bierawer in Ber 
lin, Hr. Albert Lehwers mit Frl. Jenny 
Sirfüberg e Sr Oscar Wolff mit Frl. 
lara Danneberg in Berlin, Hr. Guſtav Huſter 
mit Frl. Ida Schraishuhn das,, Hr. Willy 
wer erg mit Frl. Erneſtine Claus in Schö⸗ 
neberg. 
Geburte n: Ein Sohn Hrn. Albert Brod⸗ 
huhn in Berlin, Hrn. Paul Callam daſ., 
rn. Dr. Lück daſ., Din Herrmann Collin in 
ternhagen, eine Tochter PN Dr, Carl Mühl⸗ 
mann in Züllichau, Hrn. Mühlenbeſ. O. Fähn⸗ 
n 


xtra⸗Concert, 


unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter Englich. 
Abends: Illumination und Feuerwerk. 
[6169] Der Vorſtand. 


Circus Kärger. 


Sonnabend, den 25. Juni, findet nach mehr: |} 


wöchentlicher Vorbereitung die erſte 


Soirée mysterieuse brillante 


ſtatt, mit Piecen, die als das Vollendetſte 
in der geheimen Magie anzuſehen ſind. 

Um mein Renomme zu erhalten, werde ich 
Alles aufbieten, um durch die Überraſchendſten 
Productionen ſelbſt Diejenigen zu befriedigen, 
die ſchon oft dergleichen Vorſtellungen bei⸗ 


Für die Frauenwelt. 


Dr. Legab's Frauenelexir, em⸗ 
pfoblen bon den größten Autoritäten 
der Medizin und einer großen Anzahl 
höchſt achtbarer Privaten, beſeitigt alle 
Beſchwerden bei den Frauen, die ſich in 
geſegneten Umſtänden befinden und führt 
eine leichte und glückliche Entbindung 
herbei. Die Wirkung beruht auf ganz 
beſtimmten Naturgeſetzen. — Einzig und | 
allein echt zu beziehen von [5948] 
Bielſchowsky, 


A. Seiffert 's Garten, 


Alten. ecltage An Nr. 21. 
Am Freitage findet das 


2. Gartenſeſt und Joppel-Concert 


um Beſten der Hinterbliebenen der 
in Schleswig⸗Holſtein gefallenen preu⸗ 
ßiſchen Krieger (Kronprinz⸗Stiftung) 
ſtatt. Bei eintretender Dunkelheit wird der 
Garten brillant erleuchtet werden, Feuerwerk 
und bengaliſche Flammen werden abge⸗ 
brannt, patriotiſche Lieder gratis vertheilt, 

Luftballons werden auffleigen u. |. w. 

Entree à Perſon 1 Sgr., Kinder frei. 

Näheres die Inſerate und Anſchlagezettel. 

[6149] 


eife abgehalten werden, und ſind Geſuche 


und Grtbeilung von Platzen für Schauſtel⸗ 
lungen, Reſtaurationen, Verkaufsbuden ze 
bis zum 2. 
Commiſſarien 1 0 
welchen Letzteren ſodann die Anweiſung der 
Plätze, für Auswärtige nach deren Eintreffen 
hierorts, erfolgt. 


1 bei uns oder den Feſt⸗ 
chriftlich anzubringen, von 


Liegnitz, den 18. Juni 1864. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 3972 
Das an der Matthias⸗Kunſt unter Nr. 7 


von unferen Steuer⸗Erhebern und Kaſſen an Zahlungsſtatt angenommen, insbeſon⸗ 

dere aber von der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe, ſowohl in dieſer Weiſe, als durch baare Zab: 

lung der Valuta, realifirt werden. 8 
[939] 


Breslau, den 2. Juni 1864. 5 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 
Königliche Nicderſchleſſc⸗Märliſche Eiſenbahn. 
Die am 1. J d. J. fälligen Jinſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗Aktien, Prioritäts⸗Aktien und Prioritäts⸗ Obligationen werden im Auftrage der 
königlichen Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 15. dieſes Monats ab, 


ſowohl ö 5 . 
bier bei der Haupt⸗Kaſſe, als in Breslau bei der Stations⸗Kaſſe der dieſſei⸗ 
tigen Eiſenbahn in den Wochentagen von 9 bis 1 Uhr Vormittags, mit Aus⸗ 
ſchluß der drei letzten Tage jedes Monats, gegen Ablieferung der betreſſenden 
Coupons bezahlt. 


Nr. 25, ausgeſablt. Bei Ueberreichung von mehr als drei Stück Coupons iſt ein Num- 
mern-Verzeichniß beizufügen. [6140] 
Breslau, den 20. Juni 1864. 
Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Thierſchau⸗Feſt. 


k 


m 26. September d. J. wird in Lauban eine land- und forſtwirthſchaft⸗ 


A 
liche Ausſtellung ftattfinden. Zur Ausſtellung werden zugelaſſen: 
1) alle Hausthiere, 
2) alle Erzeugniſſe des Feld, Forſt⸗ und Gartenbaues, ſowie alle Natur⸗ und Kunſt⸗ 
Produkte, welche für die Landwirthſchaft ein beſonderes Intereſſe haben, 


„ „ee e 


Beſitzer der privilegirten Apotheke zu 


f hierſelbſt gelegene Haus ſoll im Wege des 
Bojanowo im Großherzogth. Poſen. 8 fi : 


Meiſtgebots für den Abbruch verkauft wer⸗ 
kauft werden. Die Bedingungen liegen in 
der Dienerſtabe des Rathhauſes zur Einficht 
aus. Angebote müſſen bis zum 24. Juni 
d. A. Nachmittags 5 Uhr, verſiegelt, mit 
der Auſſchrift: „Angebote für den Abbruch 
des Hauſes Nr. 7 an der Matthiaskunſt“, 
verſehen, im Bureau VII. des Rathhauſes 
abgegeben werden. 
Bleslau, den 14. Juni 1864. 
Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


3) land wirthſchaſtliche Maſchinen und Geräthe. 
Die Ausſtellung wird ſich nicht allein auf den Laubaner Kreis beſchränken, ſondern 
wird hiermit Jeder zur Concurrenz und Theilnahme eingeladen. 
Gleichzeitig wird eine Verlooſung von landwirthſchaftlichen Gegenſtänden 
veranſtaltet, wozu Looſe zum Preiſe von 15 Sgr. zu haben ſind 
bei Herrn Kaufmann H. 8 in Lauban und 
7 DD) Bir: 73% Otto öttcher daſelbſt. j 
Den 21. September d. J. wird in dem Ausſtellungsraume eine Auktion von Zucht: 
vieh und Maſchinen abgehalten, zu welcher ausgeſtellte Gegenſtände, nach vorherigen 
Anmeldung, zugelaſſen werden. g I 
„Die ſchriftlichen Anmeldungen zur Schau nimmt bis zum &, September d. J. der 
Bürgermeiſter Walbe in Lanban entgegen, und find jederzeit bei demſelben Feſt⸗Pro⸗ 


in Schwerin. 
Todesfälle: Frau Louiſe Wieprecht, geb. 
Kühne, in Berlin, verw. Frau Geſtewitz in 
Königsberg, Hr. Felix Selchow in Berlin. 


Den innigſten Dauk | 


Bei Fr. Thiele in Ratibor iſt erſchie⸗ 
. 1 nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
fühlen ſich die ergebenſt Unterzeichneten dem] Wie iſt der gewerblichen Mißſtellung 
Vorſtande der der Aerzte in Preußen am ent: 

„Bür l 8: Anftalt‘’ E abzuhelfen? Ein Ver⸗ 
für das ſchöne Feſt bei Gelegenheit der gol⸗ uch de Löſung dieſer Frage von Dr, 
denen Junbelhochzeit des Helbing“ ſchen Ehe⸗ S. Klein, prakt, und f. das Phyſikat 
paares, jo wie für alle feine Mühen und 6% Bogen gr. 8. 


Opfer zum Wohle der Anſtalt auszuſprechen Preis 12% Sgr. 

gedrungen. Gleichen Dank jagen fie den Dar| Inhalt die Situation der Aerzte in] eu reip. Bewerbern um die in unſerem gran 15 Anmeldun 4 4 7. 7 gratis zu erhalten. RK 
men, — * 5 an den Ve Preußen. — bee e e Gegen⸗ Haufe vacante Comptolriſtenſtelle, auban, den 8 Juni 1864. N . R [6157] ER 
 Walten, rf Blau, ben 22. Juni 1864, 126 201 wart. — Das Inſtitut der Diſtriktsärzte. —] welchen wir nicht direct brieflich geantwortet, 5 Der landwirthſchaftliche Verein. 


hirrmit die Nachricht, daß queſt. Stelle nun⸗ 
mehr beſetzt Fa 50 6161 


Sämmtliche Inqullinen der Bürger-Verfors 161] 
D. Schleſinger & Sohn in Gleiwißh. 


gungs⸗ Anftalt und der Pathe ſchen Stiftung.] Witt Du ee für das Thterſchau: Feſt. 


wen. v. Zaſtrow. Foß. Groſſer. Schütz. Walbe, Ber tram, 


A4 . 
weg 


ale". 


} 8 FINE RN 1 N 
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; 5 Bekanntmachung. ’ 
u einer conſtituirenden General⸗Verſammlung zum Zweck der Bildung einer 
Aktien⸗Geſellſchaft für den Bau einer e ae e 
ſeubahn, namentlich zur Berathung eines Statuts nach vorbereitetem Entwurf, werden 


alle Zeichner von Stammaktien auf Dinstag den 28. d. M., Nachmittags 4 Uhr, 


nach Neuſalz in den Gaſthof zur Stadt Wien hiermit eingeladen, nachdem es gelungen iſt, 
dieſe Anfangs nur 1 und Glogau mit baldmöglichſter Fortſetzung nach Liegnitz 
rojectirte Bahn auf die obige ganze Ausdehnung ſofort zu erweitern. Hierdurch wird die 

entabilität der Bahn weſentlich verbeſſert, welcher günftige Erfolg hauptſächlich dem vom 
N Miniſterium gewünſchten und beförderten Anſchluß der Bahn an die anderweit 
zur Ausführung kommende Poſen⸗Gubener Bahn in der Gegend von Groß-Leſſen zu ver⸗ 
danken iſt. Soweit irgend möglich, ſollen ſämmtliche Zeichner noch beſonders eingeladen wer⸗ 
den und ſind, wie üblich, die Nichterſchienenen an die Beſchlüſſe der Erſchienenen gebunden. 

Grünberg, am 12. Juni 1864 


864. 908 
Der Magiſtrat, als geſchäftsführende Behörde der vereinigten Städte und eise. 


In unserm Verlage ist so eben erschienen und in A. Gosohersky’s Buch- 
handlung (L. F. Maske) vorrätbig: [6173] 


| einstweiligen Verwalters a x 


Die Preussische Expedition nach Ost-Asien. 


Ansichten aus Japan, China und Siam. 


(In Auftrage der Königl. Regierung herausgegeben von A, Berg.) 


Erstes Heft. 


1 Blatt Haupttitel. 


3 Blatt Text, deutsch, französisch, englisch, 


6 Blatt Ansichten, 


(4 in photo-lithograph,, 2in chromo-lithograpl, Druck von Korn, Process Osborne.) 
26% Zoll Höhe und 20% Zoll Breite. 


Preis: 

Inhalt: I. Yeddo, 
2. Yeddo. 

Yeddo. 


Portal eines 


Ses 


Yeddo. 
Berlin, Juni 1864, 


Yokuhama-Kanagava. 


Acht Thaler. 
Aufgang zum Tempel O-Yawnts. 
Der Tokaido, 

Strasse bei Akabane. 

Yeddo, Japanischer Garten, 


Miodjin-T'empels. 


Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 


Im Verlage von 


oh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68, iſt ſoeben erſchienen; 


Landwirthſchaftliche Verträge. 


Ein Formular und Hilfsbuch für Gutsbeſitzer und zu „des Landwirths 


oll und 


Haben“, 


von Robert Pohlenz. 
gr. 8. geh. Preis 20 Sgr. 
Der bekannte Verſaſſer giebt hier eine Sammlung von Pacht⸗, Kauf“, Tauſch⸗, Miethe⸗ 
Verträgen ꝛc., wie ſolche in größerem landwirthſchaftlichen Betriebe gewöhnlich vorkommen, 


meift, aus der 
bald als ein ſehr brauchbares bewähren. 


Konkars⸗Eröffuung. (965 
Kgl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 
Den 15. Juni 1864, Nachmittags 2 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 18. September 
1863 verſtorbenen General⸗Agenten Eugen 
Jung iſt der gemeine Konkurs eröffnet 
worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechtsanwalt Gad hier beſtellt. Die 
läubiger des Gemeinſchuldners werden auf⸗ 
gefordert, in dem . 
auf den 25. Juni d. J., Vormittags 
11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Tietze im Berathungs⸗Zimmer im 
1. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
Lee 5 x 1 75 gu 2 
0 er die a ieſes Vers 
— * die Beſtellung eines anderen 


11, Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an deſſen Erden zu verabfolgen oder 
zu Zn vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 8 

dis dem 1. Auguſt 1664 einſchließlich, 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Nerz welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 
ge machen wollen, hiedurch aufgefordert, ihre 

Infprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
ig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte > RL 
bis zum 20. Juli 1864 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung ae ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
eten Forderungen, Ente nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


onals ; 
ven 6. Auguft 1664, Vormit. 

10 Aub, vor dem onumiſsarinz Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Tietze im Berathungs + Zimmer 

im 1. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. f ! 2 

Sal Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. EAN, 
an Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 

umeldun 1 

bis — 80. Sept. 1864 einſchließlich 
feſtgeſezt, und zur Prüfung aller innerhalb 
malen nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin : 
auf den 1. Oktober 1864, Vormitt. 

10 Ubr, vor dem Kommiſſarius Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Tietze im Berathungs⸗Zimmer im 

J. Stock des Stadtgerichts⸗ Gebäudes 
anberaumt. . 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre For⸗ 
derungen innerhalb einer der Friſten anmel⸗ 
den werden. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einzeicht, 


dat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


eizufügen. 9 55 
Icke Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Wohnſitz hat, muß bei der 


Amtsbezirke ea a g 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie, 


ſigen Orte wohnbaften oder zur Praris bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
1252 Tele werden die Rechtsanwalte Pe⸗ 
terfen und Oehr zu Sachwaltern vorge⸗ 

agen. 


Eine fran 


öſiſche Gouvernante wird 
nach Polen geſucht. 


Briefliche Anmel⸗ 


dungen sub 6. S. 14 franco an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [7608] 


raxis gegriffen, und dürfte ſich das Buch beim e ee 
f 6139] 


11009 Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Haus- und Fuhrwerksbeſitzers, früheren Bau⸗ 
materialienhändlers Andreas Nabe hier 
Vorwerksſtraße Nr. 13, werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗ 
7 machen wollen, en an 1 — 
ordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht f 

bis zum H. Juli 1864 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
8 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 19. Juli 1 i 
Pen ‘vor 22 eine; Sept ce 

richts⸗-Rath Wentzel im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
er rg — 5 ie 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
en Orte wohnhaften Bevollmächtigten be⸗ 
ſiellen und zu den Akten anzeigen. 

a b welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Nie⸗ 
derſtetter und v. Dazur zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. . 

Breslau, den 17. Juni 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 1005] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
1. bei Nr. 91 (Wittwe Lampert) in Co⸗ 
lonne 6 folgender Vermerk: 
die Firma 7 in A. Lampert ver⸗ 
ändert, vergleiche Nr. 121 des Fir⸗ 
men⸗Regiſters. 
Ein er zufolge Verfügung vom 
13. Juni 1864, und 
2. sub Nr. 121 die Firma A. Lampert, 
und als deren Inhaber der Kaufnann 
Auguſt Lampert in Ohlau 
heute eingetragen worden. 
Ohlau, den 16. Juni 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


8 Verkauf. [1006] 
Kgl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung 


zu Ratibor. 

Die dem Gutsbeſitzer Wilhelm Ada⸗ 
metz gehörige, bei Ratibor unter der Hypo⸗ 
theken⸗Nr. 24 gelegene Haus⸗ und Gartenbe⸗ 
ſizung — Kaminitza — genannt, geſchätzt 
auf 8708 Thlr., ſoll j 

am 23. Jauuar 1665, von Vormitt. 

11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. . 5 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerer 
Botenmeiſterei einzusehen. f 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fur 
chen, haben ihre Anſprüche bei dem Gericht 

elden. 
5 die dem Namen und Aufenthalt nach un⸗ 
bekannte Erben des Heinrich Häniſch wer⸗ 
den zu dieſem Termine hierdurch öffentlich 

eladen. h 
u Ratibor, den 9. Juni 1864. ; 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


Verſteigerung mehrerer Hundert kleiner 
Webeſtühle mit Regulatoren und 
vollſtändigem Zubehör in Jauer. 

Am Dinſtag, den 28. Juni d. J., Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr an, ſollen in der Scholze⸗ 
chen Scheuer auf den kleinen Fünfzighuben 
ier, die oben benannten Webeſtühle, welche 
vorher beſichtigt werden können, im Wege des 
Meiſtgebots einzeln und in Partien gegen 
baare Zahlung verkauft werden. [6158] 

Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann 
Traugott Foerſter in Jauer. 


[1008] Bekanntmachung. 

Die Neſtauration im hieſigen Schieſi⸗ 
hauſe ſoll im Termin den 

30. Auguſt d. J. Nachmittags 4 Uhr 
im Conferenz⸗Zimmer des Rathhauſes hier⸗ 
ſelbſt anderweit beſtbietend verpachtet werden, 


wozu cautionsfähige pachtluſtige Bewerber hier⸗“ 


mit eingeladen ſind. 

Das Schießhaus ſelbſt iſt im Jahre 1849 
in geſchmackvollem Style neu erbaut und gut 
erhalten, mit prächtigen Anlagen parkartig 
umgeben und inmitten der ſchönen Promenade 
ganz reizend gelegen, weshalb es von dem 
hieſigen Publikum zahlreich frequentirt und 
auch zur Abhaltung ſtädtiſcher Feſtlichkeiten 
größtentheils benutzt wird. Es enthält einen 
großen Saal, mehrere Geſellſchaftszimmer 
nebſt Zubehör und geräumige Wohnung für 
den Pächter, deſſen Familie und Dienſtperſo⸗ 
nal. Auch empfiehlt es ſich vor vielen anderen 
Lokalen dieſer Art vorzugsweiſe durch ſeine 
großartige Einrichtung, ſeine brillante Gas⸗ 
beleuchtung und ſeine erſt neu errichtete Mu⸗ 
ſithalle. 0 

Die Pachtung geſchieht vom 1. April 1865 
abwärts auf 3 reſp. 6 Jahr. Die Pachtbe⸗ 
dingungen liegen während der Dauer der 
Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur zur Ein⸗ 
ſicht bereit. . 

Liegnitz, den 15. Juni 1864. 

Der Magiftrat. 


Zu kaufen geſucht 
wird ein kleineres Gut, 
in guter Gegend, mit einer Anzahlung von 
10,000 Thlr. Unterhändler verbeten. Gefäl⸗ 
lige frank. Offerten sub A R. 99 übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [6160] 


Zwei Rittergüter 


von 4000 und 1500 Mrg. beit. Bodens in 
ſchönſt. Gegend Oberſchl. ſind für 190 reſp. 
100,000 Thlr. bei 50 reſp. 30,000 Thlr. An⸗ 
zahlung zu verkaufen. — Auch mehrere Pach⸗ 
tungen weiſet nach sub M. M. 102 Beuthen 
OS, poste rest, fr, [6162] 


Landgüter 


jeder Gegend und Größe, mit kleineren und 
größeren Anzahlungen werden nachgewieſen 
durch den Güter⸗Negocianten Lange, 
7606] Lehmdamm Nr. 9. 


Ein Rittergut 


in einer guten Gegend Oberſchleſiens, zum 
Preiſe von 70—80, Thlr., bei Anzahlung 
von 30 — 40,000 Thlr., wird zu kaufen geſucht. 
Auf eine verhältnißmäßige Wieſenfläche wird 
geſehen. Frankirte Offerten nimmt entgegen: 
J. Graetzer in Gr.⸗Strehlitz. 


Ein Gaſthof 


mit 22 Gaſtzimmern, in guter Lage, hierorts, 
iſt in Folge eingetretenen Todesfalles ſofort 
zu vermiethen oder zu verkaufen. Näheres 
Große Felgaſſe Ja., neben der Handels⸗Lehr⸗ 
anſtalt, bei dem Hauswirth. 7531 


zu einer rentablen Gaſtwirthſchaft und Bier⸗ 
brauerei in einer Kreis⸗ und Grenzſtadt 
wird ein Theilnehmer oder Pächter mit 1500 
bis 2000 Thlr. Anlagekapital, welches ſicherge⸗ 
tellt werden kann, geſucht. Sachkenntniß der 

ierbrauerei wäre wünſchenswerth. Auf frank. 
Briefe ertheilt Näh. Hr. F. Benger in Gleiwitz. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


n einer größeren Provinzial⸗Stadt Nie⸗ 
ee if ein Specerel, und Tabak⸗ 
Geſchäft unter ſoliden Bedingungen per 
1, Oktober d. J. oder auch ſofort zu über⸗ 
nehmen. Näheres unter Chiffre P. A. franco 
poste rest. Liegnitz. [6110] 


1 Ba ask .. ed "na 2 JE 
Brauerei⸗Verpachtung. 
Die Brauerei des Dominium Herzogswalde 
bei Grottkau, ſoll von Michaelis d. J. ab 
anderweitig verpachtet werden, und ſind die 
Bedingungen daſelbſt zu erfahren. [6164] 


Alwin Taatz in Halle a. S., 


bisher Geſchäftsführer des Herrn J. D. Garrett 
in Buckau, beehrt ſich den Herren Landwirthen 
die ergebene Mittheilung zu machen, daß er 
zu Halle a. S. eine Maſchinenfabrt zu⸗ 
nächſt für Drillmaſchinen, Düngerver⸗ 
theiler und Pferdehacken, welche er mit 
weſentlichen Verbeſſerungen liefert, er⸗ 
richtete, und empfiehlt ſich bei Bedarf zur ge⸗ 
neigten Berückſichtigung. 

Cataloge, enthaltend alle Einzelheiten der 
Maſchinen, als Verbeſſerungen, Garantie, 
Preiſe und Lieferungen ſtehen gratis zu Dien⸗ 
ſten. Maſchinen, fertig und in Arbeit, ſtehen 
ur Anſicht, und werden auf Wunſch zu Ver⸗ 
lachen geliehen. [6042] 


Unfere neu eingerichtete 


Deſtillation, 


verſehen mit den beſten und neueſten Appa⸗ 
raten, iſt veränderungshalber zu verkaufen. 
Etwaige Reflectanten bitten wir, ſich direct 
an uns zu wenden. [6109] 
Gleiwitz, den 19. Juni 1864. 
Adolf Blumenreich u. Comp. 


Gerberfeti!! 


in Stelle von Thran, pr. Ctr. 11 Thlr., pr. 
Caſſa, vorzüglich bewährt! bei 
[5721] - Franz Darre in Breslau. 


» 


— —— 


Leichte elegante Bade⸗, Reiſe⸗ 


und Sommer ⸗ Anzüge 


ſowie auch feine ſchwarze Tuchröcke empfiehlt bei reeler Waare und billigen Preiſen 


das neu etablirte Herren⸗Garderobe⸗Magazin 
zum „preussischen Adler“ 


n Heinrich Zickel, | 


Albrechtsſtraße Nr. 58, par terre und erſte Etage. 


Glutinose, e 


aus dem zur Ernährung und Blutbildung wirkſamſten Beſtandtheile des Getreides, 
dem Kleber (Glutin) bereitet, welcher durch eine auf wiſſenſchaftliche Principien begrün⸗ 
dete Behandlung leicht löslich und mit dem Magenſaft leicht afſimilirbar gemacht, in 
allen Fällen von Entkräftung, ſchwacher Verdauung, bei Woͤchgerinnen und Kin⸗ 
dern ſeden Alters, welche kräftiger, nicht aufreizender Nahrung bedürfen, eine Wirkſam⸗ 
keit von den ausgezeichnetſten Erfolgen begleitet, entwickelt. Näheres iſt in den zum 
Zweck der Selbſtbeurtheilung verfaßten Programmen zu erſehen. Die Glutinose wird in 
8 von Pulver und Gries, Zwieback und Nudeln, in der Mehlwaarenfabrik von 

„Toepffer in Altwaſſer bei Waldenburg in Schleſien mit Sorgfalt angefertigt und in 
verklebten Schachteln zu dem Preis des Netto⸗Pfundes Zollgewicht bon 20 Sgr. verkauft. 

General⸗Depot für Schlefien bei Hrn. J. Distler in Waldenburg, 
in Breslau Hauptdepot bei Hrn. II. L. Günther, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 1. 
Commiſſions⸗Lager bei 


Hrn. H. Sengler Reuſcheſtr. Nr. 1. Hrn. Ad. RNeinſch, Roſenthalerſtr. 5. 
„ G. Friederiei, Schweidnitzerſtr. 28. : €. Steulmann, Schmiedebrüde 36. 
„Ad. Gigas, Matthiasſtr. 65. Aug. HER Neumarkt 30. 
s oſ. Priemer, Mauritiusplatz 1—2, Ad. Wittke, Tauenzienſtr. 72a. 


„Jul. Natzki, Kl. Scheitnigerſtr. 10. „Zippel u. Co., Biſchofsſtr. 13. 
0 In der 5 5 
Bolkenhain bei Hrn. G. Kunik. Oels bei Hrn. P. N. Lück. 
Brieg bei Hrn. Max Herrmann. Ohlau bei Hrn. Julius Neutert. 
Coſel bei Hrn. J. G. Worbs. Salzbrunn bei Hrn, E. F. Horand. 
Dittmannsdorf bei Hrn. C. G. Fiedler. Schreiberhau bei Hrn. N. Anforge. 
Franlenſtein bei Hrn. Franz Beyer. Steinau a. O. bei Hrn. Rud. Linsey. 
reiburg bei Hrn. Reinhold Mucke. Sprottau bei Hrn. Wilh. Fiſcher. 
riedland bei Hrn. Sun Ißmer. Strehlen bei Hrn. C. G. Müller. 
Ölaz bei Hrn. Robert Ordsdatius. Striegau bei Hrn, C. G. 8 
Goldberg bei Hrn. Heinrich Letzner. Wüſte⸗Waltersdorf bei Hrn. H. Schmidt. 
Hirſchberg bei Hrn. Nobert Friebe. Hrn. F. W. Rietz in Berlin, General⸗ 
Hoyerswerda bei Hrn. C. F. Schimann. Depot für Berlin, Mark Bran⸗ 
Jauer bei Hrn. Ludwig Koſche. 1 Pommern u. Preußen. 
Niegnitz bei Hrn. Selle u. Mattheus. W. J. Karſtens in Dresden für 
. 1 bei Hrn. J. C. H. Eſchrich. Königreich Sachſen. i 
Neurode bei Hr. Julius Grüger. „ Herrm. Langer in Köln für Rhein⸗ 
Nimptſch bei Hrn. E. Tſchorr. land und Süddeutſchland. 


22 Zwiru⸗ Socken 


in jeder Fußgröße, das Dtzd. zu 5, 6 und 7 Thlr.; echt engl. Merino⸗Socken, das 
Dir. 6, 7, 8, 9 und 10 Thlr.; couleurte baumwollene Socken, das Dtzd. 3%, 4 
und 5 Thlr.; ungebleichte und gebleichte baumwollene Socken, das Dtzd. zu 2, 
2%, 3, 34 und 4 Thlr. — Socken habe ich extra gut arbeiten laſſen und empfehle 
diefelben in Betreff ihrer Haltbarkeit ganz beſonders. Fertige leinene Oberhemden 
mit feinſtem Einſatz, das Stück 2%, 2% u. 3 Thlr.; leinene Unterhoſen, 2 
baumwollene, leichte Hoſen, Jwirnhandſchuhe, ſeidene Handſchuhe, Bedienten⸗ 
Handſchuhe, Scarfs, Shlipſe und engl. Kragen in jeder Halsweite empfiehlt in 
größeſter Auswahl: Die Leinwand⸗ And Tiſchzeug- Handlung von 


Keinrich Adam, 


Schweidnitzerſtr. 50 (goldne Gans). 


10168 


Die unübertroffenen 


Näh⸗ Maſchinen 


Singer Manufacturing -Com- 
pany zu New-York, 


70 N & 16 
N AN N IR 5 für Familiengebrauch (Maſch. Litt. A.) und für alle in den ver⸗ 
Fan, ſchiedenen Gewerben vorkommenden Näharbeiten (Maſch. 

And Nr. 1, 2 u. 3) ſtehen zum Verkauf in der Haupt⸗Agentur 


Schweidnitzerſtraße 19, 1 Tr. hoch. 


en 
Es iſt noch kein Fall bekannt geworden, daß Beſitzer einer echt Singer' chen Näh⸗ 
Maſchine dieſelbe wieder veräußert hätten, um ſie durch eine Maſchine anderen Syftems 
zu erſetzen. Sollte dies jedoch irgend wo vorgekommen ſein, ſo nimmt der Unterzeichnete 
thatſächlich begründete Mittheilungen darüber mit Dank entgegen. | 
[6171] . C. Kayser, Ingenieur. 
Anmk. In den jüngſten Tagen find dieſe Maſchinen wiederum in der landwirthſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung zu —.— durch die ſilberne Preismedaille ausgezeichnet worden. 


Preuss. 3½ pCt. Prämien-Anleihe von 1855. 


Versicherungen gegen die am 15. September d. J. stattfindende 
Ausloosung übernehmen wir, wie in früheren Jahren, für eine mässige Prämie, 
Berlin, Juni 1864, Henning & König, 

[5355] Bank- und Wechsel-Geschäft, Markgrafenstrasse 44, 


Hotel de Hambourg in Lauban in Schl. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit meiner in unmittelbarer Nähe des Ringes 
belegenen, unter der Firma „Hamburger Keller“ geführten Reſtauration ein Hotel erſter 


N. 


Klaſſe verbunden und mit dem 22. Juni unter obiger Firma dem Verkehr übergebe. — Die 
durchweg comfortabelſte Einrichtung des Hotels, die bereits bekannte Reſtauration deſſelben, 


die dabei befindliche Bade⸗Anſtalt für alle Arten Wannen⸗, Douche⸗, Dampf⸗ und Kur⸗ 
Bäder und der dabei liegende Garten bieten den geehrten Beſuchern jede Bequemlichkeit; 
für Dienerſchafts⸗Zimmer und Stallung iſt ebenfalls beſtens geſorgt. — Indem ich den 
chere Lauban beſuchenden Herrſchaften und Reiſenden daſſelbe beſtens empfehle, ver⸗ 
ichere ich bei billigſter Preisnotirung allen Anforderungen an ein Kor Hotel gerecht zu 
werden. 6012 oritz Simon. 


Die landwirthſchaftliche Puchhandlung 


von Reinhold Kühn in Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 14, empfiehlt ihre 


landwirthſchaftlichen Contobücher und Tabellen 
für große, mittlere und kleine Güter für 7 Thlr., 6 Thlr. 
und 85 Thlr. (ohne Brennerei⸗Conto 15 Sgr. billiger). f 
D efelben enthalten: 


Geld⸗Journal. Duplicat f. den Schäfer.] Schuldbuch. 5 


Geld⸗Manual. Ausſaat⸗Regiſter. General⸗Ueberſicht. 
Getreide⸗Journal. Ernte⸗Negiſter. Inventar: und Glan. 
Getreide⸗Manual. Molkerei⸗Conto. Journal. 
Tagelohn⸗Negiſter. Dünger⸗Conto. Brennerei- Berechnungen 


Viebſtands⸗Regiſter mit 10 Drefh- u. Scheunen: | Duplicat f. d. Br \ 
Eier-, Leder: u. Felle] Bücher. Ge ae, Se 
Berechnung. 

Dieſe gedruckten landwirthſchaftlichen Contobücher ſind die praktiſchſten 
erſparen das Schreiben von Buchſtaben faſt ganz, ſo daß nur die i — 


einzutragen find, und gewähren dem Gutsbeſitzer ſtets eine richtige Einſicht in den Stand 
ermögens. Beſtellungen werden ſofort ausgeführt, auch — 5 Tadel nach Schend 
[5417] 


1 — 

chnell und billig angefertigt. 

—U— . ET 
Ein junger Mann, vertraut mit der doppelten B terei und . 

denz, auch bewandert im Kaſſen⸗ und Verwaltungsweſen Tan abel n — 

activ, ſucht eine dauernde, felbftftändige Stellung per 1, Öftober d. J. Gefällige 

nehmen die Herren Gebr. Hähnel & Co. in Breslau, Schuhbrücke 35, gütigf 


x 


Offerten 
entgegen 


en ꝛc., noch 


Flötzkarte von dem Oberschesischen Nteinkohlen-Gebirge. 


Im Commissions-Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschie- 
nen und durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes zu beziehen: 


Flötz-Karte 


des 


Steinkohlen-Gebirges bei Beuthen, Gleiwitz, 
Myslowitz und Nikolai in Oberschlesien. 


Iın Auftrage Sr. Epc. des Rönigl. Preuß. Minifters für Handel, gewerbe und öffentlich 
Arbeiten, Herrn von der Heydt, nach amtlichen Quellen und unter Leitung des Königl. 
Berghauptmanns Dr. von Carnmall bearbeitet von Carl Mauve I. 
Grösstes Folio- Format, 12 Seotionen im Maasstabe von 1: 6,000, 1 Uebersichtskarte 
im Maasstabe von 1 : 80,000 und 6 Blätter mit Durchschnitten im Maasstabe von 
1 : 3,200, so wie ein Heft Erläuterungen. 20 Seiten in Octav, Preis 10 Thlr. netto, 
Das geognostische Uebersichtsblatt mit den Erläuterungen apart. Preis 1 Thlr. netto, 

In keinem Lande, selbst in England und Nord-Amerika nicht, kennt man auf einem 
Flächenraume, wie der in der vorliegenden Karte dargestellte, und innerhalb einer so 
mässigen Gebirgsstärke so viele und so mächtige Steinkohlenflötze, und noch von keinem 
einzigen Kohlengebirge ist eine Flötzkarte in so grossem Maassstabe publieirt worden, 
wie in gegenwärtiger Darstellung geschehen, Dies giebt derselben schon au sich ein 
hohes allgemeines Interesse, grösser ist dieses aber noch für der Bergbau in dem dar- 
gestellten Bezirke: denn es sind dadurch Flötzlagerungen und Flötzverbindungen klar 
Beer worden, über welche vorher die grösste Ungewissheit herrschte; ebendadurch 

at man nicht nur für fernere Versuch-Arbeiten, sondern auch für ganze Feldesausrich- 
tungen ein sicheres Anhalten gewonnen. Die Karte nebst den Profilen zeigt, in welchen 
Tiefen man an diesem oder jenem Punkte die wichtigeren Flötze erreichen. welches 
Streichen und Fallen und welche Pfeilerhöhen man daselbst erwarten kann, so dass nicht 
erst ebenso ‚kostspielige, als zeitraubende, und doch oft unzulängliche Voruutersuchungen 


nöthig sind. lie Darstellung hat daher nicht nur einen wissenschaftlichen, sondern einen 
hohen praktischen Werth, [3261] 


Clayton Shuttleworth & Co., Lincoln. 


eltberühmte Lofomobilen, Dreſchmaſchinen, 
Priest & Woolnough, 
Kingston-on-Thames, 

Drill⸗ und Säemaſchiuen, Pferdehacken, Düngervertheiler, 
Wood, New⸗AJork, in Amerika gebaute 
verlaßbare Getreide- und Grasmähmaſchinen. 
Ueberobige Speeialitäten dieſer renommirten 
Firmen, ſowie über Watent⸗Flachs⸗Ma⸗ 
ſchinen eigener Erfindung 


ertheilen weitere Auskunft und Referenzen: 15447 


Moritz & Joseph Friedländer, 


Neue Taſchenſtraße 1, Breslau. 


Dampf-Dreschmaschinen und Locomobilen 
von Mitscher & Perels, 15557] 


Berlin, Mühlenſtraße 60, in der Nähe des Frankfurter⸗Bahnhofes. 
Maſchine mit 54“ breiter Dreſchtrommel und Locomobile von 8 Pferdekraft 

mit Gerſten⸗Entgranner, allem Zubehör, waſſerdichten 

dem Hauptbetriebsriemen, ab Fabrik laut Katalog 

Maſchine mit 60“ breiter Dreſchtrommel und Locomobile von 10 Pferde⸗ 

kraft, wie oben, ab abril laut Katalog. „ 
Preis⸗Medaille 1863 in Königsberg. 

Fertige Maſchinen ſind ſtets vorräthig und können nach vorhergegangener An⸗ 

zeige in der Fabrik Probe dreſchen. Kataloge und nähere Auskunft frei per Poſt. 


en. 


Dieſe ſeit vielen Jahren wegen ihrer . Eigenſchaften geſchätzte Roggen⸗ 
Varietät iſt nur von dem unterzeichneten Dominium oder durch Herrn Wilhelm 
Hanke in Löwenberg, das ſchleſiſche landwirthſchaftliche Central⸗Comptoir 
in Breslau und die Herren Metz 8 Comp. in Berlin zu beziehen. 

Die Verſendung ge in berjiegelten eu Liest 5 
Der Preis beträgt franko Bahnhof Gogolin 10 Sgr. über höchſte breslauer Notiz und 

5 Sgr. pr. Scheffel an Emballage ꝛc. Die obengedachten Handlungen liefern ohne Preis⸗ 

erhöhung nur mit Zuſchlag der Fracht. 5 | 
Beitige und dünne Saat find Hauptbedingung des Gedeihens Ende Auguſt und Ans 
fang September genügen 6—8 Metzen pr. Morgen bei breitwurfiger, 4—6 Metzen bei 

Drillfaat, allein hierdurch werden die Koſten des Samenbezuges reichlich aufgewogen. 

Die Beſtellungen werden nach der Reihenfolge des Einganges effectuirt, der Betrag 

durch Eiſenbahn⸗Nachnahme erhoben. 5 l 

Eine neu aufgeſtellte Dampf⸗Dreſchmaſchine ſetzt uns in den Stand, allen er 

bis Anfang September zu genügen. . [6156 

Kalinowitz, den 21. Juni 1864. Das Dominium. 


Verkäufliche Mühlengrundſtücke. 


Drei Mühlen am Gebirge, bei ſtets ausdauernder Waſſerkraft, neueſter Con⸗ 

ction, mit Landbeſitz, daß 2 Pferde und 4—6 Kühe Grasfutter haben, find bei vorzüg⸗ 
ichem Bauſtande mit Anzahlungen von 2— 4000 Thlr. bei feſtem Hypothekenſtande, —— 
ausreichem Mahlgut und Abſatz, in guter Gegend belegen; auch ein ſolches Mühlen: 
Etabliſſement mit vielen Nebenbranchen, ganz neu, dreigängig, brillant gebaut, 
nahe einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt an einem reichen, über eine Stunde ade Dorfe, 
3, an einen unternehmenden Mann verkäuflich, Hypotheken gering und feſt. Anzahlung 4 bis 
5000 Thlr. Näheres durch Lange, Lehmdamm Nr. 9. 7605] 


Mit heutigem Eilzuge empfangen wir eine Partie [6176] 


neuer engl. Matjes⸗Heringe vom Junifange, 
in Qualität vorzüglich ſchoͤn, und empfehlen davon in ganzen und getheilten Tonnen 
zu den bekannt billigſten Preifen. 


Gebrüder Friederici, 
Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 


Apfelsinen - Creme - Bonbon, 
3 zur Erquickung für Kranke und Geſunde, 


ehlt das / Pfd. 14 Sgr., % Pfd. 7% Sgr., % Pfd. 4 Sgr. 
Dieſe bis jetzt noch unübertroffenen und wohlſchmeckenden onbon eignen ſich beſonders 
auf Reifen und Landpartien durch ihr ſchnelles Auflöͤſen im feiſchen Waſſer zu Limonade. 
* se Bequemlichkeit des geehrten Publikums ſind dieſelben in ½, % und % Pfund⸗ 
8 ons gep 
Aufträge 


= Wilhelm Vöſe's Conditorei und Bonbon -Fabril, 


Sjunfernftraße Nr. 7. 


anoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


d 5 Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. [4945 
1 earbeitet, von Waldwolle, Roßhaaren u. Seegras 
Matratzen, gesch N 99561 


& ee Größen. [5 
Steppdecken, ſchön und ſauber abgeſteppt, in Purpur und Thybet, 
Herrmann Heufemann, 


EEE ———— — 


in 
N 
17 
11 
1 
| 
$ 


EI IE BEN 


Original⸗Correns⸗Stauden⸗Rog 


adt, 
von auswärts von wenigſtens einem Pfunde werden prompt und ee 
6 


empfiehlt billigſt 
Alte Taſchen⸗ 
ſtraße 8. 


— — 


1664 


Ein Associe® 


zu einem ſehr rentablen Maſchinenbau⸗ 
fach⸗Betrieb, der 30 bis 40 % Nutzen 
ſichert, wird mit 2 bis 4000 Thl. Einlage, 
von einem tüchtigen, bereits etablirten Fach⸗ 
mann geſucht; Fachkenntniſſe ſind nicht noth⸗ 
wendig. Gefällige Offerten werden verſiegelt 
unter J. H. 80 an die Expedition der Bresl. 
Zeitung franco erbeten. [7621] 


van Lipp'ſcher Eiſenwein, 


per Flacon nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung & 
20 Sgr., iſt nur allein echt zu haben bei 


Herrmann Heufemann, 
Alte Taſchenſtr. 8. 


Herrn Apotheker G. vau Lipp in Cleve. 
Bereits ein ganzes Jahr litt ich an gänz⸗ 
licher Ermattung und Hinſchwinden 
meiner Kräfte, Appetitloſigkeit und 
Erbrechen wegen Mangel an Blut. Allein 
nach dem Gebrauch von ſechs Flaſchen Ihres 
berühmten Eiſenweines fühle ich mich voll⸗ 
kommen gebeſſert und hergeſtellt, werde jedoch 
mit dem Gebrauche noch ſortfabten. [6184] 

Wißen bei Weeze. Clara Budde, 
Kammerjungfer der Gräfin Los. 


Wirllicher Ausverkauf! 


Donnerſtag den 30. Juni 
wird der Ausverkauf beſtimmt ge⸗ 
ſchloſſen, da das Lokal vom 1. Juli ab 
anderweitig vermiethet iſt. 


Wollene Kleiderſtoffe, 
Barege, Batiſte, 
Shawls und Umſchlagetücher, 
Damen⸗Mäntel u. Mantillen 
u. ſ. w., lauter moderne Waaren, müſſen 


bis zum 30. d. Mts. zu wirklichen 
Spottpreifen ausverkauft werden. 


J. Walter, 


181181 Ohlauerſtraße 18118! 
Große Vortheile werden Wiederver⸗ 


—— — 


Imitirtes 


[7208 S 
Schube 


TE TEE 
3 In allen Buchhandlungen ist zu haben: 


Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt. 


Von Ir. HM. Luchs. 
Mit einem lithographirten, bis auf die 
neueste Zeit vervollständigten Plaue 

der Stadt. 

Dritte Auflage. 
1863. löleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
Verlag vou Eduard Trewendt. 

F 


16 Zugochſen, 


geſund, jung und pöllkg arbeitstüchtig, ſtehen 
bei dem Wirthſchaftsamt Kritſchen bei 
Oels zum Verkauf. 543 
Die Graf Kospothſche Güter: 
Direction. 


Magdeburger Cichorien, 


in allen ei und Packungen, offerirt zu 
billigſten Paul 9 die Niederlage bei 


Paul Neugebauer, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 47. 


* 


a 


8. 


[6180] 


in allen Packungen öfferirt billigſt: (7507 
2 


J. May Jr., 
Nikolaiſtr. 37, vis-A-vis dem Grenzhaus. 
in Candidat der Philologie, jüdiſcher oder 
chriſtlicher Confeſſion, wird zur Erziehung 
und Nachhilfe für drei, das Gymnaſium be⸗ 


käufern daſelbſt geboten. 6166] ſuchende Knaben, im Alter von 9—13 Jahren, 
51 e e Offerten nebſt Abſchrift 
der Zeugniſſe und eines curriculum vitae 
Nutzholz⸗Verkauf. 
Verzügliches 900 nehmen ent 


g mentgegen D. Schlefinger 8 Sohn 
in Gleiwitz. [6104] 

ur mein Hotel „Prinz von Preußen“ in 

Ratibor ſuche ich vom 1. Juli ab einen 
Koch und eine Wirthſchafterin in geſetz⸗ 
tem Alter, zur Aushilfe der Hausfrau. Per⸗ 
ſönliche Meldung nehme ich Freitag den 24, 
Juni, Früh von 9—12 Uhr in Breslau, 
10d, acer aß Nr. 66, 2 Treppen 
och, entgegen. 6128 Bruck. 


, Eine perfekte Köchin, (6186) 
mit guten Atteſten verſehen, in der Back⸗ und 
Einmache⸗Kunſt und Molkerei erfahren, wird 
in der Nähe von Görlitz bei gutem Lohn 
ſogleich geſucht. Adreſſe: R. K. franco an 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


ſtern⸗Rundholz u. Bohlen, 
Rothbuchen⸗Bohlen, Roth⸗ und Weißbuchen⸗ 
Rundholz, auch Eichenbohlen billigſt: Große⸗ 
Feldgaſſe Nr. 8,9, an der neuen Straße. 
[7450 G. Schlosky. 


2 Waldwoll⸗Extract 


zu den anerkannt heilkräftigen Bädern gegen 
ichtiſche, rheumatiſche ꝛc. Leiden aus der 
abrik Humboldts⸗Au, billigſt bei [5433] 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Steppdecken 


für Erwachſene und Kinder empfiehlt billigſt: 


Guſtav Bettinger, 


[7619] Ohlauerſtraße 82. in junger Mann (Spezeriſt), noch activ, 
> wünſcht unter beſcheidenen Anſprüchen 
Die erſte Sendung von neuem vom 1. Juli ab ein Unterkommen. Gefällige 


Offerten unter M, G. 100 werden an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung fr. erbeten. 


Ein in der Landſchaftsgaͤrtnerei, Ananas: 
und Obſtbaumzucht routinirter Gärtner, 
unverheirathet oder mit kleiner Familie, findet 
zum 15. Auguſt ev. 1. Oktober d. J. eine 
Stellung mit gutem Einkommen. Bewer⸗ 
ber wollen Ihre Atteſte und Lebenslauf unter 
P, B. poste rest, Toſt einſenden. [6119] 


Ein zuverläſſiger Kanzliſt mit jchöner 
Handſchrift ſucht Beſchäftigung. Adreſſe: 
©. K. 22 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [7583] 
Ein Schachtmeiſter, in 5 
Straßenbau und Drainage ganz praktiſch, 
ſucht Beſchäftigung. Gefällige Adr. II. G, 
Ohlau poste rest, 7609] 
Dean Nr. 2, im Seitenhauſe, 

iſt eine Wohnung von 2 Stuben an 
einen Herrn vermiethbar. [7610] 


Ein junger Mann, moſaiſchen Glaubens, 
ſucht in einer anſtändigen Familie Logis. 
dr. mit Bedingungen werden unter Nr. 706 
an die Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


Holland. Mai⸗Käſe 


empfingen und empfehlen: 


Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Schafwoll⸗Watten, 


vorzüglichſte Wattirung zu Steppdecken und 
Steppröden für Damen und Kinder, abgepaßt 
in einer Tafel, elaſtiſcher, leichter und billiger 
als Baumwolle, ſowie ohne nachtheiligen Ein⸗ 
fluß durch die Wäſche, im ſchönſten Weiß und 
anderen Farben, empfiehlt die 


Heinrich Lewald ' ſehe 
Dampf: Watten: Fabrik, 
34, Schubbrücke 34. [7522] 


Bade: und 
Sitz⸗Wan⸗ 
nen, engl. 
Water ⸗Elo. 
ſets, neueſter 
Conſtruction. 
=> ſind in größter 
Auswahl ſtets vorräthig bei 
Julius Ehrlich, 5907 
Klemptnermeiſter, Schmiedebrücke Nr. 1. 


jeder Erdarbeit, 


Auch werden daſelbſt Badewannen verliehen.] Weehsel.Course, Schles, Pfdbr. Ausländ, Fonds. 
Ste pde cken Aude ene 10142 G. à 1000 Th. 3 ion 93 Poln. 1 811 777 bz. B. 
Fr ito m 141% 6. dito Litt.A. — | dito Sch.-O. — 
! om 34) | Hamburg. 8151] G. dito Rust./4 | — 1/1004 Krak.-Obschl. 4 — 
in großer Auswahl are l 1 1 dito 1150 bz. B. dito Litt. C4 — 1008 Oest. Nat.-A. 5 1695 — Ibz,B, 
S. Graetzer „ orm. ching . + London .. . ff dito Lit. B. 4 [1014 — Hallen. Anl. / — ih 
2 dito M6. 20 bz. B dito 3 — | — Oester. L. v. 605 | 84 ba. { 
Echter franzöſiſcher Paris | 795 B. Schl. Rentubr. 4 994 983 dito 64 — 
Fr an 3b 1 anntw ein Wien öst. W. zu 86 bz. 855 8 hi 9%} | — | pr.8t.100FL|—| 544 B. ! 
9 chl.Prv.-Obl. — — N. Oest.Slb.-A.]5 | 76% B. A 
mit Sch präparirt 128 gr 7 Elsenb.-Prlor.-A. N mb. 703 B \ 
owie ohne Salz in Flaſchen mit Gebrauchs⸗ Sch. — Tech.. WIen. . 
— à 774, 5 u. 20 Sgr. Dieſes A „er 41 100 — F-. Nrdb. 4 56 B \ 
probate Hausmittel follte in keiner Familie Köln-Minden.|4 | 904 — || Mecklenburg. |4 * A 
fehlen, denn es hilft faft immer, lindert in | D Närschl.-Mrk.]s | — — |Mainz-Ldwgnid | \ 
allen Fällen und ſchadet nie. Bei Kopfs, Zahn⸗, 1103 dito Ser. IV. B. | _ Cal. Ludw.-B. — ) 
Hals, und Geſichtsſchmerzen, Reißen und | Poln. Bank-Bill.; — | — oberschles. 496 Silb.-Prior. 5 — 1 
rheumatiſchen Leiden, kleinen Verwundun⸗] Russ. dito 834 | 823 dito 41004 — du. Bergw.-A. t 
gen ıc, iſt es Kadoch [5936] | Oesterr. Währg.| 87 5 8773 dito 3 — 82 mer 4 5 8 
Inländ, Fonds, Z. Kosel-Oderb. | — | — . Brgw.- 2 5 y 
| A. Ka 06 N r dito 4j | Brel. Gas- Act — | 
Junkernſtr. 1, am Blücherplatz, Preus.A. 185014 | 853 dito Stamm-ls | — — Schl. Znkh.-A. T — 
Briefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. | dito 185214 954 — dito St.-P. 43 e f 
[7506] 2, und Afchneidige dito 185441004 Inl.Eisenb.-St.A,| | Preuss. und ausl, Ir 
Al 3 S chuhſtifte dito 185614411008 Brsl.-Sch.-Fr. 4 1334. Bank-A. u. Obl, 0 
NIE dito 18595 11064 Koln-Minden. 3j Schles. Bank l 104 B. 


zu allerbilliaſten Fabrikpreiſen empfiehlt: Präm.-A. 18543411244 


SIE EIS III 


5 


M 1 r St.-Schuldsch. 34] — 1 Ndrschl.-Mrk. 4 — Hyp.-Oblig. 43 100 B. 
ah 0 ge" — har A. C. at 1571 B. 8 14 — 
Nitolaifte. 35, wis-A-vis 0 525 to 5.64142 b. mstädter. 4 | — 
___Ritolaifte. 35, vis-ä-vis dem Grenzhaus. Posen. rüde — Rheinische ..|4 — Oester. Credit BA} be. G. 
Engagemene findet ein mit dem Verkauf dito 31 — Kosel-Oderb. |4 | 584 G, Posn.Prov.-B.|4 — 
in einem Waaren⸗Geſchäfte Oberſchleſiens] Pos. Cred.-Pf. 4] 96} Opp.-Tarnw..|4 |83482%bz.B | Genf.Cred,-A.|4 — 


betrauter Mann vom 1. Juli ab. Franco⸗ 
Offerten unter W. B. 23 übernimmt die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. (86159 


franzöſ. Terpentinöl, 


16 Thlr. pro Gentner. 


runnquell in Ohlau. 


Magdeburger Cichorien |iei 


Breslauer Börse vom 22. Juni 1864. Amtliche Votirungen. 


ſa Brief Gold. 


Neisse-Brieg. 4 87 


ie Börsen- Commission. N 
Berantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud bon Grab. Barth u. G0. (MN, friedeich) in Breslau, 2 


leiweiß⸗Fabril 


Zu vermiethen. 


Kleine Feldgaſſe 13a, nahe der fle bob 
ſind 4 elegant eingerichtete herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen von 150 bis 280 Thlr., entweder bald 
oder Michaeli d. J. zu vermiethen er 


eziehen. 
Näheres beim Wirth daſelbſt, im Holzhofe. 


Nabe am Ringe, Nikolaiſtraße 73 iſt die erſte 

Etage zu vermiethen, beſtehend aus fünf 

immern, Küche, Keller und Bodengelaß, 
7602 


ichgelis zu beziehen. 
Zrnengienftraße 84 ift für Termin Michaeli 
d. J. eine Wohnnng in der dritten 
Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, Cabinet, 
Küche, Speiſekammer und Zubehör an ruhige 
Miether zu vermiethen. - [7611 


— 


ing 48, zu vermiethen: ein photogra⸗ 
phiſches Atelier mit Wohnung, ein 
Comptoir, große Keller, Wohnungen 
im Hofe. 175590 7 


Herrſchaſtliche Wohnungen 


find Gr.⸗Feldgaſſe Ba., neben der Handels⸗ 
17530 


lehranſtalt zu dermiethen. 


Er r A = 2 


Pr. Lotterie-Loose \ 


und Antheilscheine zur 130. Klassen- 
Lotterie, Ganze, halbe und viertel Origi- 
nale, sowie ½% 2u 2 I Yu Thir., 


ner 2 Tr a a 


2 Thlr., 
% zu 15 Sgr., % zu 7% Sgr. jede Klasse, 
ferner ein Antheil an 26 gaızen, 7 halben, 
18 viertel, zusammen 51 Nummern, für 
6 Th'r, 10 Sgr. alle vier Klassen, sind zu 
haben und werden versandt von 
. Meidner 


in Berlin, Unter den Linden 16, 
ZLotterie⸗Looſe u. Antheile verſendet dit 
Labandter, Berlin, Neue⸗Roßſtraße IL. a 
otterie⸗Looſe, Y,—Y Baſch in 
L Berlin, Mollenmarkt 14, 19013 


Eotterie⸗Cooſe 


1 a, Aae und Anteilen (gedruckt) 
2 , % V, aa a 15 % A 
pr. Klaſſe find wieder u haben in Berl 
Alb. Hartmann, Landsbergerſtr. 86. 

N Sei warne ich vor unreellen Lotterie ⸗ 

Händlern. 74900 


iſche Lotterie⸗Looſe 


teuß 
verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37, Berlin. 


e Segeln 

e (Neu 

Breil, ben 12. hl 1 
feine, mittle, ord. Waare. 


— 


64 


erſ. 


b 
2 Tr. 


fi 


* 


„ „ „„ 


Weizen, weißer 66 — 69 
dito gelber 64— 66 


58 62 Sgs. 
5861 „ 
33—34 

" 


46—48 „ 

Amtliche Börſennotiz fur loco Kartoffel- 

Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
143 G., 15 B. 


Abs. 10 u. Mg. 5 u. Nchm. 29. 
333%36 33304 332%90 
+ 140 + 18,8 
4 8 2 7 
in t. 


heiter 


— 


21. u. 22. Juni 


Luftdr. bei 0° 
Luftwärme 
Thaupunkt 
Dunftfättigung 
Wind 

Metter 
Wärme der Oder 


e.. e 


— — 


128] 


B. Schl. Bank.-V. 


